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Hier und dort. 


Don 3. E. 


Sit’3 bier ihon jhön auf Erden, 


Wie wird's uns dort erit werden, 


Wenn unjer Zauf vollbradt, 
Und wir zum Licht erwacht? 


Ahnt man jcbon bier in Zeiten 
Etwas von Serrlichfeiten, 
Imd denft jich Diele Ichon: 


ie wenn wir jie einit jeb’n? 


Qebt jich’s ichon Ichön im Frieden 


Wenn von der Welt geichteden: 


——— m 


DOrtmann. 
Wie, wenn nad) diejer Zeit, 
Dort wo nit Schmerz nod) Yeid? 


Hier glauben wir’s und hoffen 
Uns jteht der Himmel offen: 

Docd) wie, wenn’s einjt wird fein, 
Dai wir dort aehen ein? 


Auf alle jolde Fragen 

Ktann fein Menjch Antwort jagen. 
Kur der Ibm folgt allein 

Weib, er wird bei Shmi jein, 

oh. 12, 26. 


GEntichloffenheit. 


Holge mir! 


E3 war eine denfwürdige Stumde im Leben 
des Matthäus, als er bei Abjajjung jenes 
Evangeliums dazu famı, niederzujchreiben, wie 
er felber ein Jünger des Hellandes geworden 
war. Gewiiz hielt er inne, Mit bewegter Ser 
fe und einem Herzen voll Yob und Danf jchaut 
er zurück auf jene wunderbare Stunde, ın wel 
der er zum erjtenmal mit Jejus in Berührung 
fom. Als reicher aber veradhteter Zöllner jab 
er am Zollamt. Da fan der große Prophet 
von Nazareth vorüber und jprad): Folge mir! 
Und Mattdäus tat jofort den enticheidenden 
Schritt. Er war bereit, Haus und Hof, Weib 
und Sind, Hab und Gut jamt den Benoljen und 
Freunden jeines oft unehrlichen Berufes zu ver 
lafien, Die Jüngerichafit Jeju galt ıhın mehr. 
Und er hat diejen Schritt nie bereut. Was bat 
nicht diejer Jejus aus ihm gemacdt! Tas Sch 
nen feines Herzens wurde geitillt; Jen gequal 
tes Gewijien muste weichen und der ?sriede Got 
te8 30g in jein Herz; aus einem verachteten Jou 
ner wurde ein Apoitel Sein Ehriiti; reihe Erwin 
feitshoffnung füllte jeine Seele. Nun  batte 
fein Zeben einen Zwec und ein flares herrliches 
Biel. Beim Blif auf diejes wunderbare Er- 
leben fonnte er jubeln: 

Mir it Erbarmung widerfabren, 

Erbarmung, deren ich nicht wert! 

Nun weil ich das und bin erfreut, 

Und riiyme die Barmberzigkeit. 
Sein ganzes Leben war mun dem geweiht, der 
ihn zu ich gezogen aus lauter Güte. 

Folge mir! Diefer Ruf des Herrn Flingt 
fort durch alle Zeiten. Er richtet jih an alle 
Menihenfinder. Auch wir haben ihn aebört 
bon Kindesbeinen an. Weldhe beilge Gottes 
itumden auf unierm Bil gerwege! Und dod, — 
folgen viele Keju nicht nad. Sie folgen ihren 
Liüiiten und Begierden; den raufchenden Ber- 
nnügungen der Welt; der Welt- und Ziinden- 
gerit füllt das Herz und vertreibt den 9. Gent: 
man lebt dem eigenen Ich, dem eigenen Willen 
und Bünihen. Man nennt jich nad) dem guten 
Hirten und doc aebordht man feinem Rufe nicht: 
Folge mir! sondern wandert auf dem breiten 
Beg, der zur Verdammmis abführt. 

Kennit auch du, lieber Leier, wie Mattbaus 
eine Zeit in deinem Leben, da dir Nelus von 
Nazareth in beionderer Weije begeanete, da fein 
Ruf: Folge mir! oder ein anderes Wort Got 
te8 in dein Serz fiel, jeine lebenipendende Got- 
tesfraft und Seilamadhıt offenbarte und du mit 
beiliger Entichloffenheit einen Strich unter dein 
bergangenes Leben madıteit: E38 ıjt genug dem 


Matth. 9, 9. 


eigenen Ich, der Welt, der Siinde und dem 
Ieufel gelebt, ich wıll in der Strait Gottes fer- 
nerhin meinem »SBerrn GChriito leben, Sbm in 
aller Treue folgen, der fiir mich geitorben und 
auferitanden 1it? Was ich gelebt, o Wott, das 
dDedfe zu, was Id) nod) leb’, regiere du? 

Mit vollem Bewußtiein itellen wir uns da 
mit auf den Ihmalen Weg und folgen Sejus, 
dem guten Hirten, Geht 8 au in Schwad 
heit und Umvollfommenbeit, jo gebt es doch vor 
wärts, aufiwarts, hHimmelvarts, Ihn lauichend, 
der da jpricht: Meine Schafe hören meine Stim 
me, und id) feine fie, und jie folgen mir und ic) 
gebe ihnen das avige Leben: und jie iwerden 
ninmernebhr umfommen, und miemand kann jie 
aus meiner Hand reißen. In Licht und Dunfel, 
in reude und Xeid, in quten und böjen Tagen 
it Sein Wort unjeres Fubes Leuchte und das 
Licht auf unierem LXebenswege, In Ibm haben 
wir allezeit Xeben und volles Genige. Drum 
jei die Zolung: 

Nur mit Jeiu will ich Pilger wandern, 

Kur mit Ihm geh’ froh ich ein und aus, 

Weg und Ziel find’ ich bei feinem andern; 

Gr allein bringt Heil in Herz und Haus. 

Und Er allein führt auch den Pilger, wenn 
e8 Abend wird, ins ewige, jelige VBaterbaus, 
Amen, 9.8. 


Der Väter frommer Brand. 

68 ijt etwas Schönes um die Sitte. Mand) 
einen, der wie ein jtörriges Pierd itehen bleiben 
will, drängt fie vorwärts und mand) einen, der 
wie ein wildes Filllen binauswill, mu unter 
ihrer itarfen umd feiten Band einen jicheren 
Weg geben. 

Es gibt mehr als einen, für den die Sitte, 
beifonders die firhliche Sitte, der Väter from- 
mer Braud ein Schußgeiit geworden tit, der mit 
haltenden Händen unfichtbar hinter ihm jtand, 
beionders auch wenn das Leben ıhn in Die 
Fremde hbinausführte. Darum it es jebhr tö 
richt, wenn man über die „aute alte Sitte“ 
lächelnd die Achieln zudt oder gar bodmütiq 
meint: „Ach, das aeidhieht nur, weil’s einmal 
jo Sitte sit!“ Laht's qut jern, ihr Hochmiüitigen! 
‘hr babt aewih noch die Bubenhojen an. Wenn 
ihr euch einmal in der Welt werdet ein wenig 
umgefehben haben, dann werdet ihr froh und 
dankbar fein, da die Menichen „um der Sitte“ 
willen allerlei Gutes, Schönes und Xiebes fun, 
was ohne dieje Sitte vergeiien worden wäre. 
Drum beißt’3 auch bier: „Verdirb es nidt, e& 
tjt ein Segen drin!“ 

N and 
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Eltern paht anf! 

Gin Mann ging eines Morgens aus jeinem 
Haufe. Es war Winter und die Straien tief 
zugejchneit, und er hatte Mübe, jich durchzuar- 
beiten, Wlößlich bemerfte er, dai; troß des tie- 
ten Schnees jein neumjähriges Söhnlein ibm 
folgt. „Rind, was madit du?“ ruft der Mann, 
„Du fannit heute nicht mit.“ Der Nnabe ant- 
wortete aber luitig und friich: „Water, ich folge 
allen deinen Spuren, jo geht's ganz leicht,“ 

Wie nun aber, wenn der Bater den Weg in 
Sdmußg und Siinde hinein wählt und das Kind 
aud) nacdhgehbt? Ingezäblte Fälle gibt'S, wo das 
tınd es dem Vater nachgemadt bat im Fluchen, 
Irinfen, Spielen und noch ichändlicheren Din- 
gen, „Wie er jich räufpert, wie er ipuct, bat er 
ihn glürklich abgequdt!“ Wenn er ibm das Be- 
ten, das Gottvertrauen, das den-andern-Helfen 
und »Dienen, das dem-Heiland-Nachiolgen, das 
Demütigiein und Gottes-Wort-Halten abquden 
fünnte, das wäre erit fein! 


Hottes nnd der Menicdıen Werke. 

Unter dem Bergrößerungsalas ericheint die 
Schneide des jchärfiten Nafiermeilers don der 
Ztärfe eines Mefjerrüdens, raub, uneben, voll 
bon Nillen und Scharten. Die allerfeinite Na- 
del jieht vergrößert wie eine riefige Eifenitange 
aus. Aber der Stachel einer Biene zeigt jich mif- 
rojfopiich betrachtet von vollfommenem Glanze, 
ohne Fleden oder Unebenbeit und endet in ei- 
ner nicht mehr erfennbaren Spite. Die Fäden 
des feiniten Gewebes jtellen fich itärfer dar als 
die Strice, die zu Anker fetten zufammengedrebt 
ind; aber des Seidenwurms Geipinnit iit alatt, 
alänzend und von ebenmäßigiter Stärke. Der 
fleinite Bunft, den man mit der jpißeiten Feder 
macden fan, bildet einen unregelmäßigen, bäß- 
lichen, großen led, während die Pirnftchen auf 
den Flügeln der Nnieften nıdht nur völlig regel. 
mäßig find, jondern aud oft als jo zierlihe Mu- 
ter zufammengefest jind, dab fie die Vewunde- 
rung und das Staunen der Gelehrten erregen. 
„Serr, wie jind Deine Werfe jo groß! Deine 
Gedanken find jo fehr tief! Wunderbarlich find 
Deine Werke, und das erfennet meine Seele 
wohl.“ 


Herrliche Tatiadıe 
Sc bin bei euch alle Tage! 

Spricdhit du girtig, Kefu Ehriit, 

Und du löfeit jede Frage, 

Die uns noch verborgen it. 

Nc bin bei euch, geitern, heute! 
Sagt uns deiner Stimme Klang, 
Und du gibit uns do8 Geleite 

Sern und freudig lebenslang. 

So geitalten deine Hände 

Unire arme Erdenzeit, 

Bis uns nad) des Zeitlaufs Ende 
Aufgeht deine Herrlichkeit. M. MU. 


(Henenfeitine Achtung. 

Von William Groels, dem Stattbalter von 
Birgia, erzählt man jich folgende Anekdote, 

Als der Statthalter eines Tages fich mit ei- 
nem Slaufmanne zu Williamsburg auf der 
Straße unterbielt, jah er einen Neger, der ihn 
begrüßte. Sogleich erwiderte er den ruf, 

„Eure Erzellenz laiien ji berab, einen 
Sflaven zu begrühen?“ fraate der Slauimann. 

„Sewih!“ war die Antwort des Statthal- 
ter; „es würde mir leid tun, wenn ein Sklave 
höflidher wäre als id) jelbit!“ 











Gros: Kanonen 

fommen heute immer mehr in Mode: 
nit nur auf Kriegsichau- und Artil- 
lerieihiehplägen, bei der Beidhiegung 
bon Forts und Feitungen — jondern 
aud auf Konferenzen, SKongrejien 
und Tagungen der religiöjen Zeute, 
ja mehr und mehr jogar bei den 
Sonntags- und Wocenveriammlun- 
gen Eleiner und fleiniter Gemein- 
ichäftlein. — 

Sie find eben auch eine jehr feine 
Sadıe, diefe Groß-Ntanonen: mas 
fonjt in wocenlangem Mühen der 
ganzen Schar faun erzielt wurde, 
erledigt ein jolcher „Mörjer“ mit ei 
nem Schub. Zum Beiipiel: In frit- 
beren Jahren mübhte man ji um 
die gute und weile Ausgeitaltung ei- 
ner Tagung oder jonitigen Feitge- 
legenbeit; man juchte viele Kräfte be- 
jcheidenen und mittleren Kalibers zu 
gewinnen und möglidjit alle Teilneh- 
mer perjönlich zu interejlieren; man 
erwartete viel von diejer allgemeinen 
Wehrpflicht und von dem Marich al- 
ler Waftenfähigen um Nerihos Mau 
ern, in wahrer Gebetsgemeinichaft 
und jchlidten Zeugnilien Es war 
eine mübhjame VBor- und Nacdarbeit 
und fein bloßer Surrafampf; dod) 
gab es mandyen quten und grümndli- 
den Sieg. 

Aber dieie mittelalterlihe Ramp- 
fesweije ijt heute durd die folofial 
entwidelte Technik überholt. Seit 
man weiß, dab ein Schuh aus einer 
„Dicken Berta” von 42cm. ein ganzes 
ort zeritampfen fann und dab 
ein berühmter Redner Scharen 
bon jonit recht jaumigen Bejuchern 
anlodt und jie mit ein paar „Boll: 
treifern“ voll zufrieden itellt, ja in ei» 
nen Begeiiterungstaumel verjegt, 
geht man zu diefem rationellen md 
probaten Stanonen - Syitem über. 
Warum auc nicht? Staat miühevol- 
len Sucdens und NRingens um gute 
Einteilung und ein pacendes Tages- 
thema beitellt man jich (bitte recht 
frıibzeitig, da jehr jtarfe Nadhrirage!) 
eine paliende Stanone möglichit aro- 
Sen Stalibers denn der Aftionsra 
dDius und die Durdhichlagskraft wad 
fen im Quadrat des Ntaliber-Genti- 
meter! md man beitelle möglichit 
weit entiernt, denn jo jeltiam es 
flingt — je größer die Entfernung, 
deito weitreihender die Wirkung! 
(Die Eigengejeglichfeit der großen 
Kanonen!) Man jchene alio nicht 
die Fradıtfoiten der Nanone zwiichen 
Maas und Memel, Teich und Belt 
denn o! fie machen ich reichlich be- 
zahlt, ebenio eine mäßige Leihgebübhr 
für die Nanone. Nun fann man 
aber auch der weiteren Entwiclung 
der Ereignijje mit großer NRube ent 
gegenjeben; nun fann’s nicht fehlen! 
Man fann zwar no den äußeren 
Ablauf der Gefechtshandlung ein we- 
nig regeln und die Bedienungsmann 
ihaften für die anone einererzie- 
ren; die Hauptiache iit, dat für einen 
auten Standort — erhöhten Beton 
fodel — der Stanone gejorgt wird. 
Mandıe diefer Kanonen haben die 
Eigentümlichkeit, nur in großen und 
dichtgefüillten Sälen zur Geltung zu 
fommen...... man fpare alio nicht 
an Werbe und Neflamefoiten. Zu 
empfehlen tit zwar aud, für einen 
auten, regen Geiit und innere Be- 
reitichaft der VBerfammlung zu ior- 
gen und durd rürbitte den Angriff 





Mennonitifde Yundfdyaa 


vorzubereiten. Es fommt indelien 
aud) vor, da alle dieje Vorbereitun- 
gen unterbleiben.....in grenzenlo- 
jem Vertrauen (man fönnte aud) ja- 
gen träger Leichtiertigfeit) im Blid 
auf die fommende „große Kanone“. 

Und num iit fie da. Die Kanone. 
Und jie madjt einen guten Eindrud 
fiirwahr. In der Regel fehlt die bei 
Kanonen gebraudlihe PBroge, es tit 
gar fein proßiges, vielmehr ein jym- 
patifhes,  bejcheidenes Auftreten 
(von Ausnahmen „Serr, was bin 
ich?” und: „Komme ich aud) genüt- 
gend zur Geltung?“ abgejehen). Al- 
jo zur Kanone fann man mit Ver- 
trauen aufleben (man vergiät leider 
darüber zuweilen das Aufiehen auf 
Sejum!) — und während die Kanone 
in Stellung fährt oder (— durd) ei- 
nea, „einleitenden“, für ihr Eridei- 
nen „Sehr danfbaren”* Bruder in 
Stellung gebradt wird —) flüitern 
die Verantwortlichen einander bedeu 
tungsvoll zu: „Diesmal habe’ m’r 
en’ quete Griff getan!” Na wirflid, 
ihr jeid tüichtige, umfichtige Schlad)- 
tenlenfer! 

ind nun fann die Kanone fenern. 
Unter itarfer Spannung von Freund 
und Feind tut jie ihren ebernen 
Mund auf und veriendet Schuh auf 
Schub. Sie Schieht aut, das mul 
man jagen, und enttäufcht die Er 
wartungen ihrer Beiteller feinenfalls 
(auch bier von gelegentlihen Aus- 
nahmen und blamablen Berjagern 
abaejeben). Einjhlag und Durd)- 
ichlag find gleich eritaunlid. „Der 
fann’s! Den jollteit auch emal höre!” 
Die Säle füllen fih. Sb der Bejud) 
mebr der Kanone oder dem Geichoß 
(dem verfündigten Wort) gelten, ob 
es fiir manche VBejucher mehr Schau- 
und Hörspiel ald Heilsverlangen it? 
\mmerbin: es wird ein ganzer Er- 
folg. Die geichäftstüchtigen Regij: 
eure find bereits wieder auf der Su- 
che nach einer neuen Kanone, Wer 
es ich leiiten kann, verfucdht eine 
Kombination don mehreren großen 


Stanonen: etwa 38,5em. Sciffsge- 
ichitte mit 42 cm. Mörjern. Da3 


atbt erit ein Wirfungsichießen! Denn 
die Wirfung iteht doch zweifellos im 
direften Verhältnis zur Schwere der 
Kanonen multipliziert mit ihrer 
Sahl. Die NRadiofanone mit 1000 
fin. Fernwirfung tt Bedürfnis! 
Dder aibt es auch bier Grenzen — 
Pedenfen? Na, wie bei allen großen 
Kanonen in der Wetl. Schon der 
Munitionsverbraud), der ichon man- 
che aroße Kanone zum Beritummen 
oder (was jchlininter iit) zum Xeer- 
ichiegen mit Sülfen und PBlindgän- 
gern bradte. Dann verjichern Ein- 
aeweibte, dab durd den Einicdhlag 
bon einer oder mehreren fchmweren 
Sranaten der Feind noch längit nicht 
vernichtet jet — dak Gemeinden und 
Tagungen, die feine Rorarbeit vor 
und feine Nadjarbeit nad} der „Rano- 
ne“ tun, wenig Nuten, vielfach aber 
Schaden von ihr haben; dab eine 
faule Seiellichaft dadurd, dad fie ei 
ne Slanone beziehen, die „die Ge 
ihichte Ichmeißen joll“ nicht flei 
Big, Sondern vielmehr fauler wird, 
weil fie fih nun mit 100% auf die 
Kanone verläßt. Und bier liegt die 
arofe Gefahr des immer mehr über- 
bandnehmenden Kanonenfpitems: 
dab der „Heilige Aricqa“ bedenklich 
techniliert und dab das Seerbolf im- 
mer bilflofer und untätiger wird. 


No immer aber jpriht der große 
Serr der Schlahten: „ES joll nicht 
durch Heer oder Kraft geichehen (aud) 
nicht dur Kanonen!), jondern durd 
Meinen Geiit.“ 

„Der Bote führe heute eine be- 
fonders jpite Feder-Alinge!” jagt 
jemand. a, aber jie richtet jich nicht 
jo jehr gegen die „Kanonen“, an de- 
nen ich jelber ein natürliches Wohlge- 
fallen habe und fie gerne höre (wenn 
jie, wie alle wahrhaft „Großen“, be- 
iheiden und demittig bleiben), jon- 
dern den umberjtändigen Nanonie- 
ren, die nach Kanonen rufen, um e3 
bequem zu haben — und den Stano- 
nenfteberfranfen, die als Manöver- 
gaite überall binlaufen und gaffen, 
ohne jich je vom göttliden Wort tref 
fen zu lalien, Auch große Stanonen 
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fönnen nicht vor Verhärtung und 
geiitlihem Iod retten, fie vielmehr 
oft beichleunigen. 

stage: Seid Ihr eine „Kanone“ 
wert? — Sans Serter, 
Die Stellung der Jugend innerhalk 

der Gemeinde, 
Ihre PBilihten und Nedhte, 
(Schluß.) 

SKtindesieele ein Simmelserbe: 

Mact, dab die Hölle jie nicht ver- 

derbe! 

Alfo mit dem hödjiten Rechte, ala 
Sinmmelserbe, wırd das Kind in die 
Welt geboren, Und es bängt von 
den Eltern in eriter Zinie ab, ob dem 
SKtinde diejes Recht erhalten bleibt, 
oder ob e8 dasielbe verliert. Dak 
das Wohl und Wehe der Gemeinde, 


PUT IE III TITTIITT 6 TITITTITTITTO ITITTITTITET 6 ITTITITITTT O TTTTTTTTITTTT @ TITTTTITTTTT TITITTTTTITTT OTTITTITITTITTO ITTTTTITITTT O TILL TTTTTTO III TTTTT TTTTTTTTTTTT 


Die Wunder Gottes. 


Zeichen der Zeit. 
Bon 9. P. Ianz, Main Centre. 





7. Ein anderes Zeichen der legten 
Zeit iit Hungersnot, Beitilenz, teure 
Zeit und Verfolgung. No andere 
jind Gejeglofigkeit, Krieg und Arie 
gesgeichrei, etc. Alle diefe Zeichen 
haben jich in legter Zeit vielfach mit 
grefler Farbe gewiejen. Wie viele 
Taufende, ja Millionen, jind ein 
Raub des araulamen Hungers ge 
iporden in Nuhland und beionders in 
China. Laut Zeitungsbericht itarrte 
im vorigen Winter 45 Millionen 
Chinefen der Bungertod an. Und 
viele Millionen jind aud; wirklich) 
elendig verhungert. Man verfaufte 
Kinder fir ein paar Dollar, um dod) 
noch einige Tage von dem erhaltenen 


Selde leben zu fönnen. DTauijende 
nabınen fi) das Xeben, um dem 
langiamen, grauiamen SBungertode 


zu entgehen. Nebit der Hungersnot 
wittete in Rußland, in China und 
anno 1918 über dem ganzen Nund 
der Erde die PReitilenz, Die Weltge- 
ihichte Fann nirgends jo ein Opfer 
von Menichen, gefordert von der Be- 
itilenz, aufweilen, als das wiitende 
Vernichten, das Austilgen, der Ver 
beeren das araujame Zeritören der 
unbezäbmbaren lu! MWeitilenz in 
legter Zeit. Millionen und abermal 
Millionen fielen dem Moloch in die 
radhedüritenden alübenden Arme. 
Kein Erbarmen, ob groß oder flein, 
alle mußten sie Ddabin. Sollten 
wir da nicht Gottes Flaren Finger- 
zeig jeben, da Er am NKommten iit, 
und dab wir im Werdegang der leb- 
ten Dinge uns befinden ? 

Sand in Sand mit Hungersnot 
und Beitilenz gebt ja felbitveritänd- 
lih „teure Zeit“. Ohne eine teure 
Zeit zu haben, dürfte man nicht bun- 


nern. Xn dieler unferer gegenmwär- 
tigen Zeit, wälzt fih eine fchaurig 
aroße, vernichtende, Unrube und 


angitvolle®s Erwarten allen Völkern 
verurjadhende Lawine der teuren 
Zeiten durdh alle Lande. Der Markt 
für Farmprodufte iit aana ins 
Stoden gefommen. Die Rreiie find 
fo erichreflich niedria, dah der Zand- 
mann faum fomeiter jein Zeben ma 
chen fann. Banfen werden aeihloi- 
ien, Geldnot überall. Die ganze 
Sahlage iit folder Art, da teure 
Jeiten, Entbehrungen und driidende 
Verhältniife unjer warten. 
Verfolgung? — Nun, gibt’3 heute 


Chriitenverfolaung? Es wäre mehr 
bon Verfolgung in der Welt, wenn 
die Chriitenheit jich nicht jo jehr mit 
der Welt vermiicht hätte, Die mwah: 
ren Kinder Bottes mögen noch ein 
qutes Teil von garaufames Verfol- 
gung durdhmachen, che der Herr Je- 
jus fir die Seinen in den Wolfen er- 
Iheint. Aber wollen unfere Augen 
nacı dem fernen Diten richten, Was 
iehen wir da? Wie mütllien uniere 
Brüder unter dem jatantschen, rufii- 
Ihen Negime leiden! Wie viele jter- 
ben als Yolge von Unterdrüdung 
und wirklicher VBerfoigung. Sie find 
in einer verzweifelten Lage! Und auf 
dem ganze Rund der Erde bahnt fi 
das antichriitliiche Wejen immer 
nehr zum öffentlichen Auftritt gegen 
das Chriitentum, Die Zeiten wer- 
den erniter. Satan wird immer 
grimmiger und vernichtungswiten- 
der. Eeine Zeit iit nur nod furz. 
Alles verjucdt er unter feine Votma- 
Bigfeit zu friegen. Prediger werden 
atheritiih. Die Nugend anardiiti- 
iher, tumultiöier und zigelloiem, 
ungeboriamer. Die Lehren der Bi. 
bel werden immer mehr irrtimli- 
cher von den Leitern des Volkes auf- 
getiiht. Der Abitand zwiichen fla- 
pitalismus und Arbeiteritand zeigt 
ji) von Tag zu Tage areller und die 
Verbältnilje werden infolgedefien ae 
fährliber. Die Arbeiterfrage wird 
zu einem erniten Weltproblem, fait 
jedes Land bat damit zu tun umd 
man weiß fich nicht Nat. Die Gefell- 
Ihaftsbiindnifje, die Zonen, Au Alur 
nollenihaften, areifen immer mehr 
um jich und zeigen ihre fletichenden 
gabhne. Das Chriitentum wird lau- 
er, die Liebe erfaltet und der Prote- 
tantismus neigt fih immer mehr 
dem Katholizismus zu und bald tit 
das Icharlahrote Weib auf dem Tier 
fertig. 

So wiegt und wogt e8 in der Welt. 
Pald bricht dort ein feuerfpeiender 
Berg der politiihen Inrubhe zum 
Schreden vieler Tauiende aus, bald 
bier. Und rubig wird es nimmer, 
nicht cher, als bis der Friedefürit in 
den Wolfen des Himmels ericdeint 
und ein „Echweig und veritumme!“ 
in das brauiende Meer der Bölfer 
bineinruft. 

(Hortjegung folgt.) 
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ja ganzer Völfer bon der Kinderitube 
abhängt, hat jhon Napoleon I. ein- 
gejehen. hm gefiel die Entwide- 
Jung feines Volkes nicht, und bejorgt 
fragte er einjt im Gejpräd; eine hod)- 
gebildete Dame: Was tut uns not, 
um bejiere Ergebnijje in der Erzie- 
hung zu erzielen?“ hm ward die 
Antwort: „Mütter, Majeität,“ 
und fie fand die volle Zuitimmung 
Napoleons. Unjere Kinder in Got- 
tes Bild hineinbilden, joweit wir es 
fönnen, tit, was jie ein Recht haben, 
von Vater und Mutter zu erwarten; 
denn das iit die beite Hilfe zu ihrem 
Süd. - Und befanntlih it Die 
Mutter die erite und beite Seelior 
gerin ihres Kindes. 

Und der zu Petrus jagte: „Weide 
meine Zämmer,“ will, dab nicht nur 
Eltern, jondern au Xebrer und 
Rehrerinnen und alle, die pflichtge- 
mäh oder freiwillig mit Kindern Um 
gang haben, Hirten und Sceliorger 
der lieben Kleinen werden. 

Es find in untern menn. Blättern 
recht belehrende Abhandlungen itber 
Seeliorge ericheinen und aud) auf cı- 
ner Konferenz wurde darüber ein an» 
regendes Referat gebradyt. Aber im 
mer fam nur die Seeliorge an dem 
berangewadhjienen Gejchleht zum 
Yusdruf. Nichtige Erziehung fett 
Slenntnis der findlichen Seele, See 
lenfunde voraus. md wenn Ddieje 
bei den eriten rziebern, unieren 
Müttern, fehlt, jo tit es nicht perivun- 
derlih, dal; in manchen Fallen unie- 
re finder anitatt erzogen ber3o-» 
gen werden, Fiir ihren Beruf qua- 
lifizierte Mütter, wie wir oben bör 
ten, find uns eben fo nötig wie be 
rufstiichtige Lehrer. Darum Sollte 
das Beitreben der Gemeinden dabin 
gehen, der weiblichen Tugend Die 
Bildung ebenio zugänglich zu ma- 
dien wie der männlichen. 

Was in der Familie durch Fromme 
Eltern angefangen, joll in der Schu 
le oder Sonntagsichule fortaeiest 
werden. Auch bier miirde die Ver 
bedeutend jein mit dem Berauben 
der Kinder ihrer böciten Nechte. 
Darum tit es von arofer Wicdhtiafeit, 
da die Gemeinde aucd in den All 
tagsihulen für chriitlibe Lebrer 
forgt. Darf auch fein direfter Ne 
ligionsunterricht erteilt werden, io 
darf den Kindern doch nicht der re 
ligiöfe Einiluß entzogen werden. Die 
Erziehung in Haus und Schule iit in 
den weitaus meiiten Fällen aus 
Idlaggebend für das jpätere religiöie 
Leben des Kindes. Die Kinder wer 
den in der Regel fo jein, mwıe Die 
Atmofphäre, die jie umgibt. Was 
wir in fie pflanzen, das wird wad 
fen, jo im auten wie im böien Sinn. 

Die Bedeutung der Schule bat 
aud) die Somjetregierung erfannt. 
Darum bat fie von Anfang an ihre 
ganze Aufmerkiamkfeit der Schule zu- 
gewandt, in dem Bewußtiein: „Wer 
die Nugend hat, der hat die Zufunit.“ 
E3 gilt für uniere Gemeinden, durd 
hriitlihe Erziehung in der Schule 
Vollwerfe zu bauen, um die beilig 
ten Rechte unierer Kinder zu Ichüit 
zen vor der im Modernisinus, Atbe 
mus und Boljchewismus droben 
den Gefahr. 

Die Gemeinde sollte sih’s fer 
ner angelegen jein laiien, bei 
der Wahl der Schulvoritände dar 
auf zu fehen, dah den betreffenden 
Perjonen die Schule nidyt nur als 


Blennonitifche Bund; .ijauı 


auch des religiöjen Zebens am Ser- 
zen liege. Es heigt aud) bier: „Wab- 
ret euren Kindern Die bheiligiten 
Rechte!” 

Ebenjo jollte die Gemeinde darauf 
bedacht jein, dal; den Kindern durd) 
die Schule nicht ihre Mutteripracde 
entzogen werde. Sobald das Kind 
in die Schule kommt, wird es ange- 
halten, die Spradıe, in der cS von 
der Mutter die eriten Gebetlein ge- 
lernt, in der es mit der Mutter in- 
tim  verfehrte, aufzugeben. Die 
Schule fann viel dazu tun, ohne ge- 
gen das Sejeg zu verjtoßen, um den 
stindern diejes hohe Gut zu erhalten. 
Eine ernite Wahrheit und Mahnung 
inbezug auf die Mutteripradhe, die 
alle Eltern und Erzieher beberzigen 
jollten, iit in jenem Dichterwort ent- 
halten: „Geb ich meine Liebe fund, 
meine jeligiten Gedanken jpredy ic) 
wie der Mutter Mund,“ 

Wie betrübend it es, da junge 
Leute aus unieren Gemeinden nad) 
Beendigung böberer Xebranitalten 
ihre Mutteriprace foweit eingebüht 
haben, dat ste fich Ichämen, jelbige zu 
gebrauchen. Wenn jolche Leute als 
Lehrer in unferen Schulen angeitellt 
werden, jo trägt die Gemeinde die 
Schuld daran, wenn unjere Ntinder 
des Nechts, ihre Mutteripradhe zu 
erlernen und zu erhalten, verluitig 
geben, 

Ob ein dem bei jeiner 
ihweren Zunge feine Agpptiiche Ge- 
leyrtenipradhe vielleiht geläufiger 
newejen ijt als die hebrätiche, fich je 
mals geihamt bat, unter feinem 
Volk jih der Mutterfprache zu be- 
dienen? 

Darum laft uns bei den Kindern 
die Mutteriprache zu erhalten und zu 
pilegen juchen, um nicht ihr Beites, 
ihr tiefites Wefen ihnen zu nehmen! 
Darum durch deutichen Unterricht 
in Schule und Sonntagsichule, durd) 
deutichen Gottesdienst deutiches We: 
ien zu erhalten bei unierer \ugend, 
jollte die aroge Sorge der Gemeinde 
fein! 

Alle Anerfennung den Gemeinden, 
die ihrer Nunend das Nedht, das ’or 
durch die Diitrift- und Sochichulen 
entzogen wird, namlich die Nelinion 
und die Mutteriprahe, zu erbalten 
beitrebt jind durch Eonntagsichulen, 


Moies, 


deutiche Gottesdienite, Nugendver 
eine, Wibelfurie, deutihe Wrivat- 
- rejp. Semeindeichulen im Winter 
und aanz beionders durd) deutiche 


Sommerfcdnlen. 

Als beionders anerfennenmwert iit 
das Veitreben der Gemeinden ber- 
vorzubeben, jchon frühe wahre Fröm- 
nigfeit in der Nugend zu iweden. 
Doch jollte man beaditen, dab Tind- 
liche Arömmiafeit ein anderes We: 
praae bat als die der Ermadjienen. 
Bei den Ausdriüden: Siinde, Gnade, 
PBube, PVelehrung, Verjöhnung, Er- 
lölung fünnen fich die Kinder nod 
nichts Nechtes denfen. Darum iit es 
aeboten, jeder Altersitufe das Wort 
(Hottes, aus dem allein aeiitliches Le 
ben fommt, fo zu verfündigen, wie 
es eben für die entiprechende Alters 
tufe pafjend iit. Auch jollte die An 
Dachtszeit der tinder durch den Zeh 
rer midt zu lang gemadt werden. 
Yus meiner lanajährigen Praris als 
Religtonslebrer der Kleinen weit; ich 
zur Seniige, wie bald man Stinder 
ermüden fann. Daber wäre c8 wiın 
ihenswert, wenn für die Alinder, an- 
Itatt fie zum Anhören der Gemeinde- 


predigt zu nötigen, beiondere Kinder- 
goitesdienite eingerichtet werden 
fönnten. „Des Menichen Andacht it 
furz,“ jagt der befannte Neformator 
rich Zwingli. „Und der Sinder 
Andadt iit beionders kurz“! wollen 
wir uns jagen. 

Otto Funde in feiner draitiichen 
Weije veranicaulicht uns den Nad)- 
teil eines zu langen Gottesdienttes 
bei den Kindern an folgendem Bei 
ipiel: „Ein engliiches Kind, das jich 
vernuttlih das Simmelsleben wie 
einen unendlich verlängerten anglifa- 
niichen Gottesdienit voritellte, fragte 
angitvoll feine Mutter: „Mama, 
ivenn wir in den Simmel geben, fo 
darf ich doch Sonnabends in der SHol- 
le ipielen ?“ 

Seelen gewinnen iit eine der 
hoben Aufgaben der Gemeinde. Die 
andere tit, dDieje gewonnenen zu be- 
wabren. Man bört oft die Stla 
ge, da die Nugend jo ganz anders 
geartet iit als früher, Es feblt bier 
an Ernit, Gramdlichkeit, Gottes- 
furdht, Sittiamfeit, Ehrerbietung g0 
aen das Alter, Geborian gegen El- 
tern fm. Die Klage iit berechtigt. 
it fie nicht aber in vielen Füllen 
Seibitanflage? Die Jugend tit das, 
was wir aus ihr maden, aus ihr 
werden lallen, Das Belchuldigen 
der Nugend wegen ihres Betragens 
iit wohl leicht, aber die Gemeinde joll 
bedenken, das; jie in vielen Fällen ei- 
nen Teil der Schuld zu übernehmen 
bat. Durb Schaffen einer borbild- 
lihen Umgebung, Seil, Schule, Be- 
ichaftiqung tit manchem Uebel vorzu- 
beugen. Bier liegen Probleme vor, 
die gelöit werden mitlien, wenn un» 
jere Nugend uns nicht verloren geben 
fol. Vor allen Dingen beachten wir, 
dai nur wirfliches Leben wieder Xe- 
ben wecen fann, und dab die Jugaend 
ein feines Gemterf dafiir bat. Sonn 
taasichulen, Sugendvereine und Got 
tesdienite mitiien jo weit mit religio- 
iom Anhalt gefüllt werden, dab die 
Nugend angezogen und befebrt wer- 
de. Für die Sottesdienite insbelon 
dere mu bei der Nugend Interelie 
und Liebe aeweerft werden, dal Tie 
eine Anziebungsfraft ausiiben. Stier 
zu fann viel beitragen, wenn etwaige 
(Seianahöre ihre Lieder vor und nad) 
der Predigt neben dem Gemeindege- 
fange vortragen. Das hebt und ver- 
ihönert nicht nur den Gottesdienit, 
iondern macht ihn auch anziebend fir 
jtie. An den Sonntagsichulen fann 
ebenfalls nicht aemuag Gewicht auf die 
Rilege des Sefanges aeleat werden. 
Unter den Liedern ditrfen Teichte 
Choräle nicht fehlen, damit die Kin- 
der au am Gemeindegelana im 
(Sottesdienit jich beteiligen Fönnen, 
fonit werden fie jich während des We 
ianaes nur lanaweilen. Und Lange: 
weile it der Tod jeglicher Andadt. 

Yuch was die Rechte der reife 
ren Nuaend betrifft, ailt den Ge- 
meinden als Piliht. Man faat mit 
Nebt: „Die Augend itellt die PVlitte 
der Semteinde dar, aus der die füh- 
renden Reriönlichfeiten, die Semein- 
Dearbeiter und Gemeindeleiter erite- 
ben follen. Wenn vor einigen Sab- 
ren in einem Referat auf der Klonfe- 
ren3 auf einen Mangel an PRredigern 
hinaemwiefen wurde, fo wurden dabei 
ioaleih die Gemeinden an gemilie 


Plichten erinnert: An Anhetrad? 
der Tatiade, dak die heutiae Zeit 
immer arögere Anforderungen an 
die Prediger jtellt, inbezug auf die 


Srimdlichfeit ihrer Vorbereitung, jo 
iit es notwendig für joldye jungen 
Leute, die jih berufen fühlen, ihre 
Gaben in den Dienjt der Gemeinde 
zu itellen, fich jo gründlicdy wie mög- 
lich fiir das Amt vorzubereiten durd) 
Bejuch höherer Zehranitalten, die für 
dieien Zwed beitimmt find, Hierbei 
jollten vor allen Dingen unjere men- 
nonitischen Anitalten, wie die Colle- 
nes in den Staaten, aber aucdy die 
Schulen in Roitbern und Gretna in 
Erwägung gezogen werden. Saben 
folche jungen Laute nicht ein Net 
zu erwarten, da; die Gemeinde ihnen 
die Mittel beichaffen belfe zu ihrer 
Ausbildung? Würden die Gemein» 
den Diejem berechtigten Anspruch auf 
Unteritügung entgenenfommen, fie 
fünnten in Bälde den Mangel an Ar- 
beitern bebeven. 

Wenn aud noch manches inbezug 
auf die Rechte der Nuaend, beionders 
der weiblichen, zu winichen übrig 
bleibt, aber eines hoben Vorrectes, 
das unjere ausichaffende weibliche 
Sugend in einigen größeren Städ- 
ten Canadas geniefjt, Ditrien wir 
nicht unerwähnt lalien, Es iit das 
die geiitige und ariitliche Pilege, die 
ihr in den Mädchenbeimen, zuteil 
wird, Wir jtinmen dem mit freu- 
diger Senuatuung bei, was in einem 
Berichte iiber den Nuwen eines jol- 
chen Seimes aelagt wurde, wenn e8 
unter anderen dort aljo beift: „So 
fann ein richtiges Heim ein Ort fein, 
wo viele Gaben fich entfalten und be- 
tätigen fünnen, Diefer getitige Zu- 
lammenihlug im Heim fann eine 
heilige Mauer um die Herzen ziehen, 
die fie vor vielen Stürmen, die aus- 
wärts toben, bewahrt und beichütt.” 
Wir fünnen den Nuten diejer An- 
italten für die weibliche Nugend gar 
nicht hoch aenug ichägen. Wenn fie 
num bier noch fiir ihren finftigen Be» 
ruf in der Erziehungsfunit und der 
Seelenfunde könnte unterwiejen wer- 
den, würde die Vedeutung der Heime 
jiherlich noch erhöht. 

ch möchte zum Schluhk darauf 
Dinweilen, wie die Nugend gerade 
auf den Slonferenzen in ihren Red- 
ten zu furz fommt. Es iit in den 
legten Nabren viel iiber die Nugend 
debattiert worden, und fie muß e8 
ih von Nahr zu Nahr neduldig ge 
fallen lafien, da man an ibF herum. 
mängelt. Die Ntonferenz nit ihre 
(Haben aus, indem fie jie heranzieht, 
durdy Selänge das Ganze zu verichö- 
nern. X\n dem lebten ®Periht der 
Allgemeinen Mennon'tiichen Konfe 
renz von Nordamerifa findet man 
itatiitiiche Daten über die Zahl der 
Sugendvereine. ıhre Mitaliederzahl. 
über den Zumads der Gemeinden 
durh Mufnabme der QTaufjugend 
ufw,. Aber ich vermiiie bis jett auf 
unferen Ronferenzen eine Vertretung 
aus ihrer Mitte, um vielleicht über 
ihre Mitarbeit on den verichiedenen 
Semeindebeitrebungen zu berichten, 
ihre Bedürfnilfe oder Nöte der flon- 
ferenz vorzulegen. Es dürfte doc 
jiher ein Segen daraus ermadjien, 
wenn beionders unfere jtudierende 
Nugend, fo auch die Lehrer, zur Mit- 
arbeit an den Peitrebungen der flon- 
ferena berangezoaen würden. Oder 
ob joldhes Recht der Vertretung der 
Sugend nicht in die Kompetenz ihrer 
Rechte innerhalb der Gemeinde ge- 
bört. D. 9. Nempel, Saaue. 

Vortrag, aehalten auf der Konfe- 
renz zu Zanabham. 





Hilfswerf-Notizen. 
(Bon Levi Mumam) 


Die folgende Kabeldepeiche von Orie ©. 
Miller iit von bejonderem nterejie, da 
fie über den Stand der Ntolonie der ru) 
ländiihen Mennoniten in Brafilien be 
richtet. Br. Miller hat dieje Kolonie auf 
feiner Neije nad) Paraguay im Interejie 
der neuen Kolonie dort bejucht. Dieje 
Botichaft, die er auf der Neile von Pra 
filien nach Buenos Mires gejandt bat, 
lautet wie folgt: 

Kolonie in Brafilien fehr erfreut über 
Beiuch und über Ausficht auf nähere Be 
ziehungen mit Baraguay. Fand die Brit: 
der zufrieden, dankbar und hofinungsfroh, 
doch find noc jchr ernite Brobleme zu 
löfen. 

Diefe Botichaft bedarf feiner weiteren 
Erläuterung. Eine Depeche, die vor et 
wa einer Woche bier eintraf, berichtet, 
dat; Br. Miller in der Stadt Blumenau in 
Brafilien, unweit der neuen Antiedlung, 
von einem Bertreter der Kolonie erivar 
tet und abgeholt wurde. E3 wurde ihm 
auch mitgeteilt, daß einer der Kolontiten, 
Br. Hiebert, ihn nad) PBaraguan begleiten 
werde. Sie follten den 8. Teptember in 
Buenos Nires eintreffen und erivarteten, 
etwa zwei Wochen jpäter die Ntolonie im 
Baraquan zu erreihen. Br. Miller ge 
denft die Heimreije wieder über Argenti 
nien zu machen und die Mifltonen der 
amerifanischen Mennoniten in Diejem 
Lande, wo er mutmahlic Mitte Novem 
ber eintreffen wird, zu beiuchen. 

Die jüngste Nachricht von der Kolonie 
in Baraquan erreichte uns den 21. Yu 
gut. Es war eine Nabeldepeiche folgen 
den Inhalts: 

Gruppe angefommen, Alle wohl. Ko 
fonie braucht zwei tanfend fünfhundert 
Dollar monatlih. Scds bis adıttanfend 
bis zur Ernte, je nadı dem Negenfall. 
Meüffen jet einkaufen, um Aradıtkojten 
zu fparen, während die Wege aut find, 
Haben jett fünftanfend Dollar nötig. 

Die Gruppe, auf welche jich dieje Nadh- 
richt bezieht und die unlängit aus Deutich 
fand abreiite, beiteht aus fiebzig Perio 
nen, Dies find die Flüchtlinge, die über 
ein Nahr lang in Deutichland zurüdge 
halten wurden. Tie hatten gehofft, day; 
fich ihnen der Weg nad Kanada öffnen 
werde, aber wegen der gegenwärtigen fi 
nanziellen Deprejiion erfüllte jich Dieje 
Erwartung nicht, und jo entichloiien vie 
fih für Baraguay. Dieje Yeute werden 
in jedem Lande unfere weitere Hilfe nö 
tig haben, bis fie auf ihren neuen Heim 
ftätten einen Teil des Landes für Die 
Ausfaat zubereitet und eine Ernte wer 
den eingeheimit haben. Dieje teitere 
Verbindlichkeit iit in der Berechnung ın 
der obigen Nabeldepeiche eingeichlofien. 

E3 ift unangenehm zu berichten, daf 
au der Zeit des Eintreffens der obigen 
Depeiche feine Geldimittel für Diejen 
Sswed vorhanden waren. Wir jeben uns 
gezwungen zu antworten, dab fein Geld 
geichidt werden fünne bis nad) einer Wo 
de. An der PZwijchenzeit erbielten totr 
einige Geldiendungen für diejen Yived, 
doch nicht genügend, um die nötige Zum 
me fenden zu fünnen. Im jobald als 
möglich die beanipruchte Hilfe zu Leiten, 
wurde eine befondere Anordnung aetrof 
fen, jo dab dreitaufend Dollar geidhidt 
werden fonnten. Bugleich wurde durd) 
Kabel nach Paraguay berichtet, dab zur 
Zeil eine größere Summe nicht geichidt 
werden fann. 

Aus Deutichland ist unlängit die Nad)- 
zieht eingetroffen, daß einzelne Perjonen, 


Mennonttifchhe BRundfiyan 


die in Nubland zurüdgebalten wurden, 
die Erlaubnis zur Ausivanderung erbiel 
ten, um Fich ihren AKamilien im Auslan 
de anzurichliegen. Außer dieien Buben 
noch act Kamilien, oder etiva brerzi 
Zeelen, um Erlaubnis zur baldınöglid 
iten Auswanderung nach Baraguay nad 
gelucht. Dann find noc, eine Anzahl an 
dere, deren Berwandten in Waraquan 
jind, und Die jich ihnen gerne anichlienen 
möchten. Um den bedauerlichen Umitän 
den dieler Klüchtlinge abzubelfen und Die 
weiteren Unfojten ihres Unterbalts in 
Deutichland zu jparen, wurde ihnen Die 
Erlaubnis gegeben, nah Paraquay zu 
gehen. Dies wird eine Erböhung der 
Ausgaben in Baraquan zur Kolge haben, 
obwohl ihre Ausrüftung dor ihrer Ab 
reife aus Deutjchland, jorwie die Neiie 
Unfojten jämtlich von der deutichen Ne 
gierung und den Hilfsorganijationen in 
Deutichland beitritten werden. 

iit eine nicht aeringe Aufgabe, die 
uns bevoriteht, um dieien Flüchilingen au 
neuen Heimjtätten in Paraguay zu ber 





helfen und fie mit dem Nötigiten zu ihrem 
Unterhalt zu verjehen, bis fie imitande 
jein iverden, von der Arbeit ihrer Hände 
su leben, und wir hoffen, dab ie in 
nerbalb einer nicht allzulangen Zeit wer 
den zurüdzablen fünnen, was wir ihnen 
jenden, und dab lie auch das Geld, wel 
ches ihnen zum Anfauf ihres Yandes vor 
geitrect worden ijt, werden abzablen kön 
nen. Der Bejuch Br. Millers, des Ge 
bilfs-Schriftführers des Mennonitiichen 
Sentralfomitees in der Nolonie iit zur 
gegenwärtigen Zeit von beionderer Wich 
tigfeit. Gr wird den Ntolontiten die Ber 
jicherung des quten Willens der ameri 
fantichen Mennoniten überbringen, und 
wird Gelegenheit haben, sich perjönlich 
bon dei VBedürfnilien und Ausiichten der 
tolonte zu überzeugen, und einen Be 
richt zurüdaubringen, der zum richtigen 
Beritändnis der Verbältniiie und zur all 
gemeinen Körderung Ddieies Werfs bon 
Bedeutung jein twird. Wie bereits wie 


derholt an diejer Ztelle aeiaat, tit Die 


Ktolonijatton in einem neuen 
Broblem mit micht geringen 
feiten Yum Erfolg wird die vereinigte 


Yande em 


chivterig 


Mitwirfung aller Anterejiierten erforder 
lich jein 

Br. Millers Bericht über die Rolonie 
in Brafilien it ermutigend, aber auch die 
erniten Probleme, die dort noch der Lö 
jung barren, jind Darin erwähnt. Dieje 
Kolonie iteht unter der Fürforge einer 
belländiichen Stolonifations-Organifation 
und wird zum Teil auch durch die deut 
jche Obrigfeit unterjtügt 

Für Die Neberficdelung der Flüctlin 
ne in Harbin, China, nach einem ameri 
fanischen Yande iit noch feine jichere Aus 
jicht vorhanden, doch darf man hoffen, 
dat Tich bald ein Weg finden wird zur 
Befreiung aus ihrer gegenwärtigen be 
Dauerniverten Yaage. Boraustfichtlich wer 
den wir jpäter Näheres darüber berich 
ten können. 

Es it fauım notwendig, nochmals ber 
borzubeben, daß mehr Mittel nötig find 
für die VBedürfniiie diefes SHilfswerfs 
Man Hofft, daß umfer mennonitische3 
Volk jich die beitehenden Notitände fort 
neiebt zu Herzen acehen laiien durch das 
Serühl brüderlicher Berantwortlichkeit 
Mit dem Slommen der Herbitzeit hoffen 
wir, dab uns die nötigen Mittel ohne 
Verzug zur Verfügung geitellt werden 
durch Die vereinigte Mitwirkung aller 
mennonitiichen Gemeinden durch fpezielle 
Stolleften für diejes Werf. 

Scottdale, Ba., 8. September 1931. 


Kistreinondenzen 


Befanntmachung. 


Zo der Herr will—beginnt die Bis 
belichule Bniel zu Winkler, Man., ıb 
ren Unterricht am 26. Sftober I. X. Tas 
Schulgeld beträgt für Ddieies Schuljahr 
25 Dollar. Anmeldungen zum Eintritt 
in die Schule werden zu jeder Zeit an 
genommen und jind an Lehrer ©. %. Nei 
mer, Winfler, Man., zu richten. Es tii 
Die Möglichkeit vorhanden, Quartiere zu 
finden, in denen Schüler jich jelbit befö 
itigen fünnen. Tonit iit oft und Quaı 
tier $12.50 monatlid). 
Im Namen der Bibelichule BPniel 
A. 9. Unrub. 


Die Gemeinde zu Watrous, Tasf., ge 
denft den 4. Oftober das Erntedanffeit zu 
feiern, verbunden mit dem Nugendfeit, 
wozu freundlich eingeladen wird. 

Der Boritand 


Holmfiehd, Man. 


Die Holmfielder Brüder-Gemeinde ge 
denkt, jo Gott will, Zonntag, den 27, 
Zeptember, ein Erntedanffeit und Mii 
jionsfeit zu feiern. Mlle jind 
eingeladen. 


berzlih 


Gin feltiames Feit in Winkler, 


Zonntag, den 13. September, feierte 
die M. B. Gemeinde es in Winkler, und 
e3 war ein mebrfadhes Reit, aber auch 
ein jeltiames war es, weil uniere Ge 
meinde ein foldhes noch nie gefeiert; und 
das Zeltiame war, dab es auch ein Au 
biläumsfeit war, und zivar, das; der lie 
be Br. Warlentin fünfundziwanzıg Rabre 
der Gemeinde als Leitender voraeitanden 
Der Anfang der Gemeinde tvar im Nahre 
15855 und der Grundlegende war wohl 
der längjt entichlafene Br. 9. Both von 
Minneiota, deilen Yeichnam auch auf dem 
Ysinkler Ntirchhof ruht 1555 fam der 
liebe Br. ©. Wiebe von NRuhland und 
ihm tmwurde die Leitung der Gemeinde 
übergeben, und 1893 wurde “Br. Xob 
NSarfentin jchon von der Gemeinde beru 
fen zur Mitarbeit in der Gemeinde, 1805 
übernahm Br. D. Tod die Zeitung der 
Gemeinde, als der aber nach dem We 
ten ging, da wurde 1906 die Zeitung 
bon der Gemeinde Br. Warfentin über 
tragen und find mun 25 Nabre indejien 
bergangen. Nn den fünfundazwanzig 
Nahren unter feiner Leitung find etiwa 
100 bis 500 Gläubige durch die Taufe 
der Gemeinde binzugetan worden, etwa 
bis 300 Gejchywiiter find durch Yeuanis 
bon Nubland aufgenommen worden und 
die Gemeinde, die ein feines Häuflein 
war, ilt arößer geworden, das; fie nicht 
weniger denn 600 Glieder bat, die num 
in 4 Gemeinden sich aeteilt: Winkler, 
Stronsgarten, Großweide und Gnaden 
tal-Altona. An dem Tonntag Vormit 
tag war das Erntefeit und der Betiaal 
war mit Blumen und Krüchten geichmüdt 
Br. Ri. Voth leitete die Beritunde und 
las Bi. 104, 24-835 Br. Warfentin 
las zur Begrükung Zul, 24, 36 und 
Br. Wiens zur Erntedanfpredigt 2. tor. 
8, 1-9 Die Berfammlung fang die 
Lieder: „Nun danfet alle Gott,“ „Du 
Stern in allen Nädten,“ und „Wir al 
le, Gott und Vater, bringen Dir Preis 
und Danf im Heiligtum,” und Br. Arö 
fer mit dem großen Chor fang drei jehr 
entiprechende Lieder. Dankbarkeit mar 





23. September 


die Gefinnung der großen Berfammlung, 
was jich auch in der jchönen Kollette of- 
fenbarte. Na dem Mittagefien, dafür 
jeder jelbit gejorgt, war Mifjionsfeit; die 
Brüder Si. und U. Voth, Warfentin und 
Schellenberg dienten mit einem fchönen 
Yıiede und auch der Chor mit einem fol: 
den. Br. 9. ©. Voth diente mit einer 
entiprechenden Mifiionspredigt, nad 
Nöm. 1, 13—17, Eine jchöne NKollette 
und Lied jhlo5 das Mifjionsfefl. Dann 
fing das Nubiläumsfejt an: Br. ©. Ben: 
ner, dem die Leitung gegeben, machte die 
Einleitung mit Bi. 126, 3 und Br, War: 
fentin jeßte jich auf den ihm angetiefe: 
nen Plaß und er jtellte neben jich einen 
leeren Stuhl, auf dem jeine im vorigen 
Sabre heimgegangene Frau hätte fißen 
jollen, was viel Tränen in der Verfamme 
lung veruriacte. 9. A. Neufeld Tas 
ein entiprechendes Gedicht, hielt eine kurs 
ie Aniprache nach Yuf. 12, 42—44 und 
die Br, Vorhs, Warkentin und Schellen- 
berg jangen ein jchönes Lied, Nach eis 
nem Yiede vom Chor redeten viele Brüz 
der ein furzes Wort der Begrüßung an 
Br. Warfentin; Br. Epp, 2. Tim. 2, 6, 
17, Schulz, Bi. 37, 5. 6; Priefen, Pf. 
91, 12; Braun 1. Sam, 7, 12; Sons 
rad, Bi, 100 und 122, 1; Andres, Luf. 
9, 57-62; Enns, Hof. 14, 6 und 5. 
Moje 33, 27. 28. Much noch Nempel, 
stlalien, Born und andere, und Briefe 
von Br. Unrub und MWeltejten Höppner 
wurden vorgelejen. Br. oh. Elias, der 
jtellvertretende Yeitende der Gemeinde, 
las Bj. 118, 24 und d. Moje 33, 27. 
28, redete einige angenehme Worte und 
überreichte Br. Warfentin das bon der 
Gemeinde gefaufte Geirhent: eine fchöne 
lederne Tajche, mit einer fehr jchönen 
Yehrerbibel darin, und dann fang Br. 
tröfer mit dem Chor das fchöne Lied: 
„Bott wird dich tragen ujw.“ Bulept 
trat Br. Warfentin no auf und redete 
etliche Norte mit überwältigtem Gemiüte 
und jpracdh gerührte Worte der Dankbar: 
leit gegen die Gemeinde aus. Br. Wiens 
machte Schluß mit 1. Theji. 5, 12, 13 
und Gebet. »ene Leute, wohl in Naper 
naum, jagten: „Wir haben heute jelt: 
jame Dinge gefehen” nad Luf. 5, 26. 
Ind wir jaaten, wir hatten ein jeltia 
mes Reit gehabt und der Herr hatte uns 
einen jeltiamen Segen geichentt. Dem 
Herrn jei Ehre für alles! 
Hermann W. Neufeld. 


Zum fünfundzwanzigjährigen Jubiläum 
unferes lichen Bruders Warfentin, 


Blumen zu treuen auf feitlidem Bfa- 
de, 
Eilten wir heute ins Gotteshaus, 
Mit Dir zu preifen die göttliche Gnade, 
Die mit Dir jo lange ging ein und aus, 
Von jenem erjten Tage an, 
Wo Dur betrateft die göttliche Bahn, 
Sar Nefus treu! 
Yiebreich umd freundlich tritt Er Dir 
nab 
Und läßt an Dir vorüberzieh’n, 
Nas in dem ®ierteljabrhundert geichab 
Ind wieviel Gnadenblumen blüh'n 
Der, dem Du einitens Dich getveiht, 
War Deine Hilfe zu aller Zeit, 
Danf Seiner Treu! 
Eilig entfloh'n die Nahre wie Pfeile; 
Num jind es fünfundziwanzig gar, 
Zeit Du gepredigt den Sündern vom 
Heile 
Ind von dem angenehmen Jahr. 
Yur Kreiitadt riefit Du fie binan 
Zo war Dein Werf in Gott getan 
Dur Seine Treu! 

















1931 


Heute num gehit Du auf Pisgas Höhe 
Und überhäuft die lange Bahn, 

Auf welche die Wolle in Wohl und Mebe 

Di führte immer bimmelan. 

Der Di erfauft mit Seinem PBlut, 

Nahm Dich in Seine treue Hut 

Und blieb Dir treu! 

Beugt Dich die Liebe, die in den 

Nabren 

Unmwandelbar und feit Dir blieb? 

“ragt fie, nad) allem, was Du erfahren, 

Auch heute Did: „Halt Du mich lieb?“ 

So fei der jchönite Punkt im Xeite, 

Sas heute Gott Did) feiern lädt: 

Sa, treu bijt Du! 

Mit Dir zu loben Kehovahs Gute 
Und zu erheben Seinen Ruhm, 

Banken zu helfen mit freudigem Gemüte 
Als Sein erlauftes Eigentum, 

In warmer Liebe jind wir da 

Und fingen mit: Halleluja! 

Der Herr it treu! 

Herzlihe Wünfche begleiten Dich heute 
Mit Rreuden bin zum Gnadentbhron, 
Und unfer Rleh'n im Keitgeläute, 

63 jteigt empor zum Gottesiohn. 
Erhalt Er Dir noch lange Zeit 

An dem Belenntnis Freudigfeit! 

Gott iit getreu! 

Ein Grub von oben aus lichten Höhen, 
Getragen von Boten, die wir nicht jehen, 
Entfendet von dem, des Yiebe und Treu’ 
An jedem Morgen, auch heute, neu; 

Ein Gruf; o, wie gerne botichaften 
wir! 
„Kriede mit Dir!” 

Wohl waren oft dunkle Tale die Wege, 
Die Gott Dich führte; auf jteilem 
Un Schluchten und Tiefen vorüber aing’s; 
Doch ichaue zurüde: Menaim rings! 

Und ihr Kürjt auch heute Dir nahet und 
fpricht:: 

„Kürdhte Dich nicht!“ 

Du ichaffeit und mirfejt 

Dih jeqnen; 

Du fleheit und ringeit 
begegnen; 

Du fnieit zu Boden 

Du Hageit und zageit 
ne Sllaa’; 

Du zitterit Ach rufe Dir feit und mild: 

„Ach bin Dein Schild!“ 

Co pilgre weiter und leide und jtreite, 

Ach Itehe Dir fchirmend und jegnend zur 
Seite: 

Ah will Dich führen mit hoher Hand 

Qurh Wüjte und Meer bis ins Heimat 
land. 

Nur getreu und getrojt! 
die Kron’: 

„Ih bin Dein Lohn!” 

(Dies ift das Gedicht das ich vorlas 
zum Aubiläum. Hermann A. Neufeld.) 


Stege, 


Sch mil 
N will Dir 


Ich hebe und tran’; 
Sch jtille Dei 


Dort wintt Dir 


Griswold, Man. 


Bringe zur Slenntnisnahme, dah, io 
Gott will, am 27. d. M. hier das Ern 
tedanffeit jtattfinden joll. 

Mit der Erntearbeit das meiite been 
digt, d. h. Getreide, Bisher bewahrt vor 
Unfall und Schaden. CSonit alles wohl, 
was auch jedem der Lejer gewünscht ei 


Nob. Friejen. 
Niverville, Man. 


oh. 3—8 jagt der Herr Nefus zu Ni 
lodemus: „Der Wind bläfet, wo er will, 
Digt, d. b. Getreide. Bisher bewahrt vor 
du weiist nicht- bon wannen er fommt und 
wohin er fährt. Mlio iit cin jeglicher, 
der aus dem Geift neboren ijt.“ 

Als wir am 9. Auguit bier ein Tauf 
feit feiern durften, dachte niemand daran, 


Mennonitifdye Aundfdjan 


dab ion am 30. Augujt ein zweites 
Tauffejt folgen würde. 

Sie famen herzu, 14 Zeelen jtanden 
am Ufer des Klubes, fie begehrten die 
Taufe, Wer will die ziehende Gnade 
Gottes erforichen? 

Der 9. August bradite uns aud die 
ichwere Nachricht von dem jo jehen To- 
de des lieben Bruders Peters. An un: 
erichütterlihem Glauben ging er beim. 
Ernit jprach er noch zu den Zeinen, jo 
durfte er in letter Stunde noch erfah 
ren, dab ich jein älteiter Sohn dem 
Herrn ergab. Der fo jchnelle Tod des 
lieben Bruders rüttelte mädtig an vie 
ler Herzen. 

Ernite Worte jpraden die Brüder W. 
Düd, ©. Unrub, %. Günther, Herm. 
Meufed und EG. N. Hiebert am Targe. 
Doc die jtille Leiche iprach die erniterere 
Sprache. Herr, lab uns bedenten, dah 
wir fterben müjjen, auf dab wir Hug 
werden! 

Bewegte uns nicht unwillfürlich Die 
rage, wird auch mein Sterben einjt an 
deren zum Zegen werden, wie diejes Yru: 
ders Sterben? Doch noch viel mehr jollte 
uns die Frage bewegen: „it mein Ye 
ben andern zum Segen? 

Huch der 30. August war uns ein ae 
jegneter Die Brüder W. Did, 9. 
Penner, Ya Zalle und W. Pauls gaben 
den Täuflingen und uns manch föitliches 
ort zur Stärlung auf den Weiteren 


Tag 


NCQ. 

Doch der Herr jelbit hat die erniteite 
Zprache mit uns allen geredet, denn wir 
milden befennen, wir jind nicht wert all 
der Barmberzigfeit und Treue, welche der 
Herr uns zu Teil werden läßt. 
Zeptember feierten wir Ern 
tedanffeit, nur wenige Brüder waren un 
ferer Einladung gefolgt, doch wir durf- 
erfahren, dab der Herr jih an 
nichts bindet. Br. W. Did bielt die Be 
grübungsrede. Den Brüdern ©. Unruh, 
9. Nempel und Herm, Neufeld gab der 
Herr viel Gnade zum Neden. Der Ze 
oen fam von oben. Dantet dem Herrn! 
Hang es an unjere Herzen und in um 
jeren Serzen. 


Den 13. 


ten cs 


BM. 
Was der fleine Better Thichen von feinem 
Zonntagsichulichrer hält. 


Der fleine Reter gebt über den Hof 
An feiner Mutter Hand, 
Die Augen jeh’n zum Simmelszelt, 
Als hält ihn was gebannt. 

Zieh’ Mutter, jich die Sternlein dort, 
Wieviele ihrer find 
Die Zahl iit immer doch fo groß, 
Beichwichtigt fie das Kind. 

Nein, Mutter, nein, es find fo viel, 
Schau nur mal richtig, fieh' 
Zie alänzen heut’ jo wunderjchön, 
ch weit es, wie noch nie 

Zie jind jo viel und glänzen hell, 
Es mu ja auch jo fein, 
Denn ihre Rreude iit jo aroß, 
ntel Reters fam ja beim! 


> 


% un 
8.3, 


Morris, Man, RN. 1, 


Bor 18, 
den 1. 3 


Zept. 1931 


Zterbefälle find von bier in lebter „eit 
mehrere zu verzeichnen. Nadt 12 Uhr 
Ehefrau des Heinr. R. Did, 
die heute auf dem Nofenhof Mirchhof be 
Grobpater Peter Did 
itarb legte Woche ganz nahe an 94 Nah 
ren alt. Er war lebensjatt und jehnte 
jih nad) feiner Erlöjung. Legte Woche 


itarb Die 


araben tvird 


unterbrach Regen die Dreicharbeit, jet tit 
aber alles wieder in vollem Gange, und 
der Ertrag iit bejier als mittelmäßig zu 
nennen, Do Yangfutter Wird etwas 
Inapp fein. 

Heinrich Slorneljen, der in früberen 
Nahren viel für Zeitungen geichrieben, 
wurde Sonnabend bei Steinbach, feiner 
Heimat, begraben. Zein Alter war et 
was über 71 Nabhren. Er jtarb bier bei 
jeinen Sindern Nob. B. Slorneliens an 
einen Schlaganfall. 

Korr. 


- ” n . 


Tr.9W. Gpp, M.T., EM., in Morden. 


Kür Diejenigen unierer Xeier, die in 
und um Morden herum wohnhaft find, 
wird c3 jedenfalls von großem Nntereiie 


fein, zu erfahren, dab ih in Morden 
ein deutjcher Arzt niedergelafien bat, um 
dort als praftiiierender Arzt tätiq au 
jein,. Wir wünjchen Dr. Epp Glüd und 
Gottes Zegen. 

Editor. 


Gin Nadifalmittel, 


An der legten Nummer der Mennoni 
tiihen Nundichau vom 26. Auauit, auf 
Zeite 4 unten, rechts, bittet jemand um 
Nat, wie veraltetes Schmalz durch einen 
Prozeh wieder aufzufriichen jei. 

Da erinnere ich mich vor Nabren, nod) 
in Nubland in der 
ahnlihe Anfrage 
ein Nezept, welches daranffolgte, Tchien 
wahrlich aut, wenn nicht das Weite, zu 
fein. Es lautete: Zobald jemand merft, 
dat; er mehr Schmalz (es darf aud cın 
gefochtes bit befist, als er für 
jeinen eigenen Bedarf nötig bat, es To 
bald als mönlich denen zu geben, die viel 
leicht au wenig oder garnichts haben, denn 
Arme habt Ahr allezeit bei Euch 

Auch ein Yeier. 


Sriedensitimme, eine 


aeleien zu baben und 


jein, 


Arnaud, Dan 


Silinm Springs, Art., 
1834 South -Wafhington St., 
den 29, August 1951 

Werter Editor! Wüniche Gottes rei 
den föitlihen Arbeit. 
Sch freue mich herzlich, day die Rund 
jhau wieder 16=jeitig ericheint. 

E35 fraat jemand in No. 34 an tvenen 
smwerjähriges ZSchweineichmalz auffriichen 
Eine Startoffel nehmen, wie ein Gänie 
ei groß, ichälen und in 4 Teile jchneiden, 
in 2 Gallen Schmalz fochen, bis jte ganz 
hart iit, Dann tit und ichmedt Das 
Schmalz wieder aut. 

Herzlih grüßend 
Anna Neuman. 


Zegen zu Deiner 


An den Yeier mit dem alten Scmals;. 


Lieber Kreund! Habe Ahre Anfrage 
nad) einem Nezept für altes Schmalz ge 
unmillfürlih etmas 
alte Begebenbeiten 
Mei 


leien ch mußte 
lacheln, mir 
aus meinem Elternbauie einftielen 
ne Mutter möchte mir verzeiben, 
jie diejes Tlicikend wenn fie 
ter ipariamen TSchwachberten 
Zpariamleiten aufmerfiam 
und bat 


indem 


wenn 
auf eine ıb 
oder 
ichivadhen 
gemacht wird war tit jie alt 
vielleicht alles 
che: Daheim, als ih noch ein Ainabe war, 


bergeiien Toh zur Sa 


wurden fünf bis fieben Schweine von 
je 4500 Pfund aeihlachtet. Das gab 
viel Schmalz. Meine Mutter war ipar 
jam. Alles Schmalz in einem Jahr auf 
subrauchen war zuviel Da muhten wir 
Slinder oft noch nad dem Zchmweine 


ihladten Schmalz von dem borjährigen 


5 


ejien. E53 jchmedte aumeilen gallitrig. 
ir waren ungufrieden und murrten. 
Der Vater war ärgerlich und jchalt, daß 
das Schmalz nicht vorher hätte wegge- 
ichenft werden können. Diejes Murren 
der Kamilie mochte er nicht anhören. Da= 
ber entitand dann Bwieipalt ziijchen 
Sparjamfeit und Geiz. Darauf murde 
dann mandmal das alte Schmalz unter 
das neue dvermengt und mehr bverdorben 
als geipart. b 

Daher würde mein Nat fein: Laffen 
<ie Ihr Schmalz nie über ein Jahr alt 
werden. Machen Sie fi Freunde mit 
dem Zchmalz, ehe es gallitrig wird, da= 
mit Zie einen Schaß im Himmel haben. 
Es jind viele Armen, wo Sie Gelegens 
heit genug dazu haben. Wir wollen uns 
bejorgt fein, wenn wir auf ein Jahr ge- 
nügend Schmalz haben und mollen die 
Shmalzijorge fürs zweite Nahr unjerm 
himmlischen Vater überlajien. 

Zollten Sie das Schmalz von einem 
ipariamen, forgenvollen Nachbar erhals 
ten haben, dann ijt es wohl das Beite, 
das wertloje Gejchenf zu Zeife zu ber- 
werten. 

E3 grüft Sie auch 
Ein Nundichaulejfer. 


Morden, Man., 
den 16. Zeptember 1931, 

Werte Lejer der Rundidau! Ach grüs 
be Euch mit dem Grub des Friedens. Die 
Veranlajiung zu diefem Schreiben iit lee- 
re Sajie der Inneren Miffion der Cana: 
difceen Konferenz der Mennoniten, 

Naiie ihon wieder leer? böre ich fra 
gen. Na, nicht nur leer, fondern jchon 
wieder rüditändig und, da jeßt die Zeit 
der Miflionsfeite und Erntedantfeite iit, 
möchte ich mit diefem alle Leiter aller 
Gemeinden, Tonntagsichulen, Nugendver- 
eine und Nähvereine bitten, ja nicht uns 
jere Slafie zu veraeiien. Die Arbeit un: 
jerer Inneren Milton mehrt Sich und 
wird immer dringender. Es jollten me: 
nigitens atwei oder drei Arbeiter mehr an- 
neitellt werden, um alle, oder mwenigitens 
Die meiiten Bedürfnifie zu befriedigen und 
das iit auch von der Slonferena beidhlof- 
fen worden; aber wie, wenn die Hlafie im- 
mer leer it? Es iit eine fchwere Zeit, 
das ilt wahr, aber fünnen wir, dürfen 
wir Die Arbeit liegen lafien, bis befiere 
Yeiten fommen? Xc jage nein, gerade 
in den jchiweren »Yeiten iit folche Arbeit 
am notwendigiten und am erfolgreidhiten 
und es follten ganz bejondere Anjtrens 


aungen gemadjit werden, damit dieielbe 
nicht unterbrodhen werden braucte. An 
vielen, vielen fleinen und größeren 


Städten Weit-Canadas find Gruppen bon 
Dennoniten, wo fein Prediger binfommt. 
Warum nicht? Weil der Prediger nicht 
umjonit reiien und feine Beit opfern 
fann, die er braucht feine Ramilie au 
berforgen. Dann jind jehr viele Grup: 
pen auf dem Lande durh aanz Weit: 
Canada, die bedient jein mollen unb 
müjien, wenn fie jich nicht in der Welt 
verlieren jollen 

Alfo die Arbeit fol und mu getan 
werden und dann müjlen wir alle, alle 
mithelfen, auch die Gruppen und Einzel: 
nen, die bedient fein wollen und, vor al: 
len Dingen der Arbeit und der Arbeiter 
fürbittend aedenten 

Noch einmal: Bitte, veraeht nicht die 
Innere Milton der Mennoniten im mitt: 
leren Canada und jendet reichli Mit» 
tel ein zur Unteritüßung diejer Arbeit, 
an den Slaflierer der Konferenz 

Beter ®. Epp. 

or 151, Morden, Man. 
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Refanntmadung. 

So Gott will, joll am 11. Oftober 
in Neinland, Man, das jährliche 
Erntedanft- und Miilionsfejt unterer 
Gemeinde gefeiert werden. Beginn 
1410 Uhr morgens. Gäjte find herz 
lic) willfommen. B. A. Nempel. 


Ausländiyher 


Friedensield, Nuhland, 


Geliebte Hinder ©. Wenners und 
Sroßfinder! 
Einen berzlihen Gruß zuvor! 


Seitern erhielten wir euren Brief 
die Freude war groß! Ta Abram 
auch noch) weg tit, jind wir jo jehr 
einfam, fein Kind in der Nabe.... 
Dody heute naht jind Serb. Jiaafen 
unerivartet angefommen, Sind die 
aber mager! Bom Frühling bat 
Serh. 40 Piund abgenommen. Dort 
wo jie waren, iit feine Ernte und 
alles jo teuer: 1 Gurfe 10 Ktop., 5 
Kartoffeln 1 Rubel, ein Ei 20 Ktop. 
Fleisch iit feines ufw. Da fünnt Sshr 
Eud; denken, wie jie gelitten haben! 
Abram bat jeine Familie nadfom- 
men lajien, wijien aber nicht, wohn. 
Wir wohnen in N. Friejens Haus 
mit Peter Kiaafiche und ihren Ktin- 
dern und nod) andern Einwohnern 
zufammen, Auf unjere alten Tage, 
und jo viel Kinder gehabt, jind wir 
allein geblieben. Gott jei Dank für 
die Hoffnung des ewigen Xebens! 
„Warum follt’ ich mich denn grämen, 
bab’ ich doch Ehriitum noch; wer will 
mir den nehmen?” Bald jind wir 
dort angelangt, wo es feine Tren- 
nung mehr gibt. — Abr. Neuitädters 
Sohn, der frante Wanja, ijt vor 11% 
Wocden geitorben. Er durfte ja nicht 
mit den Eltern als die in den Nor 
den verichicdt wurden. Frob ging er 
zum Heiland. Anfänglid wollte er 
noch) jeine Eltern jeben, dann freute 
er ji nur, den Heiland zu jchauen. 
Das Begräbnis war ganz einfad: 
e3 wurden Lieder gejungen, aber fein 
Wort aeleien, feine Anjprade, nur 
Schw. ob. Löwen betete. Auf man- 
den Stellen wird wie früber Kirche 
gehalten; bei uns find die Brüder jo 
in Furcht, daß fie nicht wagen, nad)- 
barlid zufammen zu leien oder zu 
era 

Ach, die Freuden in diefem Zeben 
find von furzer Dauer; wir dadıten, 
Gerhard mwirrde bi morgen bleiben 
fönnen, dod; e3 war jhon Nadıhfrage 
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und er mußte verichwinden. Gott 
wolle ihn tröjten und ihm betiteben, 
da; er eine gute Stelle finden möge. 
Er wollte gerne mit Abram an ei 
nem Orte jein. Derkiens von Wilo 
radomwfa jind nad) dem Ural ver 
ichieft; die unverheirateten Stinder 
durften zuriidbleiben, Ddod) Jie woll 
ten lieber mit den Eltern leiden. Be- 
ter 9. Ariejens jind in Miloradow- 
fa. Tante Penner beitellte Euch zu 
grüben; jie lieit jo gern Eure Briefe. 
Sacob Boihmann hatte Unterleibs 
typbus; war dem Tode sehr nabe. 
Er bat ficy dem Herrn noch nicht er 
geben jonjt jind die Seligen, die 
in dem Serrn ruhen, doch nur zu be 


nerden. Seine frau Agnes war jehr 
traurig. Bapa gebt am Zonntag 
nad) Safowlewo zur Berjammlung 


der rujjiichen GSeichwiiter, Die jind 
jich jo einig und lajien feinen ausjie 
deln. 

Den 26. Jalı. SO wie einfam iit 
doch das Leben ohne Berjanunlung! 
Toppelt mu man ji anitrengen, 
um wach zu bleiben, Alles läuft, 
aber mit dem ewigen „tele zu. 
Dann mu man fragen: „Bedanfen 
und Sdeen, jeid ihr beiprenat mit 
Blut?“ br I. Kinder, jolltet Ihr 
mal das Dorf von beiden Seiten je 
ben! „in der oberen Reihe eine Nui 
ne an der anderen; nichts wird zu 
recht gemadt. In dielem Saufe (N. 
esriejens) Deoben beide Giebel einzu 
fallen. Die GSeichwiiter über dem 
Berg dürfen jich nun auch nicht mehr 
veriammeln, wollen jedoch verjuchen, 
ob jie zsreibeit befommen. 
gebt es Onfel Abram und Ktätchen? 
Wie jind ihre Augen? Wo jind No 
bann Beters? Xebt die PB. Mitller 
noch, und bat jie Euch mal bejucdht ? 
Lebt Schweiter Nanz noch? Die tit 
ihon ein Endchen in den SOern, und 
ihre Schweitern Maria, Sretchen und 
Yıeschen, find fie noch auf Diefer Erde 
und ivarten auf den Heiland, bis er 
fommt? Abram jagte unlängit, es 
witrde bei uns jo weit fommen, dat 
wir ums nur fragen würden: Lebit 
du noch? biit du wach? Na, fo macht 
es jich bei uns. „OD dab bereit wir 
doc allefamt wären, Neltum zu jchau 
en dort im Licht!“ Grübt doch alle 
sreunde, auch ac. Yöwens und die 
anderen alle! Ich möchte wohl öf- 
ter jchreiben, doch die Marfen mitijen 
bezahlt werden und wir verdienen 
dod) nichtS mehr. Bapa tit jonit noc 
rüitig, tragt Weiler und vieles an 
dere, Bon Beretjatfins jchon lange 
feine Nachricht. 

Nun Gott und Seiner Gnade emp- 


Ä 
Nie 


foblen. „Bald tit alles überitanden, 
0, dann rub'n wir jelia aus, frei 
von allen Erdenbanden“ ulm. Wer 


den wir das Hlommen unteres Herrn 
noch) erleben? Wir empfeblen uns 
und auch Abram und Gerhard und 
ihre YJamilien Euer aller Firrbitte, 
Seid alle, alle herzlich aegrüßt! 

sn Liebe Eure Eltern 

Phil. und Kath. Niaaf. 

(Ginaefandt von ©. 9. Penner, 

1134 Ave. 1 Nortb, Saskatoon.) 


den 31. Nuli 1931. 

Sorzlich aeliebter Bruder Abrabam! 

Wiinihe Dir vor allem den FFrie 
den Gottes in Chr. Nefu unjerem 
Seilande, Amen! Nun, I. Bruder, 
babe jichon jeit Februar feine Nadı- 
richt von Bir, habe auch jelbit nicht 
geichrieben, weil die Wellen über 


mein Haus jo ho gingen — doc) 
alles war bejeitigt, und nidts ab 
nend, wurden wir den 6. Mai 
abends "von 4 Mann überfallen; es 
war Dorfmıliz, Porfsporjteher, ein 
Komiomoll und einer aus der Wol 
loit. Sie jagten uns ‚dab wir alle 
arretiert jeien, feiner dürfe hinaus 
oder herein, e$ war um 10 llhr. 
Dann wurde uns befohlen, fertig zu 
machen, um 4 Uhr morgens füme em 
Subrwerf, welches uns nad) Sorofa 
jahren werde, ich, Heinrih und Be 
ter. SBeinrid) war gerade nicht zu 
Daufe, fam aber bald. Ich durfte 
zurickbleiben, wegen Alter und Ar 
beitsunfäbigfeit, Eiien mitnehmen 
auf 3 Monate. Tann gingen 2 
Mann weg und von der Miliz und 
Komjomoll wurden wir bewadt, und 
morgens jaben wir unjere Sungens 
zum legten Male denfe Dir, Bru 
der, was das fiir uns abgab! Wir 
ihafiten die Nacht über. In Soro- 
fa angefommen, wurden jie von der 
9, PB. U. ausgefragt und wurden 
beichuldigt, da wir unler Vermoö 
gen durch fremde Arbeiter erworben 
hätten. Alles Widerlegen und Be 
weilen balf nicts. Sie mußten 
dort bis zum 4. Juni figen. So aing 
es Seinrih Willms, Donsfoj, ob. 
Willms, Wleihanow und unjerm 
sranz. In dieier Zeit wurde uns 
den 13. das Vermögen aufgeichrt« 
ben, den 1. Nuli jtimmlos aemadt 
und als ulaf geitempelt, den 4. aus 
gefordert, fertig zu macden, um im 
die Verbannung geichieft zu werden 
im Berlauf von 3 Tagen. Den 6. 
wurde uns alles weqgenommen, den 
8. die legte Kub, Sodling, Kalb ai 
nommen, den 9. die Schweine, den 
18. die Hühner, den 19. Schafe, den 
22, das Schmiedegeräte, den 24. 
nachts wurde id) und meine Frau 
nad Hlinof und die Greta und Yieie 
den Sungens nadbaeihickt. ch und 
meine rau durften alterswegen 
nach Alinof, nur nicht in Dolinst, 
Tonsfoj oder Bleihanow, Die Män 
ner wurden Ichon den 5. abgeichict, 
und jo ind wir jeßt von allen ent 
blöit und beraubt in Atlinof bei um 
ieren Stindern %. Martens. Wie 
lange, willen wir micht. Wir ba 
ben noch unjere eigene Nabruma. Ich 
var wader und —. Die Stleider wur 
den ung alle gelalien. Bon den Bet 
ten wurde uns ein linterbett, eine 
Dede und 5 Stilfen genommen. Die 
Wülche blieb uns au. Vom Möbel 
blieb $retas Bettgeitell und Kom 
mode als Erbaut von der Mutter. 
Als wir faben, wo es binaina, famen 
die Schwiegerjöbne und balfen 

doch wir jind beraubt ‚ und baben 
nichtS Eigenes, wo wir unjer Haupt 
hinlegen. Zaut dem lebten Brief 
bom 20. jind die Stinder jeßt alle bei 
jammen; fie find 2200 Werit von 
bier ab, 85 Werit von der Stadt Af 
molinsf, Frage Nacob Wittenberg, 
der wird willen; es ilit redhts von 


Dmsft, Cie haben es im Natürli 
en nicht jchledht. Dortbin wurden 
mit ıbnen nodh 1700 Mann Rujien 


u.a. geihict. Sie jchreiben, es war 
ichreeflih anzujeben, als: eine jolche 
Schar von Menihen zu Fu die 85 
MWerit unter MBolizeimwadhe muRte 
maricdhieren. Franz tit da Schreiber, 
Heinrih Schlojier, Peter fährt mit 
der Sarfmaicdhine, jie machen Heu. 


Die Mädchen willen wir nodı nicht. 
ON 
5a» 


Jacob wurde auch icdhon den 7. 








23. September 


nuar auf 1 Jahr eingezogen. Er 
mus 35 Werjt von Samara an der 
Wolge Steine breden zum Salt 
brennen, wurde aud) fahl gemadt — 
jet aber ift er aud) weggeichickt. Der 
legte Brief war von Smolenst. Yet 
itelle Dir, I. Bruder, mal vor: das 
Vermögen geraubt, die Kinder in 
der Verbannung, ich und die Frau 
alt und arbeitsunfäbig. Was das 
foitet, fann ich Tir garnicht beichrei. 
ben. Ach, Bruder, was bat das jchon 
fiir Tränen gefoitet! Ich weiß, Du 
fihlit mit. Die Kinder in Njien 
mitien unter freiem Simmel mob. 
nen, befommien fatt zu ejjen, aber 
nur rusch (auf ruf). Art zubereitet), 
Sshnen iit dort vorgeleien, fie jeien 
freiwillige NAusjiedler, — Denke Dir, 
lieber Bruder, tit das möglich? Die 
Kinder jchreiben, was da für Elend 
an der Bahn iit, das iit fchredlich. 16 
Tage haben die Mädchen und Frau- 
en am Bahrbofe zugebradt unter 
freiem Simmel, 3 Werjt einen Eimer 
Waller geholt. Und was joll ich nod) 
schreiben? Hier ijt eine vollitändige 
Wipernte: 3 bis 8 Bud von der Deh- 
jatine, Vorrat iit feiner, was wird 
das geben? ch und die rau haben 
feine Nechte, befommen aud fein 


rot, nur aus Snade fonnten wir 
zuritcfbleiben. 
Die Menfchen bier arbeiten im 


stolleftiv, befommen Brot aber feine 
Stopefe; angeihrieben wird, aber — 
unjere Stinder hatten no vom vori 
gen Sabre iiber 400 Rubel zu befom- 
men, aber alles tit weqa. Das Bub- 
get muB gefüllt werden. Die Men- 
ihen find buchitäblih Sflaven, denn 
wenn wo Menichen fehlen, dann wer: 
den bon der anderen Stelle binge 
ihict. Die im Kollektiv haben nod) 
eine Hub, den anderen wurde vorige 
Woche die legte genommen. „eh in 
den Kollektiv, dann fannit du fie be- 
halten“, bie es, aber e8 geht fei- 
ner mehr. 

Vin zweimal in Donskoj zu Fuß 
geweien. Unier Haus iteht ganz leer 
und öde. Wir baben nodh im Gar- 
ten alles gepflanzt, aber alles it 
weg. »seßt bitte ih Dich, I. Bruder, 
la diejen Brief in eine Zeitung ein- 
jegen, damit unjere Kinder und der 
ıstau Gejcdwiiter es zu willen be- 
fommen, was mit uns vorgegangen 
it. Wenn Du es nicht veritehjit, jra- 
ge Jacob Wittenberg, der verjteht es, 
grüße jie. Sein Bruder Beter wird 
mir bald folgen. 

Sruß von Deinen Dich nie vergel- 
jenden Gejchwiitern 

sranz und VW. Martens, 

MWenn Du Ichreibit, dann adreiliere 
an Selena Weiß, Sugomwfa, dann be- 
fommte ich ıhn. Vorige Woche iit ein 
Brief im Rojtarmt geiwejen fiir mid 
von Amerifa, aber verichiwunden. 

Als id bi8 bier geichrieben hatte, 
befamen wir einen Brief von N\a- 
cob. Er iit in der Stadt Minsk, 40 
Werit von der polniihen Grenze, 
muß dort Steine fhlagen zum Chau- 
jee maden; alio Zwangsarbeit, die 
es ın Ruhland nicht gibt, alles frei- 
willig — it joldyes zu glauben? 

Da es uns jo gebt, haben unjere 
deutihen Armen gemadt. Dente 
mal, jo weit berunterzufommen! Da 
it in Nugowfa Matthie8 Familie, 
Sarah Löwen, Anna Heinrichs bat 
ihon die Franzoien bier, Dad. Wien- 
jen Familie ujw. Die Sorte haben 
alle Rechte, wenn die was jagen, da- 
gegen fann ein ganzes Dorf pro 
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teitieren — es hilft ntdts. — Nun 
ich ichliehe, grüße Koh. Börzens mit 
Samitle und alle Befannte. 

Der Dollar war 1 NRub. 94 top. 
Ach, wie glüdlie: ijt derjenige, der 
nicht in Nuhland jein darf. Was 
meinit, gibt es nod) eine Erlöjung 
für uns hier auf Erden? Uns ijt die 
Hoffnung ganz geicwunden. Frü 
her erlaubten andere Reiche joldhes 
nicht, was bier vorgeht. 

Dein tierbetriüibter Bruder 

ranz. 
Veenendaal, Holland, 
Sterfewijf, 208, 
den 16. Auguit 1931. 
Siebe Geihmwiiter Neufeld! 

Guren, uns werten, Brief vom 6. 
uni erhalten. Den beiten Dan! 
Wie freuen wir uns immer, wenn 
uns ein Brief gebracht wird, tit es 
doc) das Einzig®, was uns nod mut 
den Geichwiitern und unlerm Bolfe 
verbindet. Seit einiger Zeit erbal 
ten wir piinftlic die Nundidhau und 
den Nugendfreund, wotir wir Eud) 
beionders danfen! Sobald wir die 
Rundihau erhalten, wird zuerit ae 


ihaut, ob nicht Bekannte etwas 
ihreiben, was oft vorfommt. Wenn 


wir dann noch leien, was fir ichöne 
Gemeinschaft Ihr dort babt, dam 
fonımen wir uns doppelt einiam und 
verlaiien vor. Man fommmt jich vor, 
wie ein Blatt vom HYweig  aeriiien 
und in die Witite geiweht. eine Ver- 
jammlung, feine Gemeinschaft, nicht 
einen einzigen Befannten. Es fann 
wohl jo fein, wie Mama zu mir jagt, 
dafz ich mich verjchuldige, denn wenn 
man nad Nuflond jiebt, follte man 
nur danfen. Befamen bon Dort 
fürzlich recht trübe Nachrichten. On 
fel Abram Siemens, den auch br 
fennt, iit auf 5 Sabre verbannt. Hat 
auch ichon einen Winter in der Ver 
bannıng zugebradt. Tante Sie 
mens ijt bei ihren Siindern. Das 
Häuschen, das jie jich zulammen auf 
geflebt hatten, Gat die Tante ver 
fauft, um dem DOnfel Lebensmittel 
ihiefen zu können. Er gebt von Tür 
zu Tür betteln, aber wird jebr oit be 
gewielen. Onfel Nafob Ziemens 
fein Sohn Stornleius wurde arre 
tiert und bat ichon etlihe Monate 
in Chartow im Geiängnilie geiellen 
und unter joldhen ichweren Umitän 
den, da er meinte, die Verbannung 
wäre eine Erlölung fir ibn. Nett 
iit er auf 3 Sabre verurteilt und foll 
verichieft werden. Er bat, dab die 
Eltern zum Abichied fommen möd)- 
ten, Aus uns unbefannter Uriade 
iind die Eltern nicht gefabren, jon 
dern jchieften die Tochter. Onfel und 
Tante befinden fich auch auf der Lite 
der Familienfplitter und wir bot 
ten, dah jie nach Deutihland Fom 
men. Sie jollen jehr ichwadı fein 
und Tante foll aeiagt haben, jie hal 
te es nicht mehr lange aus. Onfel 
arbeitet beim „Tneproitroj“ als 
Sciwarzarbeiter. Durh Vermwed)- 
jeln der Liite von feiten der ruljischen 
Regierung, bat e8 meiner Gouiine 
mit ihrem Manne geglüdt, Nuhland 
zu verlaiien. Bereits jeit einem Mo 
nat befinden jie fih auf der Neiie 
nad PBrafilien. Von den Geichwi 
tern aus PBrafilien fommen redt 
mutloje Briefe. Die Ernte iit jehr 
ihleht geweien und dazu der Ge- 
fundheitszuitand aud nur ichlecht. 
Wie geht’8 Euren Eltern, von de- 
nen auch in der Rundidau nidts zu 
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hören it? Und wie geht’3 Eurer 
Schweiter Xena? Traf jie nody in 
Kljajma und auf den eriten Blid er- 
tannte ıcd) Jie, obz1war wir uns jchon 
19 Sabre nicht zeiehen hatten. Ich 
jand jie unverändert, e8 war, als ob 
id) jie erit nur etlihe Tage nicht ge 
jenen hätte. Grinnerten uns an die 
gute alte Zeit. 

Cs grüpt Euch Cure Schweiter im 
Herrn U. Siemens. 

Will aud) noch ein paar Zeilen 
hinzufügen und meinen berzlidyen 
Danf ausiprechen fir alle Deine Dei 
he tür uns und aud) für das Blatt, 
befommen jegt aud) wuS von der 
Außenwelt zu hören. Der Herr führt 
uns durd) Tiefen, die ich nicht immer 
veritehen fann. Wir möchten jo ger- 
ne unjern Beter hier abwarten, in- 
dem der Serr ibn aud) jo schwer 
beimgejudt und jeine liebe FJrau zu 
id) genommen hat, wenn es Kälje ge- 
be, wirrde es ja nicht ichwierig jein, 
aber jegt weiß man nidyt, wıe man 
es maden joll, day er bis Deutid) 
land fommten fönnte. Er bittet, wir 
jollen für ibn wirfen, wir aber wij- 
jen nicht, wie wir es machen tollen. 

Tab Ontel Tavid Fröje den 14. 
Sul am Schlag in Mölln geitorben 
It, werdet hr wohl jchon errahren 
haben. 

Wie geht es Euren Eltern, grüsjt 
jie von uns, und wie und wo jind 
Stornelius Neufelds, grirzt jie au, 
und bejonders aud; Deine Schweiter 
Anna. Weil Du mit jo viel Arbeit 
iberhäuft biit, jage ihr doc, dafz jie 
mal jchreibt, wie es ihr geht. cd 
fühlte mic) jo ein bijschen Hingezogen 
zu Ihr, als jie nody in Yrenziau va 
ren. SG ging öfter hinüber, die 
Vefannten jind einem doc immer jo 
nabe. Noc; einen berzliden ruf; 
an Deine SJrau, wenn ih sie aud 
nicht fenne. Auf Wiederjeben, wenn 
nicht bier dann dort oben. 

Deine Schweiter im Herrn 

Maria Siemens. 


Der Gedenktag 
fiir unfere Brüder in Not, der am 
20. September in Winnipeg itatt 
jand, war ein Tag bejonderer Seg- 
mung fir alle Besucher, denn die Brii- 
der W. B. Beter, A. Nadıtigall, Da- 
vid Toews, E. N. Hiebert und Pe 
ter Stornelien wiejen uns in ihren 
Anipraden auf die ewige Wahrheit 
bin: „wir haben einen Sott, der da 
hilft, und den Serrn, Sern, der vom 
Tode errettet,“ Deiien Wege wohl 
wunderbar, Der es aber immer berr- 
lid binausführt. Die drei Chöre, 
der M. B. Nordend Chor, der Norbd- 
Ktildonan Chor, der Chor des Men- 
nonitiihen Mädchenheims und das 
Müännerquartett, hatten eine beion- 
dere, nicht minder wichtige Aufgabe 
zur Ehre Gottes während der Vor- 
mittags- und Nadımittagsandadht zu 
erfüllen, galt doc der Tag dem Fzle- 
ben für unjere armen #Brider in 
Kot in Rubland und auf der Flucht, 
wurden doc) die Hände und die Her- 
zen fürbittend aufgehoben zu den 
Vergen, von melden alle Hilfe 
fommt. Ginen ®Widerball in den 
Herzen erwedten aud;) die Gedichte, 
bon den Brüdern Ki. Neufeld und 
Dörfien jo ichön vorgetragen. Der 
Herr aab aber aud) die rechten Wor- 
te dem Stadtmajor Winnipegs 
Herrn Webb und dem bdeutfchen Ston- 
ul, Serrn Dr. Seelheim, und das 
Band der Freundidaft umidlo& aud 


dieje beiden Herren noch enger mit 
unferem Bolfe, hatten und haben wir 
doc) alle ein Ziel, die Ehre unferes 
bimmliihen Waters bocdzubalten, 
denn nur dann fann uniere Arbeit, 
fönnen unjere Bemühungen mit Er 
folg gefrönt werden. „Die Sad)’ 
iit Dein, Herr Neu Ehriit, die Sad), 
an der wir jtehen, und weil es Deine 
Sache tit, fann fie nicht untergehen.“ 
Am metiten bewegte uns alle der 
Bericht iiber die Lage unferer Lieben 
in NRubland und auf den Fluchtita 
tionen von Br. David Toms, Roit 
bern, wurden uns doch die tiefiten 
Elendsabgründe vors Beiltesauge 
gefiihrt, in denen unsere Briider,. um 
jere Schweitern und viele andere lei 
den, Ihmachten, gemartert werden 
und umfommen. „O Serr hilf, o 
Herr la wohl aelingen!“ war der 
Herzensichrei gewii eines jeden, der 
zugegen war. Die PBrider GC. 3. 
Klafien, Nlerander Fait und Nob. 
Both richteten auch noch furze Worte 
an die Verlammlung. Geleitet wur 
den die Andadten am VBormittage 
von Br. E. De Febr und am Nadı 
mittage von Br, Fr. Stlafien. Die 
Kollefte fiir die Nermiten unter den 
Armen ergab annäbernd $500 00, 
Gin genauer Bericht vom Protofoll 
jührer des Drganilationsfomitee 
wird noc folgen. Der Serr fröne 
alles mit Seinem reichen Segen, und 
Er gebe, dab unier ganzes Bolf jei- 
ne Aufgabe voll erfüllen möchte, 
„ts Doch dein Bruder, o zaudre 
nicht mebr, wirt ibm das Zeil zu 
ins tojfende Meer.“ 

Sewilz tit diejes nicht der lebte Se- 
denftag in Winnipeq, denn jo lange 
unsere Briider in Not find, jollen 
weitere folgen, und das nicht nur in 
Winnipeg, jondern an allen Orten, 
und die Gruppe Ffann nirgends zu 
flein jein, denn auch die Nacbarn 
beteiligen ich ja gerne an folchen $e 
denkfeiten. Zalt uns unermüdlich 
beten, und wir wollen „die Yiebe 
Christi uns aljo dringen laljen“ zur 
Ehre des Herrn. den Armen zur 
geiltlihen Stärfung und zur leibli 
en Hilfe und uns zum Segen. 

Editor. 


Refanntmachnng. 


E3 wird biermit befannt aegeben, 
daß, jo Gott will und wir leben, am 
27. September in Springitein, Man. 
das Erntedanffeit, verbunden mit ei- 
nem Miflionsfeite stattfinden Soll, 
wozu berzlid; eingeladen wird. 


Refanntmadhnng. 

Die dentiche Pibelidinle zu MWin- 
nipeg wird, jo der Serr will, ihre 
Tätigfeit den 29. September 8 Uhr 
abends wieder beginnen. Zur Er 
öffnungsfeier, die an diejem Abend 
in der flirde der M. B®. Gemeinde, 
621 College Mve., stattfinden soll, 
laden wir alle Schüler und Freunde 
der Schule herzlich zur Teilnahme 
ein. Anmeldungen von Schülern 
fiir die Schule richte man an Pred. 
9. S. Nempel, 481 Maanus Ave. 
oder an Lehrer A. B. Peters, 49 
Sallaaber Ave. Das Programm 
fo, fo weit als möglich iit, das der 
anderen Bibelichulen jein. 

Der Schulrat. 


— Die Vereinigten Staaten haben al: 
fe Auslieferung von Waffen an die cu= 
baniichen Rebellen verboten. 
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— Die Leiter der Banf of England 
Iprachen im Parlament vor und verlang= 
ten, dab die gegenwärtige Nationalregie: 
rung iwenigitens 2 Nahre die Gejchide 
Englands weiter leiten müjle, denn eine 
neue Wahl vor diejer Zeit würde eine 
afute Finanzfrifis hervorrufen. 

— Premier Braden hat fidh an den 
Präfidenten der E.B.R. geivandt mit der 
Bitte, die Wajton Shops nicht zu ichlie- 
hen, wodurdh 1800 Mann arbeitslos 
würden iwerden, tvas die Arbeitslojenfra- 
ge noch viel erjchweren würde. 

— Admiral Carl Xellicoe von Eng: 
land traf auf dem EP.NR. Dampfer 
„Duceh of Vorf* in Montreal ein, um 
die Nusitellung in Toronto zu eröffnen, 

— Mahatma Ghandi hat in England 
die Korderungen jeiner Partei der Ston= 
ferenz vorgelegt, und es lautet Zelbit: 
verwaltung und Zelbitbeitimmung inner: 
halb des engliichen Neichsbundes. 

— Der Flieger von Manitoba, der 
bor 3 Wochen im Norden Untarios jpur: 
los verichtvandt, ijt gejund gefunden wor« 
den. Er muste wegen Gasmangel lans 
den, und traf jpäter eine Gsfimogruppe, 
die ihn weiter begleitete. 

— 1000 Mann werden am SHodıwege 
in Nova Zcotia Beichäftigung finden, I00s 
su $550,000,00 beitimmt iind, 

— in Honduras fteint die Lilte ber 
Setöteten dauernd, und fie foll die Hö- 
be von 2000 Toten jchon erreicht haben, 
denn der Zturm Wurde durch euer- 
brünite abgelöit. 

Die beiden Gifenbahnlinien CB.N. 
und EMNR. werden in »Yulunft mehr 
Hand in Hand achen, die Frage der Ber: 
ichmelzung it fallen aelasien. 

Fremdgeborene und Verbrecdertum. 
Die Widerihbam-Stommijlion bat jeßt of- 
fiziell aufgehört zu eriitieren und ihren 
legten Bericht, den über „Verbrechen und 
ausländiich Geborene“ dem Bräfidenten 
Hoover unterbreitet. Der Bericht, der 
bon allen 11 Mitaliedern unterjchrieben 
wurde, umfaht Studien, die unter Yeis 
tung des Dr. Edith Abbot, Dekan der 
Sraduiertenichule für „Zocial Serbice 
Administration“ der Iniverjität von Chi- 
cago, Itand. An der Hand jtatijtiicher 
Tatjachen wird die landläufige Annahme, 
daß die im Muslande Geborenen den 
aröhten Teil der Verbrecderflaiie jtellen, 
gründlich widerlegt. Am Gegenteil, Zah: 
len, Die von der Polizei, den Gerichten 
und Gefängnijien feitgeitellt wurden, bes 
weiien untrüglich, daß im Verhältnis die 
Yabl der im Auslande Geborenen mweni- 
ner Verbrechen begehen als die bier ge=- 
borenen weißen Amerifaner. Gs wurde 
auch feitgeitellt, daß die Ausländer, troß 
gegenteiliger Behauptung, viel meniger 
die PBrohibitionsgejeße übertreten als die 
eingeborenen Bürger. Kerner eilt er 
diejenigen, die jtets das Wort im Munde 
führen: „Amerifa für die Amerifaner!“ 
aebührend darauf bin, dab doch diejeni- 
aen Amerifaner, für welde man das 
Yand allein rejervieren möchte, doch mei- 
ter nichts find als Abtömmlinge von Ein= 
twanderern, gegen die man früher dass 
jelbe Gejchrei erhob. 

— Nublands Schulbeiuh. Soviet- 
Nublands Zwangas-Schultampagne läuft 
um 110 Prozent dem Plan voraus, wie 
veröffentlichte Negierumgsitatiitifen an» 
deuten. Unter dem Sampfruf: „Merzt 
alle Analpbabeten bis 1932 aus!“ mwur= 
den in den vergangenen 12 Monaten 
17 612 000 Slinder den Echulen zuge- 
führt. Die bödjite Zahl unter der Res 
gierung des Zaren war 7 235 000, 








‘  Korreipondenzen 


Marion, &, Dat., 

den 24. Auauit 1931. 
Lieber Bruder! Den 8. Muguit be= 
lamen wir von Nuhdland die Nachricht, 
dab unjere Mutter Maria Epp geb. Gies 
breit in Kiihau, Nukland, geitorben ilt 
und am 9. Auguit begraben werden foll 
te. Am 9. Muguit hatten wir deshalb 
in unjerem Seime eine Gedenkfeier, Br, 
N. N. Hiebert von Mt. Yale, Minn,, 

diente uns mit dem Wort. 

Br. Gerb, Schulz von Chicago balt 
bier Berjammlungen und es haben jicd) 
aud jchon eine Anzahl betehrt 

E3 ijt bier jehr troden, jchon bom 
Frühling an. Etliche haben eine totale 
Mihernte, andere eine Ichiwache Ernte. 

Nebit Brudergruß von Deinem 
M. U. Krröfer. 


Silfegeröberg, Terbregicheweg 65, 
Holland. 

Wahrend den ferien iit es in Hol 
land jeher jtille, auch in geijtliher Bezie 
bung. 

Viele verbringen die Kerien im Nus= 
lande, andere wieder in anderen Teilen 
des Yandes, jo dah man unwillfürlich nach 
dem Septembermonat verlangt, wo alle 
ihre tägliche Arbeit wieder aufgenommen 
haben. 

Holland iit ja ein Land von Handel 
und Geiverbe. Natürlich wird bier aucd) 
etivas Landbau getrieben, aber im Ber 
gleich zu aderbauenden Yäandern fpielt 
der Yandbau bier feine Rolle. 

Den 8. und 9. September wird in 
Friesland, in der Stadt Leeumwarden, ein 
Mennonitiiher Landtag abgehalten. Da 
Schreiber diejer Zeilen, jo Gott will, da 
ran teilnehmen wird, foll darüber in der 
Nundichau berichtet werden. 

Der Auszug unjerer Glaubensneichtwi 
fter aus Nufland gebt wohl allınablidı 
dem Ende entgegen. Bis heute find nod) 
95 zeritreute Kamilieniplitter in Mölln 
angelommen. Ob noch mehr fommen 
werden, iit noch durchaus nicht mit Zi 
herheit zu jagen. Bin ich aut um 
terrichtet, dann find von den 95 Zecelen 
bereits einige unterweqs nad) ihrer neuen 
Heimat. Notdürftig nefleidet, arm und 
in jeder Sinficht bilfsbedürftig, ichauen 
fie mit gemiichten Gefühlen in die Zu 
funft. 

Wegen der Itets zunehmenden wirt 
Ichaftlihen Notlage in Dentichland kön 
nen unsere deutihe Glaubensaeichwwiiter 
nur wenig belfen. Die Schweizeriichen 
VPrüder entziehen fih auf Grund ihres 
Glaubensitandpunftes ibrer heiligen 
Pfliht. Holland, das fchon Nahrhunder 
te lang Mennonitiichen Klüchtlingen ge 
bolfen bat, wird auch jeßt wieder tat 
fräftige Hilfe leiiten. Das - Hollandich 
Doopsgezind Emigranten Bureau tut in 
den leßten Nabren und überhaupt jo Ian 
ge es beiteht, eine jchöne Arbeit der Näc 
ftenliebe. Auherdem dürfte es befannt 
fein, dab; die Holländer ji in beionde 
rer Weile unjerer Geichiwiiter in Brafi 
lien annehmen. 

Augenblidlich befindet fich zu einer Be 
ratung in Deutichland und Genf der eif 
ringe Vorlikende des oben genannten 
Bureaus, Herr Baitor ©. H. N. Gorter, 

Für heute Grub mit Gal. 6, 10 

Storr. 


Kine Bitte, 
Wer von den lieben Rundichauleiern 
wäre in der Yage und jo freundlich, mir 


Mennonttifce Bundfhan 


—menn aud) leihweifje— die Brojchlire von 
%. M. Ariefen, „Ein Mennonitifcher 
Schächer” fchiden zu föntten. 

Sn Europa fjcheint das 
vergriffen zu jein, 


Schriftchen 


Naftob Thiehen. 
Hilligersberg, Terbregicheweg 65, 
Holland. 


Madrid, Nebr, den 12. Scptember 1931 


„ot—twieder lebendig; verloren und 
wiedergefunden.” Was in jenem Gleich: 
nifie dom verlorenen Sohn jo großartig 
geichildert wird,twie der arme  jüngite 
Zohn in die Arme des Vaters zurüdtehrt, 
durften vie in leßter Zeit zweimal erfah 
ren. 

Yebten Mitttvoch morgen erhielten wir 
bon Br. Rojeph Tichetter, Chicago, einen 
Telephonruf, in welchem er uns meldete, 
dab er den Keinen Nici, meines Bruders 
Nikolais Sohn, von Nanien aus zur Yur- 
lington Bahn bringen twerde und ibn tvei- 
ter Ichieden bis MeGoof, etwa 90 Meilen 
bon uns entfernt. Der Vater des fleinen 
Pallagteren reiite zur Zeit in Colorado, 
jeine Mutter aber weilte bei Gejchtviiter 
EC. Görz auf Bejuh. Wir madten mun 
voller Erwartung eines frohen Wiederie- 
bens mit dem Nungen fertig, um denfel- 
ben von MeGook abzuholen. Nachdem ich 
das Yuto für die lange Kahrt fertig ae 
macht hatte, fuhr ich am Mittwoch nad) 
mittag zu Gejchwiiter Görz und bolte 
Die Zchweiter N. Tiemens mit dem 
ziwetjabrigen Heinen Nungen. Wir hatten 
unser Töchterchen Nöschen mit. Weil die 
Zchweiter einen Brief mit der Beichrei 
bung der Ankunft ihres Sohnes in Chica= 
go erhalten hatte, wollte fie denjelben 
unterwegs beim Kahbren leien. Wir eb: 
ten mim Die beiden Stinder, die jchön mit 
einander jpielten, auf den hinteren Eiß. 

sch beobachtete die Ninder im Spiegel 
es Wırtos und jab, dab ite fchön auf 
dem Ziß blieben, und hörte dem Brief 
zu, während ich jchnell fuhr, um zum 
Zchulichluß bei der Schule zu fein und 
meinen Bus zu fahren. lmbemerft aber 
war unjer Nöschen zur Tür gegangen, 
hatte den Griff gedrüdt, wurde hinaus 
geichleudert, ohne auch nur einen Yaut 
bon ich zu geben. Wir wurden es bald 
nachber gaewahr, dab die Hintertür ge- 
öffnet war. Yu meinem größten Schret 
fen fehlte Nöschen. Auf dem Were var 
nichts zu jehen. ch drehte fofort um. 
Es war ein Hochtweg. Am tieferen Gra 
ben war viel Nraut. Wir eilten Den 
Graben entlang. Wetend, fjuchend, und 
in größter Angit um das arme Nind 
ichnell fabrend. 
Meilen gefahren und einige 


d 


Während wir fo einige 
Nachbarn 
uns im Zucdhen zur Hilfe gefommen wa 
ren, machten wir wieder Nlehrt und juch 
ten auf demjelben Wege zur Stadt nad) 
dem Ninde. Als ich wieder an der Stel 
le angelangte, wo wir den Ilnglüdsfall 
gewahr murden, und das ind nicht ae 
funden batten, mwuhte ich nicht, was ich 
machen jollte. Ein Rarmer, der mit dem 
Wagen gefahren fam, jagte mir, er ba 
be ein Feines Mädchen geieben zur Stadt 
geben. Wir eilten nun auf dem Wege ihr 
nach und fanden das arme ind, drei 
Nahre alt, der Stadt zugeben. Zie war 
ganz unverjehrt geblieben. Einige Stel 
len auf der Schulter und auf dem Nüden 
waren unbedeutend abgeitreift. Sie war 
wohl vom Kalle bemwußtlos ins hohe 
Kraut acfallen. Wir waren jofort an 
der Zelle vorbeigefabren, ohne fie im 
hoben Sraut zu jehen. Dann war jie 


zur Beiinnung gelommen und hatte den 
Weg zur Stadt eingejchlagen, etiva eine 
Meile entfernt. Auf halbem Wege Dda- 
bin holten wir jie ein. Was ich in jener 
halben Stunde an Seelenfämpfen durch 
madte, fan ich nicht in Worten tote 
dergeben. Ach kann nur Gottes Gnade 
rühmen, die uns bei jenem Inglüc toi 
derfahren ilt. Nie zuvor itand mir das 
Wort des Vaters im Gleichnifie fo Far 
vor meiner Seele, wie da: „Diejer mein 
Sohn ivar tot und ijt wieder lebendig, er 
war verloren und ijt wiedergefunden.” 
Nachdem ich das Kind in die Arme der 
Mutter gelegt und Gott die Ehre gege 
ben, fehrte ich zum Auto zurüd und eilte 
zur Schule, wo man die Buifes jchon vor 
die Schule gefahren hatte, aud, meine 
darıımter. Die Schiller beitiegen Die 
Bulles und nun ging es beimmwärts mit 
denjelben, zu den verichiedenen Stellen 
der dreibig Ninder. Mit tiefer Verve 
gung hätte ich twohl anjtimmen fünnen: 
„D freuet euch, freuet euch, freuet euc) 
Doch, 
Sefunden hab’ ich, was ich verlor 
Am Abend fuhren wir dann nach Cul 
bertion, two wir bei Gejchwiiter Adam 
Nob die Gejchwiiter D. 
Deines antrafen, die an unfern Erfah 
rungen recht regen Anteil nahmen. Um 
11:30 Ubr nadts fuhren Gejichtwtiter 
No mit uns nach MeCoof, wo 12:15 
der ua mit dem einzigen Railagier, dem 
Heinen Jungen, einlief. Die Yugdiener 
nahmen ihn bom Zug und wir nahmen 
ihn jofort in Empfang. Nach fait einem 
Nahr und zehn Monaten jchtwerer Tren 
mung begrüßten jich die Mutter und Der 
fünfjährige Sohn wieder. Was dort das 
Mutterherz empfand, mub ich mit den 
Erfahrungen, die ich an dem Tage mad) 
te, vergleichen lalfen und mit den YWor 


„zenn 


“ 


Hooge und W 


ten jenes Vaters Musdrud finden: 
dDiefer mein Sohn war (als er den El 
tern von den Nlommuniiten in Nukland 
entrijien wurde) verloren, und er tit wie 
Und mir, 

„Bir jtimmen ein Yoblied an: 
Gelobt jei der Herr, der jolcdhes getan.“ 
Eure Gejchmwiiter 

Nohann und Lena Ziemens 
und Schweiter Nikolai Siemens 


“ 


dDergefunden 


Rorficht bei Seldüberfendungen nadı 
Nukland. 


Vor einigen Monaten und bis in die 
jüngste Zeit berein erichien in einigen 
»eitungen ein Angebot für Geldüberiwei 
fungen nah NRukland. Die NAusichrei 
bung entbielt das Verfiprechen für einen 
bier einbezahlten Dollar dem Empfänger 
in Nufland 6 Rubel auszubezahlen, Bei 
uns eingelaufene Beichwerden aus ım 
jerem Nundenfreis, warum bei Geldien 
dungen, welche durch den Norddentichen 
Ylond zur Weberweifung aelangen, dem 
Empfänger in Ruhland pro Dollar nur 
2 Rubel ausbezahlt würden, veranlahten 
uns genaue Nadhforichungen über die Mlı 
jachen der Differenz anzuitellen. Sterbei 
jtellten wir feit, da es mönlich tit, dad; 
jemand tatjächlich 6 Nubel für einen Vol 
far erhält. Dieje Methode tjt jedoch um 
aeießlib und zieht, menn entdedt 
ichwere Strafen, unter Imitänden Todes 
itrafe— für den Geldempfänger nad jich 
Die Auszahlung bei diejer Art von Geld 
übermweifung erfolgt nämlih nicht auf 
Grund des tatiächlich überiandten TDol 
larbetrages, jfondern auf Grund von Ab 
madungen mit einem in NRubland be 
findliden Mitteldmann, welcher im Be 





23. September 


fig genügend hoher Nubelbeträge iit, um 
den entiprechenden Betrag an den Emp- 
fanger der lleberweifung auszuzahlen, 
Nacı dem ruiliichen Gejeß liegen in die: 
jem Verfahren zwei jtrafbare Handlun: 
gen. 

Eritens müjlen für die zur Auszah- 
lung gelangenden Beträge tatiächlich die 
entiprechende Anzahl von Dollars über: 
wiejen jein. 

Zweitens dürfen pro Dollar nicht 
mehr twie zwei Nubel bezahlt werden, da 
hierfür ein don der rufftichen Regierung 
feitgeießter Diwangsfurs beitebt. 

Cs it für ein Internebmen von der 
Sröbe des Norddeutichen Ylovd ganz un: 
Geldüberweifungen auf einer 
ungejeßlichen Balis zu tätigen, beion: 
ders auch deshalb, weil der Empfänger 
des Geldes in jedem Kalle ernitlich ge 
fahrdet wird. Daher VBorficht bei Geld: 
überweifungen nach Nubland. 

Norddeuticher Lloyd. 


möglich, 


Ghilliwad, 8. GE. 
Wir haben bis zum Juli 1930 in Her: 
bert, Zasf., aetwohnt, aber da e3 dert 
immer jo jehr falt war, und ®. E. im 
mer jo jehr gelobt wurde, und auch nod 
bingefabren wurde zum Beichauen, mo 
die Maenten von Bancouver, Chilliwad 
und Marrow nur jagten, wir jollten nur 
fommen, denn fie würden einem chen 
sum Mnfang verhelfen, ob einer Geld 
babe oder nicht, Die Zahlung fünnte mei» 
terhin gemacht werden, jo twurde alles 
aufgepadt und bergefabren. Dod als 
wir eintrafen und nicht viel Geld bat- 
ten zum Anzablen, jo änderte jich die Las 
ge. Wir haben uns bier eine Stelle ge 
rentet, die Schwiegereltern und wir und 
Dann arbeiten twir aus, wenn wir va 
finden. Am Winter var bier nicht biel 
(os, aber es war auch nicht fo falt, fo 
dal man nicht fo viel zum Winter braucht 
wie in Zasfathewan. Ach muk jagen, 


2, G, hat auch jeine auten Seiten, aber 


die Yeute von der Prärie müilen fich erit 
su Diejer Karmarbeit gewöhnen Hier 
haben die Yeute jich jo eingerichtet, dak 
fie jeden Tag eine kleine Einnahme ba- 
ben von Küben, Hühnern, Schweinen und 
Semüje aller Art. 
Alle freundlich grükend 
Kohn und Nettie Did 
Winnipeg, Man,, 
den 17. September 1931 
Die folnenden Geldipenden find mäh- 
rend des Monats August für Concordia 
Hoipital eingelommen: 
Schiweiter Yon der Smifien $5.00; El» 
Emmaus Gemein: 
firehbiel, Newton, 
Tabor Gemeinde $11.00 
Moundridge Gemeinde $9.00; Miflio- 
nar Niaaf $15.00; Eden Gemeinde $3.: 
50; Bubler Gemeinde $11.48; Mouns 
tain Yafe Gemeinde $12.00; Abr. Reis 
mer, Beatrice, Nebr., The Beat 
rice Mennonite Churd, Beatrice, Nebr., 
846.90; KRirit Mennonite Churd, Neiv- 
ton, Nanias, $26.85; Hillaboro Menno 
nite Church, Hillsboro, Hanfas, $15.20; 
AV. PB. Tod, Steinbab, Man., 30c 
Hiermit fprehen wir uniern innigjten 
Danf aus und rufen den frohen Gebern 
ein „Vergelt'S Gott“ zu 
Die Verwaltung bon 
Concordia Hojpital Verein. 


bing Gemeinde 2öc; 
de 815.005 ©. €. 
r 


lanjas, $5.00; 


500: 
? ’ 


Marion, KRanias, 
den 15. September 1931 
E3 mare vielleigt angebradt, wenn 
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hetreff3 unfere3 Weilens auf Urlaub und 
unferer Abreije bier in den Zpalten er 
icheinen würde. Es fommen mance Be 
richte zu Gefichte, Die von Erzählungen 
berrubren. 

Am 11. Juni 1950 famen wir bon In 
dien auf unfern Urlaub bier in Stanlas 
bei dem lieben fait BPjährigen Water 
glüdlih an, wie auch bei 
Am 30 
wir aufs neue Nanjas, retten nad) Ma 


den Geichtwtitern 


und Freunden. Nunt verließen 
nitoba und Sasfathewan. Vom 4. Kult 
bis zum 21. August jtellten wir uns bei 
den Gemeinden und Gruppen in diejen 
Welch eine Ichöne ‚Yeit 


\ 


Provinzen em 
war das! Ende NMuguit galt unjere Zeit 
den Gemeinden in Andiana und Chio; 
Mitte September bis anfangs ftober 
denen in Ontario, Canada und N 
Am 8. Sftober 
nah Kanias zurüd, lichen uns in Hill 
boro bis Ende Februar nieder. mzivt 
ihen galt den Gemeinden in Sflaboma 
und einer in Texas unjer Beluch. Unter 
deiien famen auch mande in Stanjas an 
die Neibe. Sehnfüchtig Ichaute man aus 
nah einer Gelegenheit, wo mehr biblische 
Kenntniffe Sollten amgeeigqnet 
Ausgangs Februar reiiten wir nach Xos 
Angeles, Cal. Hier hatten wir die herr 


solva 


febrten wir wiederum 


werden 


lihe Gelegenheiten im Bibel Anititut umd 
andern bortrefflicden Pläben von Dei 
Wahrheit mehr zu jchöpfen Beinabe 
Monate bielten wir u 
ftadt auf, bejuchten dann auch die Ge 
Anfangs N} 


Sunt bat 
ten wir in den berrlichen Bergen Galı 


n5 ın der Grot 


meinden des Staates 
fornien für 5 Tage das 
genbeit beizumwohnen Nun aina’3 nad) 
Orenon, bier aalt's 
meinden zu wirken Zoweit hatten mitt 


Netreat Gele 


wieder in Den Be 
die beiden Zchiveitern und Den eimen 
Bruder auf diejem Urlaub nicht aeieben 
E3 309 uns nach Ndaho für den Yıvcd 
Bald nach der Ankunft beiuchte man nod) 
den weit und breit berühmten Pellow 
tone Bart. Von dort reiite ich Alberta, 
Brittiih Columbia und Waibington zu, 


meine liebe Gattin blieb beı 





fdmiitern. Nebit dem lieben Gott mi 
fen wir nochmals an allen obenbenann 
ten Ortichaften den acliebten Geichwiitern 
bon ganzem Herzen freumdlichit Danfen 
für die Gajtfreundichaft, das befundere 
Anterejie im Miiftonsweien Der Her 
bergelte in seiner Gnade! Möchte da 
dur den Millionen da 
Yelu näher gefommen sein! 

Nest rücdt die Yeit umieı Anichiede 
fo nahe, e3 gebt wiederum zurüd nad 
Indien, unferer Heimat!-—-! wo Wir ! 
23 Nabren zum eritenmal ausitiegen. Be 
der Nüdtehr nah Ameritfa nach fait 9 
Nahren (Mill’s Gott) wird böchit wahı 
fheinlih unser lieber Rater, der am 3 
Dezember 1931 90 Nabre alt ı ird, nicht 


mebr bier jein, wie auch mancde von den 


Seichwiitern, Areumden ini Ange 

fichts diefer Tatiachen zieht das Herz In 
dien zu. Die Siindennacht bat noch nie 
mand jachaetreun in Zchriften schildern 
fönnen; diejen in folder Nacht Schmad 

tenden joll das Evangelium in Cbriit 
Neiu nebracht werden Der Wert jed 

Scele ttebt bober al alle Schäbe der 
Welt! 


Um 20. Ceptember nachmittans fin 
det unier Mbichiedsfeit bei der Bruder 
taler Stirche itatt. Am nnerstag, Ü 
24,, beiteigen wir den Zu m 1.101 
tags in Hillsboro, nad) etlichen Anbal 


blaßen erreichen wir 
ton, um am 3. Oltober 11 Uhr pormit 


sags das Schiff 


„Bräjident Cleveland” 


Mennonitifcye Rundfdyan) 


zu beiteiger Der Dampfer bringt uns 
bia Molabama und Stobe, Japan, bis zum 
23. Oktober nah Hong Kong. Hier gebt 
es auf das zweite Schiff bis Singapore, 
Malan, nur 90 Meilen vom Equator und 
Zumatra,. Nod einmal fährt ein drit 
tes Schiff vor, welches uns dann am 5. 
November in Salkutta, Indien, abjeßen 
toll Von dann nur noch ein oder zwei 
werden die lieben Miijio 
nare, Die vielen Chriiten und noch mehr 
Heiden fertig zur Begrüßung ftehen. Die 


jeben Mir mit 


Tage und es 


lem Yulammentreffen 


den entgegen 

Allo, liebe Yejer, befonders die, weldje 
uns perionlich befannt find, bealeitet uns 
im Getite mit Euren Gebeten und Für: 
bitten. G&s wartet unjer eine riejige Ar: 
beit unter einem Wolf, das vom Böjen 
bearbeitet wird „Das Gebet des Ge 
rechten vermag viel, wenn es ernitlich ge 
ichteht.“ 

Ein Yebewohl, Eure verbundenen 

B. W, und Mathilde Penner. 

Nanjgir, E. 8, 


te Adreite in Andien: 


Befanntmadhung. 


Die Hepburn PBibelichule „Pethanien“ 
wird im Winter iwieder nach dem Pro 
Bibelichulen in zwei Slafien 
Unterricht erteilen Der Unterricht be 
> Es ba 
ben sich bereits eine jchöne Zahl Schüler 
gemeldet. Wir freuen uns dazu. Dod) 

Schuler und bit 
< 


ten alle jungen Yeute, die die Möglichkeit, 


ramım Der 


innt Montag, den 26. Oftober 


erwarten totr noch mehr 


Yıit und Mufgabe baben, die Wintermo 

tate in einer Bibelichule zu verbringen, 

um dort für das Yeben eines Nüngers Ve 

ju viel Nubßen und Zegen zu empfangen, 

ich rechtzeitig bei Bı Zcımor oder 

em lUnterzeichneten zu melden m 
An IN 


Kamen des Vereins 


Gjau 
Kanias Gity, Kani, 


Mir hatten die arolje Stadt mit 600, 
H00 Eimmwohnern eben betreten, als tmotr 
in Des Wohnung waren, und er uns um 
hatte, erbielten wir foqleih men 

tttichen Veiuch und wie, na der Edi 
tor hatte die Numndichau bergeichidt, und 
Danfe! Ein be 


Blatt im fremden Yande tit eine 


Die Ivarteie auf uns 
fannte 


Ye Kreude und ein arofjer Troit. Gott 


der Herr erbört das Geber Zeiner Sin 
dei Wir waren zu Dr. CE. ©. DOslas, 
einem Srebsipezialiiten, aefabren Gı 

ıb uns auch fjolche gute Hoffnung, wel 
che wir feit 5 Nabren nicht hatten. Mei 


ne liebe Rrau ihre Schmerzen leaten fich 
wir beten und viele Gejchtwi 


ter mit uns, welches der liebe Heiland 


jicher wird erbören Sir hatten aud 
einen lieben Qeijuh, Miftionar 3%. I 
Minniger, Yeiter der Benniplvanter Men 
noniten in dei tadt, ein lteber Bruder, 


findlich tröitcı 


Herzslih grühend Eure Gejchwifter in 
D, und Helena Epp. 
Zweites Tanffcit bei Niverville, 


Am Zonntaa, den 30. Muauit fand bei 
Kiverville, Weit von der EPNR. Strel 
fc, am Ned Niver ein Tauffeit itatt, mo 


14 Zeelen ihren Bund mit Gott in den 
*luten uniere biitortihen Gemäiiers 


machten. E3 wurden die folgenden Ber: 


jonen mit der heiligen Handlung von 


Prediger 9. ©. Nempel bedient: Corn. 
Reters und Frau Annie geb. Neufeld, 
Koh. Neufeld, Peter Neufeld, Aiaac 
Braun von Greenland; von Tchöntal: 
Beter Marten3 und feine Schweiter Le 
na, dann Maria Noflowsty, Rrau Jans 
sen (wohl 62 Xahre alt), Frau Wiens, 
Stanz Fall, Katob Beters, Johann Ni» 
dert und Tina Schröder. 

An einer böcjit romantifchen Stelle 
am llfer des Ned Niver wurde die Tauf 
predigt und nacbaltig auch die Aufnah 
me der Neugetauften gehalten. Nedht fei- 
erlich war e3, die Gefänge und der Pre- 
dDigt unter den ausgebreiteten Zweigen 
einer großen Ulme zu laujcen. 

Mit dem Wort dienten bei dieler Ge- 
legenheit Br. Benner von Ya Salle, Br. 
Pauls von Domain und Br. Wilhelm 
Dvd. 

Möge der liebe Gott alle aufrichtigen 
VBeichlüffe auch bei diefer Gelegenheit 
reichlich jegnen, iit unfer Wunidh. Bon 
auswärtig waren als Bejucher zu notie 
ren: Editor Neufeld von Winnipeg, Cor: 

riefen und zivei feiner Söh 
ne von Titerwid, Schweitern Sufie und 
N Satvakly 


’ 


nelius % 


Nultina Neufeld, jowie PB. PB 
bon Niverville, forwie viele andere. 

Von Steinbah waren: Schreiber die 
fes mit Rrau und MBojtmeiiter E. 8. 
Bartmann mit Rrau, dazu Frl. Lena 
Miche, A. A. Enns Tochter. 

Mıf dem Nüdmwege bielten wir noch 
ettva3 bei Nev. Wil. Dod an, meil 
Schweiter Tod fjchwer Teidend iit. Sie 
fag zur Zeit feit zu Bett, doch hatte fie 
momentan nicht beionders Schmerzen. 
Sie verfucht im Aufblid zum Herrn ihre 
ichwere Yagc zu tragen und findet aud 
viel Gnadenblide in ihrem Leiden, doch 
ohne Stamıpf geht das nicht immer. Yakt 
uns fürbittend aller Leidenden und auc) 
Zchweiter Dnd mit ihren Angehörigen 
sedenfen 
&. &. Klornelien. 


Suernien, Sast., Bor 105. 

ch möchte Sie bitten, mir zu beridh 
ten, wie und auf welche Weife man bie 
Zpenden und Gelder nad Rußland an 
Notleidende jchidt. Geichteht dDiejes durch 
die Neichsbant in Moskau, oder wird da3 
Geld von Berionen, die jchon bier find, 
aber dort noch Geld haben, umgeiekt? 

N bin über Deutichland bier einge 
wandert. Meine Neifeichuld ijt über 600 
Dollar und die Finder find noch Hein 
und Berdienitmöglichfeiten find nur ges 
ringe. Da fragt man fi unwillfürlich: 
Wie mache ich e3, dab die Neifeichuld ge- 
det werden fann und aud die Ramilie 
ernährt wird? Ach babe noch einige 
hundert Dollar in Nubland aber man 
fann e3 uns nicht zuicdhiden, e3 wird dort 
nicht erlaubt. Wir haben jchon einiges 
überjeßt, und zwar auf diefe Weije. Leu> 
te von bier, die ihren Verwandten gerne 
Geld ichiden wollen, meldeten e3 mir, 
vohin umd mieviel und das berichte ich 
dorthin an meinen Vater, der e3 an die 
betreffende Rerion abididt. Und wenn 
jene den Empfang beitätiat baben, be- 
fomme ich bier mein Geld, und zwar nadı 
dem jeweiligen Werte des Nubels. Soll» 
ten womöalih noh Gelder bHingeichidt 
werden follen, fo würde ich bitten, mir 
Gelegenheit zum 1lleberfeken zu geben. 
ch beanipruche das Geld nicht eber, als 
bis Xhre Bertwandte den Empfang beitä- 
tigen 


bern 


Meine Ndreiie ift: Guernien, Sasl., 
Bor 105 


Sacob B. Dyd. 


Gomlcy, Alta., Box 6. 

Möchte gerne mifien, was Du, Selma 
Wiebe, Manitou, madit. Will no um 
ein Lied bitten. E3 kann mir vielleicht 
jemand fchiden, two e3 im Chor mohl fo 
heist: Wenn der Herr die Seinen ru 
fet. Wenn’s geht mit Ziffern. Dante 
im Voraus. 

Lena Willms. 


Geld nah Rufland und nah Harbin, 

Wenn man mir $18.10 für Freunde 
in Rußland fchict, dann gibt das drüben 
100 Rubel. Kalls eine Sendung unbe» 
itellbar iit, wird das Geld zurüdageichidt. 
Für Freunde in Harbin befördere ich ir- 
gend eine Summe frei und fider. 
Größere Summen zur Neife der Flücht- 
linge ichide man direft an Y. W. Wiens, 
Hillsboro, Kanfas. 

X. 8. Harms, 

Vor 413, Hillsboro, Kanfas. 


Seamington, Ont. 


Wünjche Ihnen, lieber Editor, Gottes 
reichen Gegen und die beite Gejundbeit 
su Ihren vielen Arbeiten. Dann möchte 
ich folgendes in ihrem geichäßten Blatt 
veröffentliden: ch erbielt einen Brief 
bon unfern Freund David Gerh. Moop, 
Vrafilien, früher Orloff, Cüd-Nufßland, 
Molotichyna, der bittet mich, ob ih nicht 
will durch die Nundichau feine Verwand- 
ten aufjuchen, er möchte mit ihnen in 
Briefiwechjel treten. Er fchreibt von fei- 
nen Bettern Dietrich und Beter Alajien, 
deren Eltern, denfe ich, waren 1589 in 
Nubland fpazieren und ein Peters. Er 
ichreibt, jie haben im Hungerjahbr Pro- 
dulte von Diefen PBettern erhalten. Sie 
wohnen vielleibt in den Bereinigten 
Staaten. Er danft noch für die PBroduf- 
te. Seine Frau ift eine geborene Maria 
Warfentin, Orloff. Sie bat au in Ame: 
rifa Better, weiß aber nicht mo fie moh- 
nen. Ein ®erb. Schellenbera, Manito- 
ba, feine Mutter war eine Schwefter an 
ihren Vater Cornelius Warlentin in Or: 
loff, ein Kran Günther, Blumijtein, Mo: 
lotfchna. Dann jÄchreibt fie bon 2 
Schweitern Günther, Marie und Anna. 
Maria wurde eine Frau Adrian und An: 
na eine rau Kaft. Wielleicht Tebt noch 
wer bon diefen Freunden, oder deren 
Kinder, fo möchte ich fie bitten, an Koop3 
zu fchreiben, fie würden fich fehr freuen. 
KRoop ift ihon 73 Jahre alt. Xhre Ad- 
rejie ift: Brafilien, Eft. ©&t. Catharina, 
Novo-Breslau, Plateau Stola, David 
Gerb. Koop. 

Grübend Beter Tiehen. 
Fresno, Gal. 

Pr. M. B. Faft gab mir den Auftrag 
Sleider für die Armen in Canaba zu fam- 
meln. Nd befam beinahe 4 Eäde Alei« 
der. Hier gibt es feine Hühbe und Pferde 
mebr und fo muB das Gras verdorren, 
und wird dann abgebrannt. Brennzeug 
fönnen wir bier jebr billig faufen, weil 
fchon foviele das Del dur die Nöhre ins 
Haus haben und billig, von 80c. bis 
$1.20 den Monat. Aber viele Hagen, lein 
Geld, feine Arbeit. Bei den kirchlichen 
KRongreiien gab es eine Ermwedung, 56 
Seelen madten fi auf. Bir erfnnen die 
Liebe Gottes, daß er uns Nefum aefandt, 
uns au erlöfen. Wllen Zefern und dem 
Editor Gottes Segen und die befte Ge- 
fundheit wünfchend 


Gottfried u. Anna Benzler. 
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Die Lihtenauer Mennoniten- 


Gemeinde zu St. Glizabeth, Man. 
madt befannt, daß jie am erjten 


Sonntage im Oktober (den 4. d. M.) 
gedentt das Erntedanffeit zu feiern 
und im Anfchluß daran ein Mifjions- 
feit, dem ein Verkauf der vom Yrau- 
en-Nähverein angefertigten Pandar- 
beiten nadjfolgen joll. 

Ale entfernt wohnende Gemeinde- 
glieder und Befreundete unjerer Ge- 
meinde jind hiermit aufs wärmite 
eingeladen. 

Im Namen der Gemeinde 

Pred, A. 9. Harder, 
Arnaud, Man. 

Brotofoll der Provinzial-Delegier- 
tenverjammlung für Manitoba 
in Winkler vom 23.—25. Juni 1931 
(Fortjegung.) 

Darum: Fleii, Sparjamkeit und 
Ausdauer muß der Yarmer haben, 
um mit dem wirtichaftlichen Aufbau 
jeiner Farın fertig zu werden. Die 
fes Dreigeipann gibt den beiten 
Tarmbetrieb, den man fi denken 
fann. Und wo in der Landwirtidaft 
Erfolg zu verzeichnen tit, da hat man 
bon diejem Betriebsfapital reichlid) 

zur Verfügung gehabt. 

Wir werden aber jehr langjam 
borwärtsfommen und mander wird 
nod) von der arm gehen mitien, der 
dort hätte bleiben fünnen, wenn mir 
auf gemeinichaftlider Linie vom 
Volksitandpuntte aus energiicdher 
und zielbewußter vorgegangen mwä- 
ren. Wir foınmen immer wieder da- 
bin, dal; wir aus unferer VBergangen- 
beit lernen müjien. Sn der alten 
Heimat war e8 durch die Verhältnijje 
bedingt, dal alle Erfolge in kurzer 
Zeit Gemeingqut aller wurden, ohne 
dah befondere Anjtrengungen g« 
macht werden mußten, dielelben be- 
fanntzumakhen. In allen Berjammt- 
lungen im Dorfsamt, in der Wolloit 
und bei manden andern Gelegenbei 
ten wurde über wirtichaftlide ra 
gen geiprochen. In mandyen Streijen 
waren e8 nur immer ganz bereinzel- 
te Bauern, die tonangebend voran- 
gingen; fie brauchten nicht darum be 
forgt fein, dag man ihre Erfolge in 
der Nahahmung nicht beadhten wiir- 
de, wie auch der Spott nicht außblieb, 
wenn Miherfolge eintraten. Da- 
durch wurde die Sefellichaft vor Treb- 
lern gewarnt. E38 it Elar, der Nut- 
zen für den allgemeinen wirtidaitli- 
hen Aufbau war groß, der jo ent- 
itand, dah Erfolg oder Miberfolg in 
furzer Zeit Gemeingut aller waren, 
Aus diejer Tatiache Sollten wir ler- 
nen. Was durd die Verbältniiie in 
Rufland von jelbit wurde, das muß 
bier durch intenfive Arbeit der Pro 
pinzial- und Ortstomitees nelkhaffen 
werden, Wir brauchen Stenntniite in 
den verihiedenen Whırtichaitsziwei- 
gen. Wir müffen es wilfen und da 
bon überzeugt fein, daß eine Hub mit 
einem Schwanz und 2 Hörnern nod) 
fange feine qute Kuh zu jein braudt. 
Wir müjfen e8 wiffen, daß man von 
einer 2jährigen Kub 10,000 Pfund 
Milh haben kann und dab man in 
manden Ställen jolhe8 Quantum 
nicht von 2 Kühen in den beiten Xab- 
ren erhält. Wir müffen wiffen, daß 
man bon 100 auten Hühnern 18- 
20,000 Eier in einem Legejahr er- 
halten fann und nidt nur 6— 7000, 
wie das auf mandjer arm bis heute 
noch zur größten Zufriedenheit der 
Farmer verzeichnet wird. Wir müf 
jen e8 wijjen, daß man jeine Schwei- 


Mennonitifche Bundferan 


ne für den Marft in 5 und nidt in 
8s—10 Monaten fertig haben muß. 
Sn allen diejen und ähnlichen Din- 
gen müjjen wir Unterweilungen ba- 
ben. Immer wieder mödte id un- 
fern jungen Männern empfehlen, die 
landwirtichaftliche Ausbildung in der 
landw. Hodhichule in Winnipeg zu 
empfangen. In furzen und vollen 
SKturien fann man dort Stenntnijie 
erhalten, die uns bei unjerem Auf- 
bau von großem Nuten und Segen 
jein fünnen. Mit Hilfe jo ausgebil- 
deter Berjonen jollte dann das Man. 
Siedl. Komitee Siedlungsmöglid)- 
feiten flären und periodiihe Zuiam- 
menfünfte in Eleineren und größeren 
Streifen zur Beiprehung wirtichaftl. 
ssragen abhalten. Aud) follte man, 
wo erforderlid; und ermwiinjcht, Kurze 
Sturje veranitalten, die bon fo ausge- 
bildeten Perjonen aus unfrer Mitte 
bedient würden. Bei allen Dieien 
Selegenbeiten fönnte man ja aud) 
iiber die ideelle Seite unjres Bolfs- 
lebens jpredhen, obgleich iiber dieje 
bei vielen andern Gelegenheiten jo 
wie fo geiprodyen wird, fait aus- 
ihlieglih. Auch tit es möglid in 
den wirtichaftlihen Aufbau fo viel 
Ssdeale hineinzulegen, daß es nicht 
unbedingt notwendig tt, in einen 
frajien Materialismus binabzuiin- 
fen. Es wiirde jih dann auf joldher 
Linie bald berausitellen, daß wir 
lofale landwirtichaftlie Vereine 
brauden (Ngricultural Societies), 
bon denen an anderer Stelle fchon 
gehandelt wurde. 

Auf jolche Art, wie ich fie in die- 
fem Referat nur angedeutet babe, 
fönnten wir gemeinjam uniern Weg 
juchen und finden und uniern ge 
ihichtlichen Ruf als qute Farmer er- 
halten. An die Durdführbarfeit 
jolher Arbeit glaube ih, wenn Ar- 
beitsmöglidhkeiten aeichaffen und vıe- 
le aus unserer Sejellichaft fich an die 
jer Arbeit beteiligen werden. Ich 
möchte aber vor einer Gejinnung 
warnen, die etwa fo zum Ausdrud 
fommt: „Es wird ichon alles irgend 
wie von felber werden.“ in foldem 
ssall können wir nur auf ein Flasfo 
rechnen, im einzelnen und allgemet- 
nen. 

Die Beitrebungen an manden Or 
ten, die Tendenz jih auf der arm 
unbedingt durcdhaufinden und jie zu 
behaupten und nicht zulegt das Find. 
liche Gottvertrauen geben mir den 
Deut, zu glauben, daß wir aud die- 
jes Mal als Sieger aus den Schwie 
rigfeiten bervorgeben werden. Sch 
ihliege mit den Worten: 

„les it an Gottes Segen 

Und an Seiner Ginad gelegen 

Ueber alles Geld und Gut. 

Wer auf Gott die Hoffnung feget, 

Der bebält aanz unverletet 

Einen freien Seldenmut.” 

(Fortiegung folgt.) 


Todesnachricht 


63 hat dem Serrn über eben 
und Tod aefallen, nniere liebe Mut- 
ter Statharina Wiebe im Alter von 
78 Sabren und 17 Tagen den 9. 
September 12 Uhr mittags zu fich zu 
nehmen in fein ?rreudenreih, mo e3 
feine Zeiden und Schmerzen mehr 
gibt. 

Katharina Wiebe murde geboren 
im Sabre 1853 den 23. Auauit. Im 
Sabre 1874 trat jie in den Eheftand 
mit Beter Wiebe, beide aus sriedens- 
rud, Molotihrna, Siüd-Rußland, mwo- 


rin jie 37 Nahre freude und Leid 
teilen durften. Es jind ihnen 4 Flin- 
der geboren, 3 Söhne und 1 Tochter, 
die die Freude hatte, ihre alte Wlut- 
ter bis zu den legten Zügen zu pfle- 
gen und zu bedienen. Der Gatte, 
Beter Wiebe und 2 Söhne jind ıhr 
ion vorauf gegangen. 

Die Verjtorbene wanderte im Sab- 
re 1926 mit uns nad Nanada aus 
und famen wir den 6. Juli in Dal- 
meny, Sasf. an und wurden Dort 
von den lieben Geichwiitern Sohann 
Thießens jehr freundlidy aufgenom 
nen. Bon dort gingen wir nad) 
Watrous, ivo wir eine Farm über: 
nonmen haben, Unjere liebe Mut 
ter war bei uns. Anfänglidy war jie 
nod) jehr jchön wejund, doc, es blieb 
nit jo. Sm Serbit 1929 befam jie 
den 1. Schlaganfall, wodurd jie 
ihon jehr geichwächt wurde, und jo 
bat jih der Schlaganfall mehrere» 
mal wiederholt, und jedesmal wurde 
ihr etwas genommen, eritens das 
Sehen, dann das Sehen, jie war 
ganz blind. Dann wurde ihr aud 
die Sprache genommen, und jo muB» 
te jie in den legten 2 Nahren ganz 
bedient werden. Sie fonnte nocd) mit 
der linfen Sand zeigen, wenn jie was 
wollte, bis der legte Scylag fam und 
dann nod) 7 Tage bewegungaslos da- 
lag und dann endlih beimgeben 
durfte, wonad; jie jich jo jehr geiehnt 
bat. 

Sie hatte fih mal in ihrem 16. Le 
bensjahr zu ihrem Heiland befehrt, 
und bat auch die ganze Zeit ihres 
Slaubenslebens ihren Heiland ge: 
liebt und Ibm gelebt. Sie iit in ih 
rem Zeben und Wandel uns und vie 
len anderen zum Segen aqewejen und 
wir gönnen ihr mım die jelige Nube. 

Das Begräbnis fand den 12. 
September itatt in unjerem Ber 
jammlungshaus bei Watrous, wo 
viele liebe Teilnehmer zugegen wa 
ren. Bruder Aron Eau eröffnete 
die Verjammlung mit dem Xiede: 
„Huf ewig bei dem Herrn, joll meine 
Zofung fein“ weldes dann von der 
ganzen Berfammmlung rübrend ge 
fungen wurde. Dann iprad er iiber 
das Wort Bialm 16, 6: „Mir iit das 
Los gefallen aufs lieblichite”. Dar- 
nad iprad Br. Nafob Diet über 
ssob. 11, 25: „Ich bin die Auferite- 
buna und das Leben“. Beide Brii- 
der jpracden ernit und riihrend, aud) 
tröitlih. Zum Schluß widmete 
Schreiber diefes umferer lieben Mut. 
ter noch einen furzen Nadıruf umd 
leitete die VBerfammlung im Gebet, 
und jo begleiteten wir uniere fiebe 
Mutter zum Grabe, wo wir fie dem 
Scobe der Erde übergaben. Wir 
freuen uns auf ein baldiaes Wieder 
eben, denn unier Meiiter kommt 
bald, 

Die Hlinder 

Beter und Hatbarına Nanzen. 


Lieber Bruder Neufeld! 

Gruß und Gottes Seaen. Na, 
Mutter iit eingenangen zur einen 
Nnhe. Heute am 11. Sept. war das 
Begräbnis. Beim Leichenbeitatter in 
der ihönen Halle wurde ein jchönes 
Lied gefungen und Pr. A. N. Bärg 
betete und machte furze Pemerkun 
gen. Dann fuhren wir zur Zions 
fire. Br. U. N. Neufeld betete, Br. 
3. 4%. Wiens bielt eine pajiende An- 
Iprade. Br. Xi. Wall erzählte Furz 
bon feinen Beobaditungen von Mut- 
ters Tätiafeit. Der Chor fang ichö 
ne, palffende Lieder. Am Grabe 





23. September 


Iprad) Br. 5. 3. Wiens englifd und 
Br. Beitvater von Shafter betete zum 
<hlu. Ih mar ganz überraict 
wie viele jo jhöne Blumen gebradt 
wurden. Allen Gebern, Die diefe 
Zeilen lejen, icgen mir herzlich 
Dank. ch empfehle mid) der allge. 
meinen iürbitte. \hre Xebensge. 
ihichte joll auch bald in der Rund. 
jchau ericheinen, 

Mit Gruß 

Reedley, Calif. 
Yebensverzeidnis, 

IIniere liebe Mutter Glifaberh 
Fait, wurde am 25. März 1855, in 
Schönau, Siid-Rußland geboren, 
Bald darauf zogen ihre Eltern Peter 
Ihiegens nad Neu Halbitadt. Dort 
verlebte jie ihre Sugendjahre. 

Sm Sabre 1875 zogen aud ihre 
Eltern nad; Amerifa und jiedelten in 
Sefferion Co. Nebrasfa an. Als ihr 
Bruder Beter ji) im Jahre 1880 zu 
Sott befehrte, defam aucd fie ein 
berzliches Verlangen nad) Siinden- 
vergebung. Sie war ein tugendia- 
nes Mädchen, und hat von jeher viel 
für andere getan, doch aud) jie ging 
durch einen ichiweren Buhfampf. Sie 
fand aber aucd) Frieden und Verge 
bung im Blute des Zammes, 

Am 12. September 1880 wurde 
lie auf ihren lebendigen ®lauben von 
Bruder Nohann Harder im Flub ge 
tauft und in die Krimmer Mennoni- 
ten Britidergemende aufgenommen. 

Am 24, Februar 1884 reichte fie 
mir ibre Sand für's Leben. Es gab 
in unferm Eheleben mandes Schwe- 
re, aber der qute Hirte bat uns im- 
mer wieder geholfen. Uns wurden 
5 Stinder geboren; 4 jtarben im zar- 
ten Stindesalter. 

Unjere liebe Mutter war icon 
jahrelang berzleidend, doch fonnten 
wir uns immer noc) leidlich helfen 
und jie fonnte aucd; gewöhnlich ihr 
Teil dazu tun. Doch am eriten Sep- 
tember wurde jie franf. Sie fonnte 
in den legten 5 Tagen nichts mehr 
jpredhen. In der Zeit fonnte fie 
nichts mehr ejjen und jchlieilich aud 
nicht mehr Wajfer trinken. Zulegt 
fonnten wir ihre Xippen, die vom 
ihiweren Atmen fo troden wurden, 
nur nocd mit faltem Waller immer 
wieder anfeudhten. Wenn mir jie am 
Anfang ihrer Krankheit fragten, ob 
jie Schmerzen hatte, gab jie uns zu 
veritehen: nein. Shre legte Nadıt 
war ganz bejonders jchiwer; als die 
liebe Sonne aufging, hörte jie ganz 
langlam auf fo jchwer zu atınen und 
jie hbaudıte ohne Todesfampf ihr Le 
ben aus. Sie jtarb Dienstag mor- 
gen am 8. September 1931. 

Zie binterläßt mich, ihren trau- 
ernden Gatten, eine Tochter, einen 
Schwiegerfohbn, 2 Großkinder, eine 
Scweiter, ziwei Brüder und in bie 
len Staaten, viele Freunde. Eine 
bon ihr Selbit aefchriebene Lebensge 
Ihichte foll ipäter veröffentlicht wer- 
den. 

Sie bat im Gleuben 51 Xabre q% 
lebt, wovon in ihrer Zebensaejdhicte 
nıchr mitgeteilt werden joll. Im 
Eheitand gelebt 47 Nahre 6 Monate 
und 14 Tage. Sie iit alt geworden 
76 Nabre 5 Morate 13 Tage. Bir 
aönnen ihr von Herzen die Rube 
beim Herrn. Doc tut e8 uns von 
Herzen leid, dar wir auf ihrem 
Schmerzenslager nicht? mehr zulam- 
men fpreden fonnten, meil ibre 
Zunge gelähmt war. 

M.»B. Fait und Kinder. 
Reedley, Cal, 


M.B. Fait. 
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Grzählung 
Kommerzienrats Olly. 


Eine Erzählung für Jung und Wlt von 
Elje Ury 





1. Kapitel. 
Olfy. 

Nerzengerade jtieg der Schwarze Cualm 
aus den ruhigen Fabrifichorniteinen in 
die sonnengoldene Herbitluft hinein. 
Naiieln und Nattern, Zurren und 
Schnurren, Hämmern und Boden, un 
ausgejeßt fich erneuernd, Dröhnte aus dem 
großen, roten Yiegeliteinbau der Hilde- 
brandtichen Majchinenfabrif. Bis zu der 
zierlichen NRofofovilla, die ein ausgedehn 
ter Garten von den Kabrifgebäuden 
trennte, lang dies ewige Lied der Arbeit. 

Smwiichen den bon blutrotem wilden 
Wein umfletterten Säulen der Veranda 
itand der Kaffeetiich. Blütenmweißer Da: 
mait dedte ihn, jilbernes Gerät blißte 
im Herbitionnenitrahl. 

Die Kamilie war noch nicht berjam- 
melt. Stommerzienrat Hildebrandt, ein 
noch immer jchöner Mann troß jeiner fie 
benundvierzig Jahre, ziwirbelte ungedul: 
dig den blonden Schnurrbart. 

Roptaufend two blieben jie denn 
er mubte wieder in jein Bureau 
„Rräulein Arnold sräulein Arnold “ 
die Stimme des Slommerzienrats durd) 
ihallte aufgereat Haus und Garten. 

Uber als die Gerufene jeßt, umringt 
bon den Stindern, in dem Wabmen des 
roten Weinlaubes erichien, glättete ji 
die unbeilvolle Kalte zwiichen feinen bel: 
len Augenbrauen. 

„Kinder, reißt Rräaulein Arnold mur 
nicht vor lauter Liebe in Stüde, dat wir 
endlich mal SNaffee kriegen!” Ein Yä- 
deln umbujichte die Mundiwintel des Va= 
ters. Unglaublich, wie feine Strabben an 
der neuen Hausdame hingen! 

Inzwischen verfuchte Kräulein Wrnold 
vergeblich jich von den fie umftridenden 
Armen der Hildebrandtichen Sprößlinge 
freizumachen. CTenta, das blondaöpfige 
Badfiichchen, hatte fie rechts beim Widel, 
der lang aufgeichoifene Primaner Rudi 
zerrtte an ihrem linfen Yrm, und Her: 
bert, der Certaner, hatte fich ihr jogar 
in den Nüden gehängt. Co fchleppte 
man fie im Triumph zum Naffeetiich. 

Yadıend hatte Kräulein Arnold end- 
id die Hände freibefommen und waltete 
jeßt anmutig ihres Amtes, die Tajien 
mit dem duftenden bräunlien Tranf zu 
füllen, Cie war eine elegante Erjchei- 
nımg, Mitte der Dreihiger, aber die hei: 
ben Wangen nad überitandenem Iuftigen 
Sampfe ließen jie bedeutend jünger er: 
iheinen. 

„Wo bleibt denn Oly?“ Der Bater 
fah fragend auf den einen noch leeren 
Plag und dann zu feinem Töchterdhen 
din 

Sentas rofiges Gejichtchen vertiefte fich 
noh um eine Nuance. Cie und Rudi 
waren beide das Ebenbild ihres Vaters. 

„DOlly wird wohl wieder in den Kabrit- 
böfen fteden,” meinte fie dann adhielauf 
fend umd biß mit ihren gejunden, werhen 
Zähnen ein großes Stüd Auchen ab 

„Kräulein Arnold, ich münjche nicht, 
dak das Mädel fich amwiichen den Arbeits- 
taumen und Maichinengebäuden berum- 
treibt; die Minder follen den Kabritboden 
überhaupt fo wenig twie möglich betreten 
Bielleicht verfuchen Sie es, gerade Olly 
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ein menig mehr zu jich heranzuziehen.“ 

„ah verjuhe es täglich von neuem, 
Herr Kommerzienrat, trogdem Olly es 
mir auf jede Weije erjchwert. Sie iit 
ganz anders mie die übrigen Slinder.“ 
sräulein Arnold jeufzte unbörbar. 

„Sa, das ijt jiel" Auch der 
feufzte, aber ungleich lauter. 

Wie fam diejes jtörriiche Mädchen un- 
ter jeine anderen, jo leicht erziehbaren 
drei? Emig hatte man jeinen Werger mit 
ihm; bei feinem der Kinder madıte fich 
das Fehlen der Mutterhand jo bemerf 
bar wie bei Olly. Seine Hausdame bielt 
bei ihm aus, mit Ollys veritodtem, un 
freundlichem Weien war noch keine fertig 
geworden. Bon Kräulein Arnolds lie 
bensmwiürdiger, gewwandter Art hatte er ge 
rade für das Mädel einen günjtigen Ein 
tluß erhofft. 

„Herbertdhen, fpring do mal nad 
oben, ob du Olly nit findeit. Es iit 
mir ungemütlih, wenn eins au den 
Mahlzeiten fehlt.“ Der Vater lieh jich 
das ziweitemal feine Tajie füllen. 

Herbertchen unterbrach gehorjam feine 
angenehme Tätigkeit, das Stüd Kuchen 
auf dem Teller jeiner abwefenden Schtve 
ter von fämtlihen Nofinen zu jäubern, 
und jtürmte davon. Die blonden Loden, 
die man ihm troß der Tertanerwürde als 
Neithäfchen no immer nicht kurz aeicho 
ren hatte, ummebten ihn mie eine Yömwen 
mäbhne. Bmwei Minuten fpäter jahb man 
ihn gleih einem Pfeil aus der Billa 
ichnellen und quer dur den Garten jchie 
Ben. 

„zer fennt alle Schlihe und Beritede 
bon feinen Andianeripielen ber,“ lachte 
Nudi. 

Zenta hatte inzmwifchen den Blondkopf 
zärtlid an des Waters Schulter ge 
ichmiegt. 


A , 
„a, 


Vater 


Zchmeichelfate, mas millit du, 
dieje Einleitung deiner Wünsche ijt mir 
befannt, alio?“ 

„Ach, Bapachen, dürfen wir heute das 
Auto benußen, ja?“ 
„Wollt ihr ipazierfahren? Meinetiwe 
gen, aber mit diefer Bitte pflegit du doch 
fonjt nicht fo viel Umstände zu machen.“ 
„Es fommt ja auch erft,“ aeitand Ten 
ta, verießte dem Vater in plößlicher Bärt 
lichfeit einen Kub und bettelte: „Weiht 
du, Bapadıen, hellblau jtebt mir fo aut, 
jagt Rräulein Arnold, und da mein mei 
Bes Kleid gar nicht mehr fchön ift, toll 
ten wir feben, ob mir die Schneiderin 
noch in adıt Tagen ein neues Kleid ma- 
hen fann. Sonnabend tit doc Badfiich 
gejellichaft bei Jrmgard von Buchen.” 
Eine erneute Wuflage von Zärtlichkeit 

erfolgte. 

Der Vater ließ fich die Lieblofungen 
feines bübjchen Töchterdhens gern gefal 
len. 

„Wenn Fräulein Arnold es für ri 
tig bält, bin ich natürlich einveritanden.“ 
Er wandte fich au der Hausdame. Mber 
ebe nod Kräulein Arnold ihre Meinung 
betreffs des heilblauen SHleides äußern 
fonnte, übertönte das gewohnte Kabrif 
netöje, auf das feiner mehr achtete, ein 
heller Schrei, halb Nauchzer, halb Strieg 
fanfare 

Fräulein Arnold madte ein erjchredtes 
Seficht 

„Das it nur Herbertdhens 
ruf,“ berubigte jie Rudi, 

„Er bat jie fiher erichlichen,“ fiel Sen 
ta lachend ein. 

Da fam der tundige Pfadfinder aud 
bereits in geitredtem Galopp zurüd., 


Indianer 


„Zie jitt ganz binten unter dem Ap- 
felbaum und heult,“ berichtete er mit ver- 
äcdhtliher Diene. Heulen galt in der 
Serta als überwundener Standpunlt. 

„Barum bait du jie nicht mitgebracht 
309 die Ubr, er mußte wie 
der an die Arbeit. 

Herberts dunkle Augen, die einen jelt- 
jamen Gegenjaß zu jeinem lichten Haar 
bildeten und ihn zur Schönheit der Fa: 
milie jtempelten, hingen begehrlih an 
dem Stuchen auf dem Tiich. 

„Zie will ja nicht, fie bodt, nicht mal 
Kuchen will jie!“ Damit ließ der Süß: 
ichnabel das Ztüd, das Kräulein Arnold 
borjorglich für Olly aufgelegt, in den ei 
etwig hbungrigen Mund fpagzieren. 

„arte, Papa, ich bringe fie jofort.” 
Nudi jegte jeine langen Beine in Bes 
mwequng. 


u 
„Bir 


“u 


en ' 
Nor $ vw“ 
x cı NSater 


genen, 


bringen fie, tot oder lebendig.” 
auerit ein bejtürztes Gejicht 
gemacht, jagte lachend hinter dem Bruder 
dDrein, dab ihre Blondzöpfe mit den balb- 
langen Nöden um die Wette flogen. 
„Auf, zum Stampf!“ Herbertchen durf- 
te natürlich nicht fehlen. Den Weit des 
nemaniten Nuchens in den Mund jtop 
fend, galoppierte er den beiden rohen 
nad) 
„wine 


zenta, Die 


Bande!” Mit ftrablendem Ge- 
jicht jab Stommerzienrat Hildebrandt fei 
Blondföpfen nad). 

Unter dem alten, fnorrigen Reinet: 
tenbaum, dicht an dem Stacdhelzaun, den 
man wegen der beutelujtigen Hände der 
Arbeiterfinder am Obitgarten entlangge 
hatte, hodte ein jechzehnjähriges 
Dadchen. Ein langes, dürres Ding war 


nen Drei 


Lore 


es, unter dem weihen Leinenrod fchauten 
ein paar Kühe bon eritaunlicher Größe 
hervor Tte dünnen Arme hatte es um 


den Ztamm des Apfelbaumes geichlun- 

gen, den dunklen Nopf feit gegen die Nin- 

De gebrett 

umitellten die drei das 
Sid. Mit Tacdhenden 

den Finger auf den Mund gelegt, 


Katdgeredt 
aufzuicheuchende 


Augen, 


fo fugten fie durch das Bufchwerf. Sekt 
bücdte sich Nudi, ariff einen vom Wind 
abaeichlagenen Apfel und warf ihn mit 
ztelender Sand der nidts abmenden 


Zchweiter in den Schoß. 

„Der Schönsten!“ rief er übermütig, 
„der Schöniten den Apfel der Eris!” 

ie von der Tarantel geitocdhen, fprang 
Olln auf die Kühe. Das gelblich blajie, 
magere Geficht überflog PYornesröte, aus 
den bermweinten, fchwarzen Yugen fprübte 
Wut. Der Bruder batte fie mit feinen 
Worten an ihrer empfindlichiten Stelle 
beriwundet, 

Mit geballten Käuften wollte fie an ihm 
Aber ichon hatten jich die drei 
die Hünde zur feiten Nette gereicht. Un 
ter SHerberthens Andianergeheul um 
tanzten fte in wilden Sprüngen ihr Op- 
fer. ®VBeraeblih fuhte Olly fih einen 
Durdiehlupf au verichaffen, immer enger 
ward der fireis, den man um fie jchloß. 
Xn obnmädtiger Wut verbarg fie aufs 
neue das Geficht in den Händen. 

„Mädchen, warum meinejt du, 

Meineft du, meinejt du, 

Mädchen, warum meineit bu, 

MWeineft du fo jehr?“ 

Ausaelafien erllang e3 von Centas ro 
ten Yippen, und jubelnd fielen die Brü 
der ein 

Zie meinten es nicht böje, die drei, es 
war durdaus feine Schlechtigleit der Ge- 
ichwiiter, nur jugendlicher Hebermut. Sie 
hatten ji daran gewöhnt, Olln, die je- 


boruber 
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den Schera krumm nahm und ftet3 ab» 
weiiend und unliebenswürdig gegen fie 
tat, allenthalben aufzuziehen und au fop- 
pen. Hätte jie nur ein wenig von Sen- 
tas harmlos Iuitiger Art gehabt, mit 
der Ddieje Mederei au begegnen 
pflegte, jo hätte fie fich jelbjt mand bö- 
je Stunde eriparen fünnen. ber gerar 
de, dah fie jtets außer jich geriet, reigte 
die andern. ’ 

Als Nudi die Schweiter als Begleitung 
zu ihrem Sana laut jchluchgen hörte, 
empfand er Mitleid mit ihr. 

„Blöd' nicht, Ollo, du jollit zu Papa 
fommen (vos, los, er wartet auf did.“ 
Damit verjuchte er, jie borwärts zu 
ichieben. 

Dlp mwideritrebte nicht länger. Wenn 
Bapa etivas befahl, gehordhten die Kin> 
der aufs Wort. Erjtens, weil fie ihren 
ihönen Water über alles liebten, und 
dann Bapa fonnte aut manchmal 
recht ungemütlich werden. Aus den Fab- 
rifgebüuden jchallte jeine Stimme ab und 
zu unbeilvoll herüber. Dann pflegten 
die Hausdamen noch jchnell ein Ertrages 
richt einzulegen, um die Yaune des Nom» 
merzienrats zu berbejiern, und die ins 
der waren dann stets bemüht, jeden Ver» 
druß aus dem Wege au räumen, 

„Na, Oly, muß man did erft zum 
Kaffee einladen lajien; ich bitte mir aus, 
dab du die Mahlzeiten künftig pünktlich 
innebältit,“ empfing der Vater fein ber» 
mweintes Töchterchen ernit. 

MWährend er den anderen lindern ge 
genüber fajt immer liebevoll zärtlich war, 
erihien ihm bei der ftörrifhen Olly 
Strenge als einziges Erziehungsmittel. 
Er abnte nicht, dai fich dDadurdh das jun- 
ae Hera nur nocy mehr in fich fjelbit Yyu- 
riidaog 

„Was bat denn die Heberfhmwemmung 
au bedeuten, hm?“ Mit hocdhaezogenen 
Hugenbrauen betrachtete Papa die roten 
Tränenflede in dem unjchönen, blutlee- 
ren Madchenantltk 

Dim jtand mit verichlofienem Geficht 
da. Rräulein Arnold fchentte ihr Kaffee 
ein und jchob ihr ein neues Stüd Kuchen 
au 

Die Kalte auf des 
Stirn vertiefte fich. 

„Unerbört, das du di derart bon 
Kräulein Arnold bedienen läßt, und nidht 
mal ein Dantejhön für ihr Tiebevolles 
Sorgen bait. Imgelehrt wäre es richtig, 
fold; aroße Tochter müßte hier am Kaf- 
feetijch ichon die Hausfrau erfegen,” fuhr 
der Water jie an 

Im Ollvs blaiie Lippen zudte e8, aber 
jie erwiderte feinen 

Brummend erhob jidy der Slommerzi- 
enrat 

„Dab einem doch jede gemütliche Stun- 
de in feinem Heim von dem Mädel ver- 
ftört wird na, was gibt’s no?“ Er 
bfieb neben ibr ftehen. E3 war fidhtlich, 
daß fie mit jich fümpfte, ihre Lippen be- 
mwegten jich, und ihre tränenderquollenen 
Nugen bingen flehentlih an dem Bater. 
Zie tat ihm leid 

„Ich babe eine Bitte, Papa,“ ftieß fie 
plöglich hervor. „Darf ich heute das Aus 
to benußen?” 

„Rummer zwei, num fommt gleich das 
hellblaue Kleid, oder mwillft du ein rofa?” 
Rapa war frob, das Dlln wenigftens mwie- 
der {pradh und nicht mehr wie ein ftör- 
riicher Maulejel daitand, „Die eine ber- 
fucht’s mit Müflen, die andere mit Trü- 
nen. Mädel, was jeid ihr verfcdhieden!“ 

(Kortjeßung folgt) 


jeder 


Sftommerzienrat3 
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Tehendiger Glauhe. 


„Berjuchet euch jelbit, ob ihr im Glauben 
jeid; prüfet euch jelbit.“ 2, tor. 13, 5. 


Millionen Menichenfinder wandern über die 
fe Erde. Alle jind für den Glauben eingeitellt 
und auf den Glauben angewiejen. Steiner tit 
auf Erden, der mit Net jagen fünnte: Wir be 
dürfen des Glaubens nicht, weil wir alles wij- 
fen. Geheimmnilje iiber Gebeimmnifje umgeben 
uns allenthalben in der Natur, im Menjchenle: 
ben und in der Welt über uns. Die weltliche 
Wijlenichaft fann uns im legten Grunde nur be 
lehren über alles Sinnlih-Wahrnehmbare. Mit 
Sicherheit willen fünnen wir nur, was wir mit 
unjern Augen jehen, mit unjern Obren hören 
oder mit unjerm Gefühl wahrnehmen fönnen. 
Alles WMebrige bleibt der Welt de8 Glaubens 
überlajjen. 

Welche Torbeit iit es doch, wenn Ungläubi- 
ge und GSottverächter alaubige Ehrijten bejpöt 
teln, den Ghriitenglauben beläcdheln, ich über 
das Ehriitentumm gar luitig machen wollen, als 
ob der Glaube ein ütberwundener Standpunft 
wäre. Muh der aottloje IUngläubige nicht weit 
mehr glauben mit jeinen oft wecjlelnden Yn- 
fhauungen als der aläubige Ehriit, der ich auf 
die Offenbarung Gottes gründet, die jih Jahr 
taujende hindurch in Not und Tod bewährt 
bat?! Was bat der Unalaube je auf Erden 
Gutes geichaffen oder was hätte er je irgend ei 
nem Menichen gemnütt? " Er vermag mur Uns» 
heil anzurichten. Wie macht er die Herzen jo 
öde, leer und arın im Yeben, Zeiden und Ster- 
ben! Bon Gwigfeitsboffnung weiß er nidts; 
das Ziel des Stinmels fennt er nicht; die treue 
Bater- und Hetlandsband, die alles zum Be» 
ten leiten will, juncht er nicht. Welche Troitloita 
feit, wenn Kreuz und Irübjal bereinbrecen! 
Welche Finiternis und Nacht im Tale des Todes! 

„Berjuchet euch doch jelbit, ob ihr im lau 
ben jeid; pritfet euch jelbii,“ ermabnt uns der 
Apoitel. HBait du nichts von Chriitenglauben, 
lieber Xejer, gebörit dur wahrlich zu den Nerm 


ten auf diejer Erde. Und wenn du Glauben 
halt, wie jieht dein Glaube aus? Write dich 
felbjt! Jit er mur ein äuderliches Meinen und 


Süurwabrbalten der chriitlichen Zebre ohne Ein 
Hui auf dein Zeben und Sandeln? Sollte fol 
der Glaube etwas wert jein? „Du alaubit, dad; 
ein einiger Sott it? Du tuit wohl daran; die 
Teufel alaubens auch und zittern.“ Oder bait 
du Maulglauben, der viele fromme Nedensar: 
ten führt, und frommes Seichwät iit, obne Saft 
und Kraft, untiichtig auf Gottes Wegen zu wan 
deln, nad) Seinem Wort zu handeln, Früchte des 
Glaubens zu bringen? „Der Glaube aber, 
wenn er nicht Werfe bat, iit tot an ihm jelber,.“ 
Der tote Kopf: und Maulglaube brinat fein 
Seil auf Erden und öffnet auch nicht die Vior- 
ten des Simmels 

Der Glaube, den Paulus bei den Storintbern 
fucht, den er allen jeinen Sörern und Zeiern 
wünscht, iit der lebendige, jich bewährende, jelia 
madende Glaube tjer Slaube füllte jein ei» 
genes Herz. Er iit eine Gabe des Himmels. Auf 
dem Wege nadı Damaskus hatte der erhöhte Sei 
land dur Selbitoffenbarung diefen Glauben 
in ihm gewirft, Fortan offenbart diefer Glau- 
be jeine weltüiberwindinde Kraft in Schmadı 
und Verfolgungen, Geduld in tiefen Leiden, Be 
fennermut vor Xrden und Heiden, freimütia be 
zeugend den Sefreuziaten und Auferitandenen 
als alleinige Seil: und SLebensquelle der 
Menichbeit. 

zz: jeligntachender 
herzliches Vertrauen auf den Serrn Nefum, der 
uns bon > de, Tod und Teufel dur Sein h. 
Leiden und Sterben erlöit:; berzliches Vertrauen 
auf den Vater im Simmel, der feinen Sohn ae 


>95 


Slaube tit ein 


fandt hat in die Welt, da wir durch den Glan 
ben an ihn eben follen: eine aewilfe Zuver 
fiht des, das man hofft, umd nicht zweifelt an 
dem, das man nicht jteht: Findlicher Gehorjam 


genen das Wort de: 
Und dieier Slaube 


Serrn in allen Stiden. 


nat Simmelsfrieden und 
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Ewigfeitsruhm in die Seele, ipendet Schuß und 
Schirm vor allem Argen, Stärf’ und Hilf’ zu 
allem Guten, ichenft den Geijt des Gebets, der 
rufen fann: „Abba, lieber Vater!“ wirft Ge» 
duld in Kreuz und Leiden, ijt Steden und Stab 
auf dem BRilaerwege und das Simmelslidt ın 

Zodesnadt. 

Lebt jolher Glaube in uns, — und Gott 

der Herr were und mehre ihn je mehr und mehr, 

jo lernen wir e8, getrost zu jein in allen Xe- 
benslagen, wijieı iD, dah; denen, die Gott Lieben, 
alle Dinge zum Bejten dienen, und ziehen fröb- 
[ih unsere Strabje. KLebendiger Glaube Ichaftt 
fröhliche und jelige Herzen. 

E35 jammre, wer nicht alaubt! 

sch will mich Itillen: 

Mir fällt fein Haar vom Haupt 

Ohn’ Sottes Willen, 

Sn Seh bab’ ich das beite Leben; 

Und iterb’ ich, wird Er mir ein bejires geben. 

Slaube an den Herrn Sefum Chriitum jo 

biit du jelin bier auf Erden und wirit's aud) 
dort im Simmel werden, men. 9.8. 


Ans cinem ünglings Yeben. 


Meriter Rablenbed, Ber 
auf dem dri ibeinigen Zcheinel in jeiner Werft 
itatt. Auf den Sinten bielt er einen derben Stie 
tel, an dem er fleı fin arbeitete, Um ıhn herum 
hauften sich die anderen Schuhe, die no ge 
lift werden jollten. Seine Frau batte eben 
einen Straub; Vliımen auf den Tiich  geitellt. 
Nett jang fie draußen, während fie mit dem Ge 
ihirr in der Kirche bantierte, Da pocte es 
an die Türe, Ein junger Sandwerfsburich trat 
herein. „Meister, fönnt ihr nr Arbeit geben?“ 
fragte er treuberzia. Nablenbek ichaute über 
feine Brille zur Tier hinüber. „Komm nur ber 
ein“, antwortete er, „du Tannit mir gerade bel 
fen.“ 


Schubmader, jah 


Sottlich Leipold, jo bie der Schubmacder 
lehrling, fan herein. „Ich bin Schon länger un 
terivegs“, erzüblte er mit bellem Blif, „meine 
Eltern und jechs Sejchwiiter wohnen im WBogt 
land. Mls ich erwachlen war, Dat’s mich bin 
ausgetrieben in die weite Welt!” ...... 


rau Nablenbef trat nad einer eile ber 


su. Sie bielt in der Sand einen Teller Gemitie 
und Sperf md Brot. Sie wuhte, dah junge 
Menichen tiichtiq eflen fünnen. „Zah dir’s jchmet 
fen“, faate fie. Gottlieb durfte zulangen. Dann 
befam er feine Arbeit angewiesen. 


Hei, wie fuitia nun die beiden Sammer auf 
das Leder Flabpten. Gottlieb muhte allerlei 
erzäblen, und Metiter Nablenbef mit seinem 
itillen, freundlichen Gejicht börte aeduldia zu. 
lleber eines wunderte ich Gottlieb, dab Sein 
Meriter morgens und abends eine Andacht hielt 
und dann fiir alle in der Samilie betete, aud) 
fiir Gottlieb Leipold, den Lehrling. 
So gaina’s einige Tage. Dann 
Lehrling eines Morgens reilefertia im Flur. 
Du mwillit wieder weq?” fragte Nahlenbedf er- 
taunt. „Na“, haate Gottlieb trauria, „ich Fann 
nicht länger unter eurem Dad bleiben.“ 
„Barum denn nicht? Suchit dur feinere Arbeit? 
Wir bier in Serdedfe fünnen auf dem holpriaen 
Pflaiter muır derbe Schube aebrauchen.“ 
„Nein, deswenen aeb’ ih nicht.“ „Dder 


nicht ?” D 


nz» 


itand der 


schm« cft Dir das Eiien bei ums 
wegen aebe ıch auch micht.“ „Warum dann 
aber, jo jan’s doch.“ Meilter”,..... und 
der Lehrling drebte { Mitte in den Banden 

‚ich fann das Wetten in eurem Saufe nicht 
aushalten!” 


„D, du armer Menich!” Taate Rablenbef und 
legte die rechte Sand auf die Schulter des junaen 
Burichen. „Zieh mir mal ins Auge! Veriprich 
mir, noch einiae Taae zu bleiben, und wenn e3 


dir dann nicht acfällt, dann ach in Gottes Na 


Gott wollte Gott Wort nicht mehr bö 
den, darum war ihm ad das Gebet unerträa 
Id. So june war er nod, und doc verleuanc 
te er jebon fen Serrn und Seiland. — 


S), wie web tut es dem Setland, wenn Men 
verleugnen. Wie bat er aelitten in 











23. September 


Gethjemane, als alle Sünger ihn verliehen, Wie 
ihmerzt e3 ihm, wenn wir dem Teufel gehor. 
hen anitatt ihm zu folgen. Wer Simde tut, ver. 
leugnet den Herrn, 

Der junge Gottlieb Leipold iit aber nicht 
bon Meijter Rahlenbef fortgegangen. Er blieh 
noc) einige Tage. Nachdenfli; und itill job er 
über feinen Schuhen. Um jo inniger betete der 
fromme Schuhmader fiir den vengline. Tu 
fonnte Gottlieb nicht länger gottlos bleiben, Er 
wurde ein Singer Neju und aing (bite als 
Milltionar zu den Heiden in Siidafrifa, 

Wenn du in deinem Herzen jegt Unruhe hait, 
weil du weißt, daß du den Heiland durd; Sünde 
verleugnet hait, jo bitte ihn um Vergebung. Wir 
wollen feine Verleugner bleiben, jondern ernit 
lid) beten: 


„Will Satan mich verjchlingen, 
So lab die Englein fingen, 
dies Kind joll unverleget jein!" A, 9 


Bejeh und Evangelium, 

Es waren einmal einige Arbeiter beichäftigt, 
Sseljen zu jprengen, und als alles fertig war 
und die Zündicdynur angeziindet werden jollte, 
warnten jie jeden, jich dem Orte der Gefahr zu 
nähern. Sierauf zimdeten jie die Schnur an 
und zogen jich jelbit zurück. Zu ihrem Schref 
fen bemerften jie num, wie ein fleiner 9 m auf 
den gefährlichen Ort zulief. Die itarfen Män 
ner riefen dem Kinde erichroden zu: „Zurid, 
zur!” Mehr konnten jie nicht tun. Der Sina- 
be aber, der dielelbe Natur hatte, wie wir alle, 
lief nun deito rajcher in die Gefahr. Die Män 
ner riefen fortwährend: „ZJuric, zuriick!”, aber 
jie waren madıtlos; was jich zu ereignen drohte, 
lag nicht an ihnen, fondern am Kind. Die Mut 
ter des Kindes, durch das Nufen auf die Ge 
fahr aufmerfiant nemacht, lat jich auf die nie 
nieder, breitet ihre Arme aus und ruft: „Somm 
zur Mutter! Komm zur Mutter!“ Der stnabe 
hielt ım Zaufen inne, drebte jich um,  z0gerte 
noch einen Augenblick und lief dann porn 
jtreihs in die Arıe der Mutter umd entaing lo, 
indem er jeiner Mutter geborchte, der drohen 
den Gefahr. Was alles Nufen der  itarfen 
Männer nicht erreicht hatte, das wurde durd 
die janfte Stimme der Mutter erreicht. Die 


Stimme der Männer war wie das Wejet, wel 


ches ruft: „Dur follit und dir jollit nicht!” Die 
Stimme der Mutter aber tönte wie die einla 
dende Stimme des Evangeltiuns: „Komm zu 


Sejul Komm zu Keju!“ 


Wie icon! 

Ein Eleiner Nunge war blind. Durcd eine 
alüklihe Operation erhielt er das Nugenlidt, 
aber er nnıfte noch einige Tage in einem dunt- 
len Zimmter bleiben, welches mebr und mebt 
erbellt wurde. Als feine Mutter ibn hinaus Ins 
yreie führte, und er «er eritenmal den Simmel 
und die Erde erblidte, da rief er aus: „OD Mut 
ter, warum bait du mir nie aelaqt, dal; das 
jo wunderichön it?“ Die Mutter bradı 

Tränen aus und faate: „Ach babe veriudt, e& 
dir zu beichreiben, aber dir fonnteit mich ja mict 


veritehn. Nun aber jichit dur es jelbit.“ Der 
Ainabe aber itand da und Fonnte micht aenug 
die Wunder Gottes in der umgebenden ZSchop- 
fung anitaunen (Serade jo tit cS mit dem, 
dejien Getitesauge nicht aeöffnet it Kir fon 
nen ibm nicht einmal das Glück  beichreiben 
welches aus Erkenntnis Gottes 1md der 
Verbinduna und Freundidbaftt mit ibm ent 
iprinat. Solange dur dich fern bältit von Gott, 
mußt du immer in Finiternis und Furcht leben. 
Sobald er aber deines Herzens Troit und dem 


. 
s 
Teil tit, wirit du ein Veranitgen md eine ‚sreik 
de finden, bon der du borber auch micht die ae 


ringite Ahnuna batteit, und welche dir ıals 
aanz beichrieben werden fann zo tt & 

wenn dir die Muaen dariiber autaehben was 
da8 bedeutet: „Alio bat Gott die W 1t zclicht! 


Dann heist es: „Warıımm bat mir niemand ge 
jagt, wie fchön das ijt!“ 
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— Bruder Heinrih N. Goofen 
von Waldheim hielt auf feiner QDurd)- 
geile aud in Winnipeg an. Er reiit 
nad Chicago, wo Die Brüder Sie- 
mens und Warfentin, beide „SmmI- 
granten aus Rufland, als Prediger 
des Evangeliums ordintert werden 
follen. 


Keuefle Radhridhten 


— Genf, 8. Sept. Der Deutiche 
Koltzbund in Kattowig bat an den 
Völferbundsrat eine Eingabe bezüg- 
fi des Verhaltens der polniichen Be- 
hörden gegenüber der deutichen Vin- 
yerheit gelandt. Die umfangreiche 
Eingabe geht von der Entidliegung 
yes Völferbundsrates vom 24. \a- 
nuar 1931 aus, in der es als unter 
allen Umitänden unerläßlid bezeid- 
net wurde, „der veutichen Minderheit 
der Mojwodichait Schleiien ein Ge- 
fühl des Vertrauens wieder zu ber- 
ihaffen, welches unglüdlicherweije 
tief erichiittert zu jein jcheint und 
ohne da ziwiichen der Minderheit und 
dem Staate eine BZufammenarbeit 
nicht erfolgen fann“. E83 werden 
zahlreiche Tatiadhen angeführt, Die 
eine nohmalige Anrufung des Vol» 
ferbundrates notwendig machen. 


— Mosfan. — Viele Tanfende 
der zufinitigen Bürger Somjet 


Auklands marichierten am 6. Sept 
im Maffenzuae über den Roten Plaß 
zu freier des Internationalen u- 
aendtages. Der weite Pla mar 
blendend befl erleuchtet, dazu Der 
rötlihe Schein der im Yuge getrage- 
nen Sacdeln. Die beteiligte Nugend 
itand im Alter von 8 bis 25 Sabren. 
Xn langiamem Tritt maridhierten die 
Mailen an dem Grabmal Lenins 
vorbei. Stiirmtich begrüßt wurden 
Rrafident Ktalinin, Marim Gorfy 
und andere Somwjetführer, die auf ei- 
ner Schautribiime die Nevue abnab- 
men. Die Sefamtzahl der Nugend- 
Iihen in dem Zuge wurde auf 300,- 
000 bis 500,000 aeichätt. 

— Iinter dem Gindrud der jdpwe- 
ren Wirtjchaftsfriie, in der fich ge- 
genwärtig Letland befindet, hat der 
lettiihe Bolkswirtichaftler Grünberg 
ein jeltiam anmıtendes PBrojeft auS- 
gearbeitet, das an den Verfauf Alas- 
fa an Amerika durd Ruland er- 
innert. Er jchläat der lettiihen Re- 
gterung allen Ernites den VBerfauf 
bon Rolniich-Livland mit der Be- 
gründung dor, da& Livland heute ja 
nit organiich mit der lettiichen 
Birtihaft verbunden fei und dieie 
nur unnötig belaite. Lettland Fönn- 
te nadı Ansicht Grimbergs von Polen 
eine Abitandssfumme von 50 Millio- 
nen Dollar für diefes Gebiet verlan- 
gen, würde alio finanziell bei diejfem 
Handel nur gewinnen und zualeich 
eine aroke wirticaftliche Sorge durch 
die Abtretung Rolniich-Livlands [os. 

— Mosfau, 11. Sept. Im rufli- 
Nhen Aukenbandel hat Deutichland 


m den eriten jehs3 Monaten dieles 
Jahres an eriter Stelle aeitanden. 


Tie Vereinigten Staaten famen an 
weiter und Srohhritannien an drit 
ter Stelle. Dann folgen nad dem 
Umfang des Sendels: China, Per 
"en, Ntalien, Lettland, die Mon- 
Rolai, Polen, Frankreich, die Tiche- 
boflomafei, Napan, Norwegen und 
fabaniitan. 

‚Der Rarenmistaich zmiichen Ame- 
Ka und Somjetrußland bezifferte 
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fihh auf rund $76,000,000. Bon die- 
jer Summe betrug die rufjiiche Aus 
fuhr nad) Amerifa ungefähr $5,000, 
000. Ber amerikanische Erport nad) 
Rußland beitand zum größten Teil 
aus landwirtihaftliden und eleftri- 
ihen Maidhinen. 

Zangfriitige Stredite, die Rufland 
von Deutihland und italien ge- 
währt werden, begannen ji in Zu- 
nahme der Ausfuhr von diejen Yan 
dern nad Rußland mwiderzujpiegeln. 
Na) den Ziffern des rujjiichen Aus- 
wärtigen Amtes bildeten Maichinerie 
und Materialien den Hauptteil der 
Einfuhr während der eriten jecs 
Monate und zwar insgejamt unge 
fähr $186,000,000 gegen $158, 
000, für die gleiche Zeit im Jahre 
1930, 


- New Vorf, 10. Sept. Ein qi- 
gantiihes Komplott, mit dem die 
Deffentlichfeit um fünf Millionen 


Dollar beihiwindelt werden follte, iit 
bier im Bundessericht vom Bundes 
anwalt Kohn YA. Wilfon enthitllt 
worden. 

sn dem Komplott iit ein Anwalt 
bon Indiana, Howard 9. Gunder, 
ein friüiberes Mitglied der Bundes- 
ihiffahrtsbehörde, vermwidelt, der 
nach den Diten fam und dort eine 
Stette von 14 Banfgejellichaiten 
gründete, 

Komplizen Sunders find: Noland 
K. Randall, Pröfident der banferot- 
ten Banfers Capital Corporation 
und Everett I. Struges, der frübe- 
re jtaatlihe Bankfommijjär von Con- 
necticut. 

Neenah, Wis. — Ein Meteor 
flog bier über daS Nordende de3 
Binnebago Sces hinweg, der von 
den Bewohnern der betreffenden Ge 
gend als jo „groß wie ein Haus“ be 
zeichnet wurde. Angeblich joll er io 
gar zwei Meilen vom Ufer entfernt 
ins Waffer geitürzt fein. Beobadıter 
behaupten, ein Ziichen gebört zu ba 
ben, al3 der Meteor im Wajler ver 
ihwand. Much Soll nahber eine 
Dampfwolfe aus dem Waijer aufge 
itiegen fein. 

London. — Slönig George be- 
nachrichtigte den Premier MacDo- 
nald, daß er jich an den Eriparnisien, 
die am britischen Reihshaushalt ae 
madıt werden miütlfen, dadurch zu be 
teiligen gedenft. da er jeme Hof- 
baltungsausaaben um jährlih 50,- 
000 Pfund (etwa 250,000) ein 
ihränfen und jich den Petraa von 
der Zivilliite abziehen lafjen werde. 
Auch der Fürit von Wales will feine 
Nabreseinfünfte, die ihm bauptiäch 
lich in feiner Eiaenichaft ald Herzoa 
bon Cornwall zufließen, um 10,000 
Pfund ($50,000) beichneiden lasien. 

Aus feinen Einfünften, die etiva 
470,000 Piund ($2,350,000) betra- 
gen, beitreitet der Nlönia feinen und 
der Königin aefamten Sofitaat ‚jomie 
die Appanaaen der Mitglieder der 
Königsfamilie, 

Auch die Königin und alle Mitalie 
der de3 Königshauies find erbötia, 
fiir die Dauer der Arife des Landes, 
ih Herabjeßung der Bezüge gefallen 
zu lafien, die ihnen das Parlament 
bemwilliat. 

Genf, 7. Sept. Am Borabend 
der fommenden Situng der Völker 
Ina beidhäftiat fih das Sefretariat 
mit einer alarmierenden Tatfadhe, 
nämlich der, daß 35 Länder mit ih- 
ren Mitgliedsbeiträgen im Rüditan- 


de find, und einige Beamten ermä- 
gen bereits die Möglichkeit eines Mo 
ratoriums. Während Der legten 
Sigung am 31. Augujt 1930 jcdhul- 
deten die Mitglieder bereit vier 
Millionen Dollar. Das iit das Vier- 
fadye des Betriebsfapitals der Liga. 
Die Schulden datieren bis 1922 zu- 
rüd. 

Waihington. — Yn der am 
10. Sept. abibiießenden Woce be- 
fanden fich, wie die Bundesrejerpe- 
benörde berichtet. für finf Milliar- 
den Dollars Gold im Lande. E3 
iit das erite Mal in der Gejchichte der 
Vereinigten Staaten, da eine jolche 
Male Goldes bier ji) angelammelt 
bat, Die Zunahme betrug in der 
legten Woche $2,000,000. 

— Genf, 12. Sept. Dentidland 
bat eine neue Regelung des ‘Bepara- 
tionsproblens und Rititungsgleid)- 
beit ınit anderen Nationen gefordert. 

In eimer  leidenichaftlidden Nede, 
die Deutichlands Außenminijter, Dr. 
Sulius Gurtius, heute vor dem Vol 
ferbunde bielt, wurde der Bölfer- 
bund aufgefordert, den Beweis für 
feine Eriitenzberechtigung zu brin- 
gen. Dieier Beweis, von dem der 
sortbeitand des VBölferbundes über- 
baupt abbäaws,, Sei der, dab der Böl- 
ferbund eine Zölung der Weltwirt- 
ibaftsprobleme finde und die Abrit- 
tuma durchfiübhre, 

Kiel. — Prinz Anguit Wilhelm 
bon PBreufen, dem vierten Sohn des 
ehemaligen Slatlers, wurde e8 bon 


der Polizei unterjagt, auf einer ge- 
planten nationalfozialiitiihen Ber- 
fammluna zu ipredhen. Die Behör- 
den begründeten das Verbot damit, 


dat ein Ericheinen des Prinzen Ver- 
anlafjung zu NRubeltörungen geben 
fonnte. 

Friedridishafen, 7. 
„Sratf Zeppelin“ traf bier beute 
Nakbmitaa um 3 lihr 35 über dem 
Yandunasfeld em und madte zehn 
Mimuten fpäter ın VBervollitändigung 
jeines Nundiluges nah) Bernambuco, 
Rrafilien, glatte Zandung. E3 war 
jein zweiter Flua nad PBrafilien. 

— Genf. — Wegenwärtig finden 
Verbandlungen 'tatt, um den Bol. 
ferbund in die Lage zu berjeßen, eine 
iofortige Einitellung der Bemaff- 
nungstätigfeit in der ganzen Welt 
berbeizufübhren, Diejer „Waffenitill- 
ttand“” foll, wie die United Preh in 
Griahbrung bringen fonnte, in einer 
Entihließung vorgeichlagen merden, 
die Dänemark einzubringen gedenft. 
Dur fie wird dem PVölferbundsrat 
das Neht aegeben, Schritte zur 
Durbführumg eines „Waffenitill 
ftands“ einzuleiten, der bi8 nad) der 
Abrititunasfonferenz im Sabre 1932 
andauern joll. Die eigentlide An 
reguma dazu aina bon dem italieni- 


Sept. Der 


ihen Auhenminiiter Dino Grandi 
aus, 

Berlin. — Das prenhifiche Na- 
binett bat ein ausgedehntes Wro- 


aramm von Eparmaknahmen ange- 
nommen, das fich auf alle Bermal- 
tungsameiae eritredt, und bon dem 
man eine Eriparni® bon ungefähr 
200,000,000 NReihsmarf erhofft. 
Das Eparprogramm Preußens joll 
aleichzeitia den anderen Staaten als 
Rihtichnur dienen. 

Waihinaten, 11. Sept. Die 
Sarmbehörde madte heute ihr drit- 
tes &etreidegeichäft feit dem 1. Suli 
mit ausländiiher Staaten, als fie an 
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deutihe Interejien 7,500,000 Bu- 
ichel Weizen verfaufte. 

— Die Bevölkerung Chinas, die 
nah den Vorfrieasibhägungen auf 
300 bis 400 Millionen Menidhen 
veranichlagt wurde, joll jegt nad) den 
itatijtiihen Ermittlungen des dineji- 
ihen Meintiteriums für ©emerbe 
rund 475 Millionen betragen. 

— Das vor 14 Tagen in Siraft ge- 
tretene merifaniide NArbeitergejeg 
fieht vor, da 90 Prozent der Ange- 
jtellten in der Anduitrie merifanifche 
Bürger fein müjjen. 

— Der BVideriham-VBericht hat die 
Strafanitalten der Nation einer Au- 
Bert icharfen Kritif unterworfen und 
vor allem auf die Mibitände in be- 
zug auf die Behandlung der Minder- 
jährigen bingemiejen. 

— Der dentidhe Neihsbanfpräafi- 
dent Dr. Hans Luther gab die Er- 
flärung ab, dah; 1000 deutiche Indu- 
trieunternebmungen und Banken 
den Entihluß aefaßt haben, als 
Bürgen fir den deutichen Auslands- 
Kredit einzutreten, Sie hinterlegten 
ihre Note fiir $125,000,000 bei der 
Solddisfont-Bankt als Bürgichaft für 
Sandelsdarlehben, die nötig werden 
follten. 

- Ans der VBrüdergemeine. a 
Serrnhut tagte jeit dem 28. Mai zum 
eritenmal wieder jeit 1914 die Gene- 
raliynode der Briderunität. An der 
Tagung, die insgefamt etwa brei 
Wochen dauerte, nahmen al3 bollbe- 
redhtigte Mitalieder gewählte Abge- 
ordnete aus Dentichland, der Tiche- 
hojlowafei, Großbritannien, Ameri«- 
fa. Weit-Indien, Suriname, Nifara- 
gua und Sitdafrifa fowie eine An- 
zahl von Anbabern leitender Stellen 
auf Grund ihrer Amtsbefugnis teil. 
Vor ällem galten die Beratungen der 
Neuordnung der Verfaffung. Fer- 
ner verbandelte man iiber endgültige 
Zumweilung der verjcdhiedenen Mil. 
fionsfelder an die einzelnen Unitäts- 
probinzen. Damit tritt an die Stel. 
le der bisherigen Zentralifierung des 
Milfionsweiens der Brüdergemeine 
eine Dezentraliiation, bei der aber 
die Einheit des acjamten Miffions- 
werfes aewohrt bleibt. Befonders 
bon  amerifaniicher Seite war au 
Berdem die race zur Beiprehung 
geitellt, wo und in welder Weife in 
den einzelnen Züändern die Annähe- 
rung an glaubensverwandte Klirdhen- 
nemeinichaften aefürdert werden 
fönne. Pefanntlih it in Deutfd- 
land eine Berbirdung mit den Zan- 
desfirdhen durch den Anichluß der 
Pritderunität an den Deutjchen evan- 
geliichem Kirchenbunde jchon jeit län- 
gerem bergeitellt. 

In Atroca haben ernitlihe Chi- 
nefenproaromme jtattaefunden, bei 
denen 37 Chineien getötet und 130 
verlegt worden jind. 

Nufland hat nadı einer Mel- 
dung von Moskau bi8 zum 10, Kuni 
diejes Nahres in der ganzen Somjet- 
union 2,51 Millionen Seftar YBaum- 
wolle angebaut. Am vorigen KXahre 
iteflte fih die Paummollanbauflädhe 
nur etwa 1,6 Millionen Seltar, fo 
dab eine Steinerung de3 Anbaues 
um fait 60 Prozent erreicht murde. 

Ron Pienen netötet tuurbe im 
bayriihen Ries eine Stjährige Frau, 
die fich aenen den Bienenihwarm, 
der fie überfiel, nicht wehren fonnte. 
Sie ftarb nad) ein paar Stunden an 
den erlittenen Sticdhen, 
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Gereiztheit, Kopfichmerzen, 
lofigkeit, Berdauungsichwäche, 
venjchmerzen ujw., wo alles | 
ohne Berufsjtörung dDurcchzuführenden 





Nerven= und Herzleidende | 


haben in Taufenden von Fällen bei allgemeiner Herzichwädhe, 
Angitzuitänden, 
Gemütsdrud Migräne, Arterienverfalfung, Ners 
in der garantiert giftfreien, 
Ematojan-Kur eine leute Hilfe 


verjagte, 


Chhlaflojigteit, 


Herzklopfen, Mattigfeit, Appetit- 


zu Hauje 











gefunden. (6wöchtge Kur $4.00.) 
Taujende Anertennungen von Geheilten bezw. Werzten, darunter über 
200 von PBajtoren. Brojhüren und Dankfesjchreiben umjonjt von Emil 
| Kaifer 31 Herfimer St, Nodeiter, N. 2. 
) 








DR. %. Nenjeld 


Braktifcher Arzt und Chirurg 
600 William Ave, 
Winnipeg, Manitoba 
— Telephone 88 877 — 
Spredftunden: 8-5 nacdhm.; 7-9 abends 


Dr. Geo. B. MeTlaviih 


Arzt und Operateur 
— Cpricht Deutihd — 
X-Strahlen- und eleftrifche Be» 
handlungen und Duarts3 Mer: 
cury Yampen 








Epredhitunden 2-5; 7-9. Phone 52 376 
500 & 504 College Ave. — Winnipeg. 


r 





Zr. 9. Herichfield 
Braktifcher Arzt und Chirurg 
Spridt deutid. 
Dffice 26 600 Mei. 28 153 


576 Main St., Ede Nlerander 
Winnipeg,Man. N 
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Sichere Genejung für Krante 


durch das mundermwirfende 


GEranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfcheidtismus genannt 


Erläuternde Birkulare werden portofrei 
sugefandt. Nur einzig und allein echt 
au haben von 


John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berfertiger det 


einzig echten, reinen exanthematiichen 
Heilmittel. 
Letter Box 2273, Brooklyn Station, 
Dept. 8 Glevcland, D. 





Man büte fich vor Fälichungen und fals 
{hen Anpreifungen. 








Cr GESUNDHEIT 
» und JUGEND / 


INAR- Hergenteit ausschliesslich von 
Schweiz ÜTERN 


Au 1 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
gegend Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 


iten; Hamorrhoid:.n; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Fol, 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden, 
11.00 


Beugniffe aus Briefen, die wir 
erhalten haben: 

(3001) Eingeichlofien finden 
einen Ched, für den Cie mir 
wieder Lapidar fchiden wollen. Mein 
Magen iit viel bejier geworden und 
ich habe, jeitdem ich Lapidar gebraudhe, 
nie mehr einen diejer jchredlichen, 
fchmerzbaften Anfälle achabt. Ich 
nehme an Gewicht zu und will nicht 
mehr ohne Lapidar fein, das ich jeden 
Tag regelmäßig nebrauce. 

Mrs. 9. Flentje, Cheldon, Yotva. 

Beitellen Sie jofort, vorausbezahlt, 


Eie 
bitte 


eine Rlaihe Lapidar a $2.50 per 
Flaiche von der 
Lapidar Go, Chino, Gal, 





— «Nene Stärke und Kraft 


Zchtvache, leidende und geichtwächte 
Berionen erhalten viel Hilfe Durch Nu 
ga=-Tone. Dieje wunderbare Medizin 
befreit den Slörper von Stranfbeitstermen, 
welche Nerven, Musteln und Organe ib 
rer Stärfe und Yebensfraft berauben. 
Nugas-Tone gibt Ihnen einen guten Ap- 
petit, Ihr Magen wird feine Bejcdhwer 
den mehr haben und Ihr allgemeiner Ge= 
jundheitszuitand wird jehr gebeilert wer 


den. Beichaffen Zie ich beitimmt eine 
Rlaihe Nuga-Tone. Cs wird von Dro 
aiiten verfauft. Wenn Der Drogtit es 


nicht bat, dann erjuchen Zie ibn, das 
Mittel von jeinem Grobbhändler zu be 
jtellen. 

r 








Willit du gejund werden?) 


Ka? Verzage nicht, wenn bisher als 
le Berjuche vergeblih waren. Nehre 
zurüd zur Natur und werde dein ei- 
gener Arzt. 

Erprobte Kräuter und N tährheilmit- 
tel mit voller Anmweifung für erfolg 
reiche Selbitbehandlung per Pojt ins 
Haus geliefert. Wunderbare Erfolge 
in allen ®rauenleiden, Magen:, Nie 
ren=e, Blajens und Veberfranfheiten, 
Katarırh, Altyma, Schwindjucht, Ner- 
venzujammenbrud, Sropf um. Man 
ichreibe mit genauer Angabe Der 
Symptome an: 

Sraf's Natnrheilmittel-Handlung 
103IN. E., 19. St, Portland, Oregon 

















) 





Kränter Heilen Yeiden 
Unfere 
Hoftfrei 


Neue Kräuterliite wird hnen 
zugejandt. Nur anfragen. 


Herba Medicn 


1280 Main Street — Winnipen, Man. 











Bruchleidende 


Berit die nublofen Bänder weg, 
vermeidet Operation, 

Stuart’s Plapao-PBads jind ver- 
Ihieden vom Bruchband, weil jie ab- 
fihtlih jelbitanhaftend gemacht jind, 
um die Teile fiher am Ort zu hal» 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — fünnen nicht rutichen, 
daher aud) nicht reiben. Tauiende ba- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die bratnädigiten 
alle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leiht anzubringen — billig. 
Genefungsprozeh ijt natürlich, alio 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweiien, was wir jagen, indem wir 
Shnen eine Probe PRlapao völlig uın- 
fonst zuichiden. 

Scnden Sie fein Geld 
nur Ihre Adreife auf dem NMupon für 
freie Probe Plapao und Buch über 
Brud. 

Senden Sie Aupon hente an 

Plapao Laboratories, Anc., 
2899 Stuard Bldg., St. Fonis, Mo. 
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— Nodeiter, N. 9., 12. Sept. 
Eine Erplofion ın den Anlagen der 
Cajitman Kodaf Company forderte 
vier Menjchenleben und veriwundete 
12 Arbeiter, von denen einer gleid)- 
falls jterben dürfte. Die Erplojion 
erichütterte den nördlichen Teil der 
Stadt, 

Franfreihs Weizenernte it ichmal 
ausgefallen und Kanada wird wohl 25 
Millionen Bujchel dort abjeßen können. 
Nutland bemüht fich jehr um den Marft, 
doch Itellt es politische Bedingungen, die 
wohl zurücdgeiviejen werden iverden, 
dann auch iit der ruiliiche bon 
niedriger Qualität. 

— Der erite Dampfer mit Getreide 
bat Churdill, Manitobas Dzeanhafen, 
verlajien auf dem Wege nach England, der 
sweite folgt in einem Tage. Churchill bat 
bon den moderniten Getreideverladungs- 
einrichtungen in der Welt. Won der Ot= 
tatva Regierung ijt befannt gegeben, dat 
fie bereit jind, Getreide, daß bis zum 
1, November bingeichidt wird, für Dielen 
Winter unentgeltlich Dort lagern zu lai= 
fen bis zum 1. Mat, wenn die Navigation 
wieder eröffnet wird. 

In Winnipen wurde in letter Zeit 
in vielen Gejchäften eingebrochen und die 


Neizen 


Seldichränfe erbroden und von ihrem 
Inhalte entleert. Nebt Hat man Die 
llebeltäter, zwei Männer und eine Rrau 


Die 
en in Brandon 
dritte in einer Gas 
tage dor jeiner Abfahrt von Winnipen. 
Man fuct noch immer nadı dem 
Deutichen Korjcher Slriiger, der vor einem 
Sabre im berichwand, man 
will die Hoffnung nicht aanz aufgeben. 
- Kin Landitüd, dah über die Grenze 
iwiichen Manitoba und den U..N. 
wohl zum beitimmt 
werden, e3 ilt wunderichön aelegen in den 
Vergen, im Weiten Manitobas, und bat 
die reichhaltigite Vegetation, ehr 
weiter auszubauen 
Königin Helena von Numänien und 
Zchweiter, Prinzejiin Xrene von 
Griechenland reiiten unlängit 8. Nlaiie 
nach Schottland. Als Die 
doch erfannten, jaaten fie, 
fie wollten nicht erfannt werden, daf fie 
reiiten. 
— (8 werden jebt die Kandidaten für 
das Mahorsamt Winnipegs aufgeitellt. 


ji auch als die 
Sivei wurd 


feitaenommen, die 
be befannten. 
arretiert, und Der 


Norden und 


acht 


wird Kriedensgarten 


Dabei 
aceianet, es 
ıhre 


bon Yondon 


Sugleitung Ste 


Die Nommuniiten haben als ihren Slan 
Didaten 3. Benner aufgeitellt, der ichon 


jeit Nabhren zur 
I [d=timer, 
hieligen 


Partei aehört. Er iit 
wohl jchon bier 
Slommumiiten 


mn 


geboren. Dte 
fennen nicht das 


Zobiet-PBaradies, jonit wären fie feine 
Nlommumniiten mehr. 
Die beiden Amerifaner Allen und 


Monle, 


attle 


nad Se 
find ge 
unbelebten An: 
landen mußten. 
Der Wettflun um die 
Trophäe iit vorbei, der 
Ztainsforth hat die 


die von Tokio, Japan, 
flogen und verichiwanden, 
funden worden auf einer 
jel, two fie 
Schneider 
Engländer ©. 9. 
höchite Geicdywindig 
feit in feinem Waflerflugzeug erreicht und 


mit 379 Meilen die Xtaliäner und 
sranzoien geichlagen, und da jekt Ena 
land dreimal nacdeinander als Ziener 


hervorgegangen, 
Fnaland 

Sebt hat man den zertrümmerten 
MVeroplan aefunden, auf dem der 
faner Cramer über die nördliche 
nad) Curopa flog, der jeit dem 9 
verichollen war. Des 


bleibt die Trophäe in 


Ameris 
Noute 
Auguit 
rliegers Grab wird 
wohl in der Tiefe des £ 


secans jein. 





23. September 


Der Getreidemarkt, 


Wochenbericht der Success rain 
Company Ltbd,, 

164 Grain Ercdhange, Winnipeg, 
Den 21. September 1931. 

Die etwas bejiere Stimmung der Bor: 
tooche Hat jich nicht halten fönnen, da die 
finanzielle Krife in Europa und in Eng: 
land bejonders jich weiter verichärft hat, 
Nachdem noh am Tonnabend die Banf 
bon England verjucht hatte, durch Käu- 
fe an den verjchiedenen Börjen den Ster; 


lingsfurs zu halten, bat die Negierung 
in einer geitrigen Notiitung beichloifen 
bom Golditandard abzugeben, Das 


Tfund notierte heute vormittag 83.90 ge; 
genüber $4.55— 4.90 normal. Tämtliche 
europätichen Aftienbörjen jind heute ge: 
ichloffen und es ijt wahrscheinlich, dar 
wir für die nächiten Tage unregelmäßige 
und gierböje Märkte haben werden. Die 
weitere Tendenz wird zweifellos von der 
finanziellen Entwidlung abhängig fein, 
die leider im NAugenblid ungweatiger it 
als je. 


Die heutigen Breife um 10 Uhr vor 
mittags: 
Oft. Dez Mat 
Weizen D3% 53% 57% 
Hafer 27 4 TR 304% 
GSerite 30% 30% 34% 
rlar 051% 0614 101 
Noggen 32% 3 37% 
Albert Weerda. 
lteber fich felbit eritaunt. 
rrau Veronifa Kofjtfa aus QTarroton, 
N. »., Ichreibt: „Nch hatte nur gerin: 


gen Appetit und var 
Gelicht 
Getmwicht. 
fräutei 


jehr jchiwach; mein 
war blab und ich ab an 

Zeitdem ich Nipen 
nebrauche, babe ich zwanzig 
Pfund zugenommen und bin jo jtarf und 
aeiund, dad; ich über 
einfache alte 

Ihrer borziüglichen Wir: 
fung auf die Verdauung und Musicher: 
dung befannt; tie tt fein aemwöhnlicder 
Handelsartifel, fondern wird 
bejonderen Reter Rahrnen & 
Zons Co., Chicago, JU., ernannten 20 
falagenten aeliefert. 

Yollfrei acliefert 


Sr. 98 


B.5c., MD, €. mg 


nabm 
Kornis 


mich jelbit eritaunt 


bin.“ Dieje Siräutermedi: 


sin it menen 


nur bon 
von Dr 


in Ganada. 


. Cpp, 


EOM.E 








Praftiiher Arzt und Geburtshelier. 


Tefephon 145. Morden, Man. 





Kann Epilepiie 
acheilt mr"? 


Bemerfenswertes Bitdhlein Big 
fidıten von leitenden Acrsten. 
New Vorft,N.N. Die neuliche &ı 


fanntmachung von der Herausgabe des 
Biüchleins, welches die medizinischen An 
jichten berühmter NMerzte iiber die Trage: 
„ann Epilepiie gebeilt werden?” ent 
hält, ift im ganzen Yande mit groem In 
terejie entgegengenommen worden. Xel 
dende von uberall haben das Büchlein mit 
Entbuiiasmus begrüst. Es wird ange 
nommen, dab Dieies das lebte it, mas 
in bezug folder Siranfheiten aejant Mor 
den iit und gibt viel Nat und Aufichluß 
in Diejer Nichtunga 


Neder Leidende, Der es mit Dielet 
Kirankheit zu tum bat, jollte dieies YVüdy 
fein lefen. Anterejiierte Berjonen fönnen 


ein Exemplar frei befommen, tvenn fie Ds 
reft ichreiben an Gducational Division, 
509 Fifth Ave., Deft 1385, New Yorl. 
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— Die Stadt Winnipeg erhielt von 
der Provinz für Hilfeauslagen $500.000. 


‘m verjende: 





Frifches, weihes Schmalz, 50 Pf. $5.00 
Suder 1 Sad zunussnesnsensenesnennenseneen m 
Mo Naffee, per WED. zerssnsnsnsnensnenee . 2% 


Santos Staffee, No. 1, per Pfd. .... 28€ 
Santos Kaffee, No. 2. di r 25 
Xamaica Staffee, per Bd, RER: . 308 
Maracaibo, per Bid. 
Yava Naffee, No. 1, per Pfd. 
Geröjtet in Bohnen oder gemahlen. 
a genannter Saffee grün, 2c bils 








‘oa einer Beftellung von 1003, Kaf» 
fee ift die Fracht frei. 
Fragt an nad anderen rtileln, Ahr 
werdet fie billig befommen. 
9. Warfentin 
144 Lugan Ave. — BRinnipeg, Man. 
— Telephon 21 222 — 


H. DBogt 
Advofat, Notar etc, 


20 Cornwall Hotel, — Winnipeg, Man. 
Phone 87 207 — Main Street 


Rene und gez 
braudte Karen 


Wir bringen hiermit unferer werten 
Nundichaft zur Stenntnisnahme, dah 
wir ein aroßes Lager bon neuen und 
jecondehand Garen auf Lager führen, 











die wir unter Garantie und zu jehr 
berabaejeßten Breilfen anbieten. 
Deuticher Agent: B. W. LEMKEY, 


Mei. Bhone: 88 468 


MeGRAE & GRIFFITH LTD. 
309 Cumberland Ave. - Winnipeg. 
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Sit es glanblidh? 


15% Gents die Woche jpart Dir 
$8.00 das Nahr, welches Dir ein Gut 
haben von H$1V00.00 sichert im Zter 
befall. 

Alter von 16 bis 60 
li oder weiblich 
Sertdauer Der 


PTTITITEST 22 


Nahre, mann 


VBerlicherung be 








ichränft 
Ausführliche NMusfunft frei. 
The Mutual Supporting Society 
of America 
5 Manitou, Manitoba 
= Vertreter getwünicht. 
GNINMUNNINE IT) PIITTITITTTER2 





Die nenen Modelle 
Weitfalia 
und Standard 
Sepyaratoren 


ie find die führenden Gnt- 
ww rahmungdmaichinen auf 
er dem Weltmarfte. Boll: 
rm fommen voitfider, mit 

Mn u; Trommel aus 
Nas. Bronze und Aufs 

Er, fatgefähen aus 






Mefling, die auben 
hochalanz» 
vernidelt 

find. Hökdhite 

—— Gntrahmungs: 

fchärfe, Kugellager, 

Leichter, geränichloier 

Gang, Ganz automati- 

ihe Delung, Touren: 

glode Freilauf, Dreh: 


—nnn 





bares Milchnefäh. 

Breife von $17.95 an. Leichte 
bedingungen. 30 Tage 
langen Sie Rroipefte, Rreisliiten 
Öutachten canadiicher Karmer bon: 
STANDARD IMPORTING 

& SALES CO. 

EG. De Fehr 
156 Princess St, — Winnipeg, Man. 


»ahlung3= 
Probezeit. Ver: 
und 





Zendet Eure Uhren durch die PBoit.} 
Je + 
| ) 

Achtung! 
Wenn Sie beim Umziehen oder an- 


Mennonitifcye Bundfejan 


— Taufende von Amerifanern haben 
um Wrbeit in Nufland erjucht, wie die 
Amtorg Trading Korporation befannt- 
gab. YZirfa 6000 der Anitellungiuchen 
den werden noch vor Ende diejes Jahres 
nach Rußland wandern, um dort unter 
denjelben Verbältnijien wie eingeborene 
Arbeiter angeitellt werden, zu wirken. 
Die amerifanischen Arbeiter werden ihre 
jelbit beitreiten und Werden 
ihren Yohn in Nubeln ausbezahlt erbal 
ten. Es wird ihnen freiitchen, nach Be 
nach Hauje zurüczufehren, wie e3 
Sefanntmacung beiht. Die mei 
angeiworbenen Arbeiter jind ge 
Ntoblengraber, GEiienbabhnarbeiter, 

und Zimmerleute Zie erhal 
ten Diejelben Nechte und Privilegien twie 
die ruiitichen Arbeiter, als da jind Ber 
jiherung, Erholung und Schulung ihrer 
Stinder. 

Amerikaner, die fid) mit der Ab 
licht tragen, nadı Canada zu fommen, um 
bon der canadiichen 

Notitandsarbeiten 
juchen, werden gut 
zu Haufe zu bleiben, jag 
ter Nobertion, 

In Afhville, Man., ihoi ein Bandit 
auf den Manager Glevators und 
Schub fchwer, 
Stalie, ohne 


Netiefoiten 


lieben 
in Der 
ten Dei 
ichulte 


Maurer 


bei den 
geplanten 
gung zu 


Negterung 

Beichäfti 
daran tun, 
e Arbeitsmini- 


eines 
berivundete ıbn Durch 
darauf 


sivei 
beitabl er Die eine 
zurudaulatten 

Tanfendjährige 
Hammer, 


pur 
Burg 
dem Ylınts 
VBeriteigerung der 


unter Dem 
gericht 
1000 jabrigen 


Vor Venzen 


fand Die 





Burg Yenzen jtatt, die zulekt im Bejit 
* + 
Winnipeg 
154 Gllen Street — 154 
Garage 


W, Nenfeld 
Billige und garantierte Arbeit. 


Das beite Mehl 


VÜecberzeugen Sie fihh von der Güte 
desjelben. Sie faufen nirgends fo 
billig, wie bei uns. Breiie find f.o.b. 
Winnipeg: 











Zuperiod, 98 vi: 51.05 
Nogaenichlichtmel ji Rr, 1.90 
Noggenid tmekl. 3 Sr, 1.00 
Noggenicdlichtmehl, 7 Br. 0,55 
Bei 5 Sad und mehr dc. per Sad, 


bei 10 Sad und michr 10c. Rabbat. 
Standard \mporting & Sales Go., 
(E. De Fehr.) 


156 Brincess Street — 
‚L. 





D. U. Dye 


Uhrengeihäft und Neparaturs 
Werfitätte, 

Winkler, Man. 
IIhren-Nevaraturen und Gold-Arbeit 
werden sauber aewilienichaft und 

preiswert ausgeführt 
„Senaue Negulierung” 











deren Gelenenheiten um einen Trud 
benötint find, menden ©ie fih an 
Henn Thieffen, 1841 Glgin Ave. 
RBrompte Bedienung, mähine BPreife. 
Liefere auch Hola und Kohlen. 
Phone 88 846 




















A. BUHR 


Dentiher Nedhtsanwalt 
jäbriae Erfahrung in allen 
Naclakfragen Seld zu 

auf Ztadtseigentum 


Tel. 24 963, Nei. 33 679 


Nechts 
verleihen 


u Trice 


Winnipeg, Man. 
+ 


15 


des Nittmeiiters a. D. von Niermann, fage und jchreibe 2000 Mark. Der Zus 
Berlin, var. Die Verjteigerung, zu der jchlag wurde noch nicht erteilt, da der 
zahlreiche Neugierige jich eingefunden, WBejiger VBejchiverde eingelegt hatte. Nach 


nahm einen jenjationellen Verlauf. Die 
Senojienichaftsbant in XLenzen, Die die Ntammergeridht ijt Die 
Siwangsverfteigerung betrieben hatte, bot Mark wert. 

ROLLE DL UITTTITIT TILL ITTITTITE DITDTET STUDIS DT DOTTITITT S DIT DITTTT DETDTPTTTE TTTTTTT 6 11177077171 


Palere und Geld nad) Rukland 


Geldfendungen werden durd eine Dentiche Bank fchnell und ficher zum vorteilhaften 
Kurs weiter befördert. 
Vene Regel für zollfreie Standard Lebensmittelpatete nad) Nuhland mit fpezichen 
Lizenfen (Grlanbnisiheinen) der Sowjet-Negierung. 

Die Beförderung der Rakete it unter Aufficht einer ausländiichen Transportgefell- 
fchaft, welche das Monopol für den VBerfauf von Yizenien (Grlaubnisicheinen) hat 
und die volle Verantwortung trägt, dak jedes einzelne Paket dem Gmpfänger 
ausgehändigt wird, 

In den angegebenen Breijen jind alle Unkojten eingejchlojien und der Emp= 
fänger erhält das PBalet ohne Ausgaben, Bom Berfandhaus find in Zukunft aud 
Balcte mit Kleidern in Aussicht aeitellt. 

Als Beitätigung der Ausführung jedes Auftrages 


Angabe eines vereidigten QTarators dom 


Burg 400 000 


erhält der Abjender eine 


Bojtquittung zugejandt. 
No. des Preife 
Bafets Nnbhalt des Balets Europ. Niiat. 
Nupl. Nut. 
201. 2ofg. Mehl, 1. Sorte, 2fg. Mannagrüße 3.52 3.92 
202. 3fg. Mannagrüße, 1% afo. Neis 3.56 3.96 
203. 2a. Mehl, 1fg. Neis, 1% fa. Mannagrübe 3.56 3.96 
273. 1fg. Stüderzuder, 1% la. Mannagrüße, 1fg. Neis, 1fg. Mehl 3.76 4.16 
205. 1fa. Schmalz, 2fa. Mehl, 1tY2fg. Reis 5.20 5.60 
206. 1fa. Butter, 2fg. Mehl, 1Yefa. Mannagrüße \ 5.40 5.80 
207. 2a. Waichieife, 1fg. Neis, 1fg. Mehl 5.80 6.20 
209, O,ötg. Nafao, 3fa. Neis, 2fg. Mehl 5.80 6.20 
262. 5fa. Mehl, ka. Neis, 1Yefa. Mannagrüße 5.90 6.70 
279. >fa. Stüderzuder, 3a. Mehl, 1Yefa. Neis, Ita. Mannagrübe 6.15 6.95 


2 > 
220. O,1lg. Tee, 


sucder, 1fg. 


vom Beiten, 
Mebt, 1fa. 


0,4fg. Naffee, geröitet, 1fg. Stüder 
Mannagrüge, 1fg. Neis 6.40 6.80 


255. 1fa. Sped, geräuchert, 1fg. Butter, 1fg. Stüderzuder, 

1lofg. Mehl 6.48 6.88 
215. 0,dfa. Waichieife, 2fa. Schmalz, 2fg. Mannagrübße 7.20 7.60 
234. 1fa. Stüderzuder, 1fg. Schmalz, Stg. Mehl, 2ta. Manna 

grüße, 2fg. Neis 7.70 8.50 
233. 1bafa. Waichieife, Sfa. Mehl, Ska. Neis, 2fg. Mannagrübe 7.80 8.60 


259, 2a. Sped, geräuchert, 2fa. Neis, Ifg. Mannagrüße, 4tg. Mehl 8.00 8.80 
260. 2ta. Sped, geräuchert, 2fg. Butter, 1fg. Wurjt, 2fg. Reis, 
fa. Mehl 12.40 13.20 
250. 1fa. Stüderszuder, Ifa. Butter, 1fg. Butter, ausaek., 11fg. 
Sped, neräuchert, 1fg. Obit, getrodnet, 1fg. Wajchieife, ’ 
If. Mebl, ifo. Mannagrüße, 1fg. Neis 2.65 3.45 
Beitellungen auf Balete werden bon mir aufgenommen und prompt bom 
Verfandhbauie ausgeführt. . 
Seldiendungen mache man mir in Bank Drafts, Erprei Money Orders 
oder Boital Notes. 
A. Giedbredht 
794 Alexander Ave, Winnipen, Man, —  Rhone 87 152 
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Grlauben Sie mir 
Brille mit flaren, 
10 Tage zur Probe 
Brillen in vielen Nahren. 
geuten. MWeberall populär, Ausgezeichnetes Aus: 
feben. Hinterlafien auf dem Nafenrüden Fein 
Merkmal. Leicht im Gewicht. Mit ihnen tjt man 
imstande, Die Heinjte Schrift zu entziffern und 
die Heinite Nadel einzufädeln; Weit- und Nah 


a ast/ SHUR-FIT, 




















Xhnen diefe berühmte rhptof 
durchfichtinen Linjengläfern auf 
zuzuschiden Die Ichönjten 
Setranen bon vielen 


sicht. Eine ihöne Schachtel gebt frei mit. Voll» 
ite Zufriedenheit oder Geld zurüd. 
Shur-On ai 10 Zuge 


freie Probe. 


Brillen 


Bedenft das 


ZSdur:-On Brillen auf 10 
Tage freie Probe. Wenn Cie glauben, dab 
die Prillen, welche twir für $1.98 anbieten, 
tleichfommen, die anderswo für $15.00 verkauft werden, Cie fie zurüd. Tie 
feinen Gent Zenden Zie fein GIdH! Nur den Coupon einjchiden. Wir 
Ihnen auch twiiien laffen, wie Sie für fich eine Brille umfonjt bekommen 


Herborragende 


Denen 
verlieren 
mochten 
fönnen 
& Freier Probe-Kupon 
Seld! Dr. ©. X. Nitßholz Optical Co., 
Dept. AM 569 
29—33 Melinda St., 
ch möchte Ihre New 


Schiken Sie fein 


Garantiert unzerbredlic. Toronto, Ont 
Comfort Brillen 


Senden Sie den Kupon heute! 


auf 10 Tage veriuchen und erfahren, mie 
. ich fie ohne Sioiten befommen fann 
Dr S J Rit zholz VB SEE EBENE RENNER Alter... 
. St. & No. s00000000000000000000000 N IS:R), snosscsunese 
BE sem BER komesinnssseinbinsteeie 
Optical Co. Zonn 
DERER sossnssssssnsnssssnsensne0sesn0000 0060er“ 
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Singer Sewing Majhine Co. 
Winkler, Man. 


Neue Singer Majdjine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
ohne Zinjen. Gebraudte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Zede Majdhine 

aarantiert. 


ii Dionii 
Yand Siedlungs = Dienft. 
Ramilien und Einzelperfonen in Ca= 
nada, denen e3 darum zu tun ilt, auf 
Land anzujiedeln, erhalten Auskunft und 
Nat, wenn jie fich an eine der folgenden 
Mdrejien wenden: Land Settlement Of- 
fice, Department of Immigration, Coms 
mercial Building, Winnipeg; Ganadian 
Bacific Nailway, Colonization Depart- 
ment, E.P.R. Station, Winnipeg oder 
Canadian National Ratlways, Coloniza= 
tion Department, Room 100, Union Sta- 
tion, Winnipeg. 











— New Vorf. — Das Dornier- 
Flugzeug, in welchem Wolfgang von 
Gronau mit jeinen fühnen Mannen 
den Flug von Deutihland nach den 
Vereinigten Staate zum zweiten Ma 
le durchführten, fam von Chicago 
aus in New Norf an und landete ne: 
bein feinem großen Scmweiterichiff 
„Do-X“ in North Beadh. Bon jei- 
ten der Bejagung des Niejenflugzeu 
ges wurden Gronau und feine Man- 
nen begeiitert begrürt. Die Flieger 
geben an, daß fie an Bord des Damıp 
fer3 „Hamburg“ jamt ihrem Flug 
boot wieder die Fahrt in die Heimat 
antreten werden. Bon Gronau wei- 
gerte jich jedoch, ich dariiber auszu 
lajien, ob die Anlegung einer Flug 
verbindung iiber die nördliche Route 
geplant ift. Seine Reile endigte am 
1. September in Chicago. 

— m Bundesboten lajen wir die 
betrübende Nadhricht, dab die große 
Mennonitenfirde in SHenderfon, die 
im halben September eingeweiht 
werden follte, gänzlich ein Raub der 
Flammen geworden it. 

— Roplar PBluff, Mo. — Hier 
feierte Thomas E. emp feinen, wie 
er behauptet, 119. Geburtstag. Er 
lebt bei jeiner jiingiten und einzig 
überlebenden Tochter Frau Amanda 
Rudicile, die nun auch Ichon 60 Nab- 
re alt iit, auf einer in der Nähe ge- 
fegenen arm. 

- Wien, 14. Sept. — Die Heim- 
mehr oder eine nationaliozialiitiiche 
Drganilation bat verjucht, durch ei 
nen Butich die Regiernugsgaewalt in 
den nördlichen und öitlichen Gegen 
den Deiterreihs an ich zu reißen. 





—- 





„Der Mennonitiichhe Katehisinns” 
mit Slaubensartifeln 10c. 
ohne Slaubensartifel, geheftet 20e. 


Nundihan Bublifhing Houfe 
672 Arlington St, — Winnipeg, Man, 


= Beitellzettel > 
X fchide hiermit für: 
1. Die Menn. Rundicdhan....eennrn $1.25 
2. Den Chr. Jugendfreund $0.50 
Bufammen bejtellt: 1 und A. $1.50 


Beigelegt find 


Name 
Roft Office 


Staat oder Provinz. PEN EENEEEEEN 


WMennonttifdge Bundbfdyam' 


Dr. Walter Piriemer, ein Seimmehr 
führer, bat jich felbit al3 Diktator in 
Steiermark proflamiert. In ber- 
ihiedenen Staaten wurden öffentli 
die Gebäude beiegt, wobei es jtellen 
weile auch zu Kimpfien und etiwas 
Blutvergieben fan. Die Regierung 
ergriff jofort energiiche Schritte, um 
den Putich zu umterdrücden,. Firrit 
Starhemberg wurde verhaftet, eben 
jo zwei Senerale, die mit dem In- 
ternehmen jompatbifiert haben fol 
len. Fünf weitere Haftbefehle jind 
erlajjen worden. Dr. PBiriemer wird 
noch von den Behörden acjucdht, da er 
geflohen ilt. 








Fahre nad) dem alten Pande 


mii der weltbefannten 


Canadian Pacific 


Wir verfaufen jett Schiffsfarten zu 
ehr erniedrigten PBreifen: 
Von Montreal nah Hamburg, einen 
Weg 890.50 — Nundfahrt $145.00. 
Von Montreal nah Wien einen Weg 
$95.81 Rundfahrt $157.50. 
Von Montreal nach Budapeit, einen Weg 
$100.24 — Nundfabrt $163.00, 


Abfahrten fait jeden Tag bon Montreal 
oder Luebece über britiiche oder Direkt 
nach fontinentalen Häfen. 

Nur 4, Tage über dad Meer 


Spezielle Erfurjionen nad europäischen 
Yändern werden organtiiert. 
Daten für Abfahrten auf Anfrage 
geliefert. 

Wir treffen Vorkehrungen für Auslands: 


püffe, 

Um volle Auskunft wende man ich an 
den nädjiten E.B.R, Agent oder jchreibe 
an: 


R. W. GREENE, 
C, P. R. Bldg., 

Edmonton, Alta. 

G. R. SWALWELL, 
C. P. R. Bldg., 
Saskatoon, Sask. 
F, SCHMIDT, 
372 Main Street, 
Winnipeg, Man. 
W. C. CASEY, 

Steamship General Passenger Agent, 


WINNIPEG, — MANITOBA 








7 Tag frei Probe 
für 


Aheumatismus = Peidende 


Wenn Sie rheumatiich 
find, wollen wir es \h- 
nen ermögliden, Noje 
Nheuma Tabs, ein be= 
mährtes und erprobtes 
Mittel, 7 Tage frei zu 
berfudhen. Dies einfache 
Hausmittel Hat  jchon 
Hunderten geholfen. 
Schidt fein Geld — nur 
Namen und Adrefie auf 
untenftehendem Noupon. 
Frei für Leier 
Erprobt dies Mittel 
durch freien, foftenlojen Verfuh. Füllt 
den Kupon aus und fchicdt ihn fchnell, ehe 
biefe liberale Offerte entzogen wird. 
nn Rupon- 
Rose Rheuma Tab Co,., 
3516 No. Irving Ave., 
Chicago, Ill. 

Scidt mir bitte ein volles Palet von 
Noje Rheuma Tabs, poftfrei, auf Ahre 
Kosten. ch werde 7 Tage davon gebrau- 
den, nody den Anmeifungen und dann 
a ob ich weiter davon benußen 
mil, 


(Dept. E-1 ) 








23. September 193], 
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Success Grain Co. Ltd. 


Berladen Cie Ahr Getreide an und, Wir garantieren zuberläffige 
Bedienung und jichern Ihnen volle Elevator- Prämien. 


Wir übernehmen gute MarginsSlonten., 


Büro und Boardroom 164 Brain Exchange, Winnipeg 





Go JUNINNILININEONLILINANALANEDULDRABADAUADEDALALAUANINNIEE 


CEEECEEEEOEEEEEOEEEETOHEEEEESEEEEEEEHEECEEEE EEE 





Die Farm dea 9. 9. 
bon Wolf Boint, 


Schul auf der mennonitiichen Anjiedlung in der Näh 
Montana, Mr. Schulß fam zurück Mountain 
Lake, Minn. Er beadert 640 Mder. Gr erntete Burichel im bets 
pangenen Nahr und erwartet eine Ernte in diefem Jahre. Die Luftres 
und Balt-Anjiedlung it im ıhstum begriffen Die Leute befoms 
men gewinnbringende Ernten, und viele von ihnen haben große, gemütliche arme 
heime. Neben Anttedlung tt noch billiges, unbebautes 
Land vorhanden um ein Buch über Montana und niedrige 
Breife für Landiucher an E&, GE. Leedy, General Agrieultural Development Agent, 
Dept. N, Great Northern Nailway, St. Paul, Minn, 


Nabhre 


HSOON 


Drei bon 

Weizen 
ItoPBere 
ftändigen X 
Diejer Menge 


eine arope 


Zchreiben ie freies 








Giien Sie Porridge ans Robin 
Hood Rapid Onts zweimal den Tag 








Warum Leideit Du? 


Unreinheiten im Spitem find die Urfache der meiften der 
gewöhnlichen Krantheiten. 

Diefe Unreinheiten Fünnen nur entfernt werden, wenn fid) 
die Ausfheidungsorgane in richtigem YZuftande befinden, 


sorni’ 


Alpenkräuter 


it befannt für feine Wirkung auf diefe Organe; e8 hilft denfelben, die 
giftigen und verdorbenen Stoffe abzufondern, 


Die erfte Slafche beweift feine Dorzüne. Gs ift ein 
altes einfached Kräauterheilmittel und enthält nichts, was dem Eyfitem nicht 
zuträglich wäre. 


Man frage nicht den Apothefer darnadı, denn e3 wird nur 
durch befondere Agenten geliefert. Nähere Auskunft erteilt 


Dr. Peter Sahrney & Sons Eo,. 
2501 Wafhington Bivd, Zollfrei in Kanada geliefert. Ghicago, ZIL 


Budapeit, 20. Aug. Graf Aulins 
NNaroly hat von dem Neichsveriweier Un 
garnıs, Admiral Horibp, den Auftrag an 
Ntabınett zu bilden 

Etwa 3000 Amerifaner die 
nen jegt der Sopviet-NRegierung 


Berater, Erperten und Medaniter. 

"Bräjident Hoover beabjichtig 
tonig Saafon von Norwegen ZU 
Chicagoer Weltausitellung einzula 
d bei diejer Gelegenheit dal 


genommen, ein neues 


N 7 
en, um 


i 
u 


als Leif Erifion-Denfmal zu enthüllem 









Cana Hann LEDILHHÄBnnBaaE DOREEN > 


